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VORWORT 

LERNEN FÖRDERN - Bundesverband, Deutschland 
 
 

Der LERNEN FÖRDERN-Bundesverband ist ein Selbsthilfeverband, in dem sich Eltern, 
Großeltern, Geschwister und Freunde für die Interessen von Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen mit Lernbehinderungen engagieren. Dazu informieren, beraten und begleiten wir 
auf verschiedenste Weise Familien von Kindern mit Lernbehinderungen, 
Entwicklungsverzögerungen und mit besonderen Förderbedarfen. Wir unterstützen Kinder und 
Jugendliche auf ihrem Weg zur umfassenden Teilhabe in der Gesellschaft und am 
Arbeitsleben. Dazu organisieren wir Fortbildungen für Eltern, Arbeitstagungen und Seminare 
für Menschen mit Lernbehinderungen und ihre Angehörigen sowie Seminare und 
Fachveranstaltungen für alle Interessierten. Der Bundesverband hat 2018 sein 50-jähriges 
Jubiläum gefeiert. 
Wir nehmen wahr, dass auch die Förderbedarfe unserer Kinder und Jugendlichen sich 
verändern und dass neben der Frage der kognitiven Förderung zunehmend das Thema 
„Förderung der sozial-emotionalen Kompetenzen“ in den Fokus gerät. 
Wir haben uns daher sehr gerne an SEC4VET beteiligt und unsere Erfahrungen und 
Netzwerke in das Projekt eingebracht. 
Die Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen sollte – ebenso wie die Förderung der 
kognitiven Leistung – auf einer Diagnostik beruhen, die Hinweise und Orientierung für die 
Förderung zur Verfügung stellt. Die Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen halten wir 
unter dem Aspekt der Teilhabe an Arbeit und Gesellschaft für hoch bedeutsam. Oft sind es 
nicht die fehlenden Kulturtechniken, die den Zugang zur üblichen Teilhabe erschweren, 
sondern Ungeschicklichkeit im Umgang. Wir gehen davon aus, dass mit einer gezielten 
Förderung der sozial-emotionalen Kompetenzen Teilhabechancen verbessert werden. 
Wir wissen aus Erfahrung, dass es von den Lehrkräften, Pädagoginnen und Pädagogen 
abhängt, wie Gruppensituationen gestaltet werden und wie sozial-emotionale Kompetenzen 
gefördert werden. Daher begrüßen wir es, dass neben den Weiterbildungsmodulen, die das 
Assessment-Tool und die konkreten Fördermöglichkeiten zum Inhalt haben, auch die Frage 
der Personal- und Organisationsentwicklung aufgegriffen wird. 
Im Interesse der von uns vertretenen Gruppe wünschen wir SEC4VET eine gute Verbreitung. 
 

LERNEN FÖRDERN-Bundesverband e.V. 
Mechthild Ziegler, Vorsitzende 
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VORWORT 

Anna-Wolf-Institut, Deutschland 

 

Das Anna-Wolf-Institut wurde 2015 gegründet und hat sich die Förderung sozial-emotionaler 
Kompetenzen auf die Fahnen geschrieben. 
Die Namensgeberin des Instituts lebte und arbeitete Jahrzehnte lang in Mariaberg, einer der 
ältesten Behinderteneinrichtungen Deutschlands. Sie machte auf viele Menschen großen 
Eindruck, da sie in der Kommunikation mit Menschen eine besondere Gabe hatte. Sie 
brachte „die Menschen innerlich zum Leuchten“ – so bezeichnete es eine ihrer Freundinnen. 
Das Anna-Wolf-Institut war wesentlich an der Entwicklung der Idee für SEC4VET beteiligt. 
Daher freuen wir uns, dass mit dem EU-Projekt das Thema der Förderung sozial-emotionaler 
Kompetenzen von jungen Menschen mit kognitiven Beeinträchtigung aufgegriffen wurde. Wir 
halten es für notwendig, dass die sozial-emotionalen Kompetenzen nicht nur zufällig, 
sondern auch systematisch gefördert werden. 
Die Resonanz der beteiligten Projektpartner zeigt, dass das Thema europaweite Bedeutung 
hat. 
Das Konzept, die sozial-emotionalen Kompetenzen junger Menschen in der 
Berufsausbildung und -vorbereitung zu diagnostizieren und in partizipativen Prozessen 
Förderplanungen vorzunehmen, ist sehr anspruchsvoll. Umso wichtiger scheint es uns, dass 
Expert*innen aus Theorie und Praxis sich zusammengefunden haben, um dieses Thema 
anzugehen. 
Besonders bedeutsam ist für uns, dass nicht nur die Jugendlichen mit Behinderungen als 
Zielgruppe genannt sind; die Entwicklung sozial-emotionaler Kompetenzen ist auch für das 
Fachpersonal relevant. 
Wir wünschen SEC4VET, dass die erarbeiteten Instrumente große Verbreitung finden und zu 
weiteren Entwicklungs- und Forschungsarbeiten anregen. 
 

Heidelberg 
Manfred Weiser / Martin Holler 
Vorstand Anna-Wolf-Institut 
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1.1 Das Projekt SEC4VET 
 
Wir beschreiben zunächst die Ausgangslage bezüglich der Förderung sozial-emotionaler 
Kompetenzen in der Berufsvorbereitung und Ausbildung, um den Entstehungszusammenhang 
des Projekts SEC4VET zu verdeutlichen. 
Die Bedeutung sozial-emotionaler Kompetenzen ist inzwischen allgemein anerkannt. Diese 
Anerkennung bezieht sich auf alle Lebenslagen. Auch in Kompetenzrastern von 
Ausbildungsordnungen werden die emotionalen und personalen Kompetenzen als Felder 
benannt, in denen sich die Auszubildenden Kompetenzen aneignen sollen. 
Auch in der beruflichen Rehabilitation wird die Bedeutung  dieser  Kompetenzen 
hervorgehoben. Allerdings gibt es keine systematisierte Vorgehensweise, keine 
ausgewiesenen Curricula, um die Kompetenzen bei den Teilnehmenden umfassend zu 
diagnostizieren und darauf aufbauend eine gezielte Förderung zu initiieren. 
Die Situation bezüglich der Diagnostik und der – eher zufälligen – Förderung sozial-
emotionaler Kompetenzen in der beruflichen Bildung von jungen Menschen mit kognitiven 
Beeinträchtigungen ist unbefriedigend und bildet den Hintergrund des SEC4VET-Projekts. 
SEC4VET verfolgt ein ressourcenorientiertes Vorgehen und trägt so zur Stärkung des 
Empowerment-Gedankens und der Inklusion bei. 
 
Die Projektziele  
 
1. Instrumente zur Identifizierung / Assessment der sozial-emotionalen Kompetenzen 

entwickeln – mit einem Leistungstest sowie validierten Selbst-und Fremdeinschätzungen 
2. Wissen um sozial-emotionale Kompetenzen verbreitern 
3. Förderangebote in Form von flexibel einsetzbaren Modulen darstellen 
4. Fortbildungsangebote erarbeiten.  
 
Den an der Ausbildung beteiligten Professionellen (pädagogische und therapeutische 
Fachkräfte, Lehrkräfte, Ausbilder*innen), werden mit den erarbeiteten Materialien Instrumente 
zum Assessment und zur Förderung der sozial-emotionalen Fähigkeiten zur Verfügung 
gestellt. 
Die Weiterbildungsmodule beinhalten sowohl die Vermittlung der Instrumente als auch 
Anregungen zu eigenen und organisationalen Weiterentwicklungen. 
Sozial-emotionale Kompetenzen sind in allen Berufen bedeutsam. Das Fehlen dieser sozial-
emotionalen Kompetenzen wird von vielen Arbeitgebern als Ursache für Konflikte während der 
Ausbildung angenommen, die sogar zum Ausbildungsabbruch führen können. Es ist allgemein 
bekannt, dass nicht  nur Fachwissen den Erfolg eines Unternehmens ausmacht. Entscheidend 
ist auch das Betriebsklima und dass alle im Team motiviert mitarbeiten. Die sozial-emotionalen 
Kompetenzen bestimmen, wie gut die Auszubildenden zum Beispiel mit eigenen Emotionen 
und den Emotionen und Wünschen anderer (z. B. von Kunden) umgehen können. 
 
Junge Menschen mit Lernbeeinträchtigungen leiden häufig unter einem negativen Selbstwert. 
Eine gezielte Stärkung ihrer sozialen und emotionalen Kompetenzen bildet  eine wichtige 
Basis für ihre Persönlichkeitsentwicklung und ihr weiteres Lernen. In der wissenschaftlichen 
Literatur geht man davon aus, dass ca. 4 % eines Jahrgangs Lernbeeinträchtigungen 
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aufweisen. Damit diese Beeinträchtigungen nicht durch fehlende sozial-emotionale 
Kompetenzen zusätzlich die gesellschaftliche Teilhabe erschweren, halten wir die 
Ergebnisse des Projekts und den nachhaltigen Einsatz der Instrumente für eminent wichtig. 
Auch die europäischen Partner sehen einen hohen Bedarf für ihre Teilnehmergruppen und 
Fachkräfte, obwohl die nationalen Bildungssysteme in den Partnerländern sehr 
unterschiedlich sind. 
In dem Projekt SEC4VET geht es um Jugendliche mit Lernbeeinträchtigungen bis hin zu 
leichten geistigen Behinderungen, die sich in der Berufs- / Arbeitsvorbereitung oder der 
Berufsausbildung befinden. Diese Jugendlichen können – zum Teil nach einer intensiven 
Berufsvorbereitung –  Berufe mit reduzierten theoretischen Anforderungen erlernen. 
Die zweite Zielgruppe sind Lehr- und Fachkräfte im Bereich der beruflichen Rehabilitation 
und inklusiven Berufsbildung, Ausbilder*innen in Betrieben sowie Lehrkräfte und 
Schulsozialarbeiter*innen in beruflichen Schulen 
Das Projekt hat zu einem europaweitem Wissens- und Erfahrungsaustausch zur 
Berufsbildung von jungen Menschen mit Beeinträchtigungen beigetragen. Die Projektpartner 
haben dabei festgestellt, dass sie – trotz unterschiedlicher Bildungs- und 
Ausbildungssysteme – zum großen Teil mit ähnlichen Herausforderungen umzugehen 
haben. 
Das Projekt hat den im Rahmen des Bologna-Prozesses geforderten „Shift from teaching to 
learning“  berücksichtigt und sich auf lern- statt lehrorientiertes Vorgehen fokussiert.. 
„SEC4VET“ unterstützt den damit erforderlichen Wandel der Lehr- und Lernkultur. 



12 

 

 

LEADERSHIP AND CONSTANCY  OF PURPOSE 

INNOVATIVE PRACTICE GUIDE 

1.2 

1.2 Projektpartner 
 
(P1) Josefsheim gGmbH, Deutschland 

 
 

Das Josefsheim ist ein Dienstleister für rund 770 Menschen mit Körper-, Lern-, Sinnes- und 
komplexen Behinderungen aller Altersgruppen. Das Angebot umfasst differenzierte 
Wohnformen, einen heilpädagogischen Kindergarten, das Berufsbildungswerk, die Werkstatt 
für behinderte Menschen und einen ambulanten Dienst.  
Das Berufsbildungswerk (BBW) bietet Rehabilitation mit dem Ziel der beruflichen und 
gesellschaftlichen Teilhabe für junge Menschen mit Behinderung an, die eine 
Berufsausbildung nur mit den intensiven Unterstützungsleistungen eines BBW erfolgreich 
absolvieren können. Es gibt rund 220 Ausbildungsplätze in 30 Berufen. Ziel ist die Integration 
in den Arbeitsmarkt.  
Die Berufsausbildung orientiert sich an den individuellen Voraussetzungen der Jugendlichen 
und den Anforderungen aus der Wirtschaft. Die Auszubildenden profitieren von der 
sozialpädagogischen und psychologischen Begleitung. Sie wohnen im Internat oder lernen in 
kleinen Wohngruppen, selbstständig zu leben. Der Integrationsdienst unterstützt sie bei 
Kontakten mit Arbeitgebern oder mit der Arbeitsagentur. Zum Berufsbildungswerk gehören 
eine Berufsschule sowie begleitende Fachdienste.  
Die berufsvorbereitenden Maßnahmen nutzen diesen Jugendlichen, den passenden Beruf zu 
finden. Ziele und Förderungen im BBW werden individuell mit jedem Rehabilitanden erarbeitet 
und geplant.  
Die praktische Ausbildung erfolgt in kleinen Gruppen in modernsten Werkstätten und 
Unterrichtsräumen. Das BBW Josefsheim Bigge arbeitet mit Kooperationsbetrieben 
zusammen und ermöglicht den Auszubildenden betriebliche Qualifizierungsphasen in 
Unternehmen der  freien Wirtschaft, die intensiv betreut und begleitet werden. Auszubildende 
und Teilnehmer berufsvorbereitender Bildungsmaßnahmen besuchen das Heinrich-Sommer-
Berufskolleg vor Ort. In kleinen Klassen werden sie in enger Kooperation mit dem BBW 
sonderpädagogisch gefördert.  
Die Mitarbeitenden im Integrationsdienst des Berufsbildungswerks unterstützen die 
Auszubildenden intensiv bei der Suche nach Arbeit, sowohl in der Region als auch 
wohnortnah. Um eine Arbeitsstelle zu finden und nachhaltig zu sichern, werden sie vom 
Bewerbungstraining über die Begleitung zum Bewerbungsgespräch bis hin zur Beratung nach 
einer Einstellung unterstützt.  
Als Unternehmen der JG-Gruppe gehört das Josefsheim zu einer deutschlandweit tätigen 
Holding, die mit 25 Tochtergesellschaften in sechs Bundesländern an mehr als 80 Standorten 
vielfältige Leistungen für Menschen mit Hilfebedarf sowie medizinische Versorgung in 
Krankenhäusern bietet. Über die JG-Gruppe ist das Josefsheim Mitglied im Brüsseler Kreis.  
 
(P2) AFID Foundation, Portugal 
 
 
Die AFID Difference Foundation ist eine gemeinnützige Organisation, die 2005 gegründet 
wurde mit dem Ziel der Rehabilitation, Erziehung, Ausbildung und Integration von Menschen 
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mit Behinderung. AFID bietet außerdem ein breites Spektrum an Aktivitäten der 
Gemeindeunterstützung, häusliche Dienste in den Bereichen soziale Unterstützung, 
Kleinkindbetreuung und Seniorenbetreuung und auch umweltrelevante Dienstleistungen. 
Vision: Ein aktives Leben mit guter Qualität für Menschen mit Behinderungen und andere 
Zielgruppen in einer inklusiven Gesellschaft. 
Mission: Unabhängigkeit und soziale Unterstützung, Gesundheit, Erziehung und Ausbildung 
nachhaltig fördern, Exklusion bekämpfen, die Kunden und das Erbe der Foundation schützen 
und hervorragende Leistungen in der Dienstleistungserbringung sicherstellen. 
Soziale Resonanz: Im Bereich Behinderung werden Zentren für berufliche Maßnahmen, 
Wohnheime, berufliche Bildung, ein Ressourcen-Zentrum für Inklusion und eine Abteilung für 
kindliche Entwicklungsunterstützung angeboten. Menschen im Alter werden zu Hause 
unterstützt, außerdem wird ihnen eine Wohnstruktur angeboten. Im Bereich Gesundheit 
bietet die AFID mit einem Zentrum für physikalische Medizin und einem Rehabilitations-
Zentrum qualifizierte Hilfe an. 
Die soziale Arbeit von AFID ist zertifiziert durch die Norm ISO 9001:2008 und durch 
EQUASS – Ebene II – Excellence. Die Zertifizierung betrifft alle Dienstleistungen. AFID ist 
die erste Einrichtung ihrer Art in Portugal, die dieses Ziel erreicht hat, und rangiert in Bezug 
auf das EQUASS-Zertifizierungssystem aktuell unter den 17 besten Einrichtungen in Europa. 
Momentan erbringt AFID innerhalb ihrer existierenden Strukturen Dienstleistungen für mehr 
als 1560 Personen und ist zu einer der wichtigsten sozialen Einrichtungen des Landes 
geworden – zum einen wegen der Ausweitung, der Vielfalt und der Ganzheitlichkeit der 
Leistungen, die erbracht werden, aber vor allem wegen der Leistungen des Managements 
und der technischen Intervention. Bei der AFID sind 213 Mitarbeitende beschäftigt. 
Im Zentrum für berufliche Maßnahmen stehen  Förderung der sozialen Integration, 
Förderung der persönlichen Eigenständigkeit, Entwicklung der Fähigkeiten für 
zwischenmenschliche Beziehungen und Sozialisation. Verbesserung der Arbeitseinstellung, 
wie z. B. Genauigkeit, Pünktlichkeit, Aufmerksamkeit, Ausdauer und Beharrlichkeit,  
Verinnerlichung gesellschaftlicher Regeln, Förderung eines positiven Selbstwertgefühls und 
des Gefühls, in der Gesellschaft nützlich zu sein und Integration der sozialen Arbeit sind 
weitere Ziele, die mit den jungen Menschen angestrebt werden. 
In der Schulbildung sind es folgende Bereiche:  Rehabilitation auf bestimmten Gebieten wie 
Sprachtherapie, Ergotherapie und Psychologie, Teamwork unter allen Mitarbeitenden in 
Schulen und Unterstützung des Übergangs von der Schule in das Leben nach der Schule 
 
(P3) Astangu Vocational Rehabilitation Centre, Estland 
 
 
Das Astangu Vocational Rehabilitation Centre (Astangu) ist das einzige Zentrum seiner Art in 
Estland, das gezielt Leistungen für Menschen mit Behinderungen im arbeitsfähigen Alter  
(16 – 65) erbringt. Das Zentrum wird vom Ministerium für Soziales verwaltet und besteht seit 
1996. Die wesentlichen Aktivitäten des Astangu Zentrums können in zwei Gruppen aufgeteilt 
werden:  Das sind die Erbringung von Dienstleistungen für verschiedene Zielgruppen und die 
Entwicklung und Verbesserung des Sozialwesens in Estland. 
Die Dienstleistungen reichen von beruflichem Kompetenztraining über vorberufliche 
Maßnahmen bis hin zur Berufsausbildung und einem Rehabilitationskursus für Menschen mit 
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Schädelhirntrauma. Astangu verfügt über drei Werkstätten für Menschen mit Behinderungen. 
Außerdem gibt es externe Klienten und solche, die an verschiedenen Programmen im 
Rahmen von Projekten teilnehmen. In 2016 nahmen etwa 600 Personen Leistungen von 
Astangu in Anspruch. Es stehen 115 Mitarbeitende zur Verfügung. Die Kapazität für berufliche 
Rehabilitation liegt bei 125 – 130 Teilnehmern in 18 Gruppen / Programmen pro Jahr. 
Berufliche Bildung wird durch Rehabilitations- und berufsbegleitende Dienste unterstützt. 

Ein Teil der Arbeit von Astangu ist die Entwicklung von Projekten und Initiativen zur 
Unterstützung des Ministeriums für Soziales bei der Verbesserung des Sozialwesens. Seit 
2009 ist Astangu zu einem Kompetenzzentrum für berufliche Bildung, Ausbildung, 
Rehabilitation und Qualität sozialer Dienstleistungen in Estland gewachsen. Astangu fungiert 
landesweit als Kompetenzzentrum für verschiedene Stakeholder (einschließlich politisch 
Verantwortliche, Dienstleister*Innen, potenzielle Klienten, Schulen, Lehrkräfte, Fachkräfte, 
Arbeitgeber*Innen, Universitäten, Klientenorganisationen). Es werden Schulungen, Seminare 
und Informationsveranstaltungen angeboten, um Wissen und Lehrmethoden für andere 
Dienstleister anzubieten. Astangu bietet Universitäten Praktikumsplätze an. Außerdem wird 
Delegationen das estnische Sozial- bzw. Rehabilitationssystem vorgestellt. 
Astangu Zentrum ist seit 2001 assoziiertes Mitglied der European Platform for Rehabilitation 
(www.epr.eu). Astangu wurde in 2011, 2013 und 2016 mit dem EQUASS Assurance 
Qualitätssiegel ausgezeichnet. Das Astangu Vocational Rehabilitation Centre (Astangu) ist das 
einzige Zentrum seiner Art in Estland, das gezielt Leistungen für Menschen mit Behinderungen 
im arbeitsfähigen Alter  erbringt.  
Das wesentliche Ziel der beruflichen Bildung und Rehabilitation bei Astangu ist es, die 
Leistungsnehmende in ihrer Selbstverantwortlichkeit zu fördern und ihre Fähigkeit, Arbeit zu finden und 
zu behalten zu verbessern oder auf andere Art und Weise ein aktives Mitglied der Gesellschaft zu sein.  
Ausbildungsprogramme werden entwickelt (IT, Büroarbeit, Hilfskoch, Bäcker, Tischler, Hauswirtschaft), 
um berufliche Fähigkeiten zu vermitteln, die auf dem Arbeitsmarkt benötigt werden. Gleichzeitig wird 

aber auch zunehmend deutlich, dass sozial-emotionale Kompetenzen der Teilnehmer (soziale 
Kompetenzen, Selbstwahrnehmung, Selbstvertrauen, Anpassungsfähigkeit, Eigeninitiative, 
Teamfähigkeit) ebenso wichtig sind wie berufliche Kompetenzen (wenn nicht sogar wichtiger), 
um eine Beschäftigung zu finden und zu behalten. Die Leistungsnehmer lernen unabhängig zu 
sein, ihre eigenen Entscheidungen zu treffen, die Auswirkungen ihrer Entscheidungen zu 
erkennen, ihre Meinung zu sagen, zuzuhören und im Team zu arbeiten und ein positives und 
realistisches Selbstbild zu entwickeln. Das Erlangen sozial-emotionaler Kompetenzen ist eine 
besondere Herausforderung für Menschen mit verschiedenen kognitiven Behinderungen. 
Deshalb soll mit Institutionen aus Europa zusammengearbeitet werden, um verschiedene 
Instrumente und Methoden zu entwickeln, Erfahrungen auszutauschen, voneinander zu lernen 
und dieses Wissen unter anderen Dienstleistern zu verbreiten. 
 
(P4) Bajai EGYMI, Ungarn 
 
 
Die Schule wird Vorschule, Grundschule, Berufsschule mit sonderpädagogischer Ausrichtung, 
einheitliche Heilpädagogikinstitution von Baja genannt. Es ist eine komplexe 
Mehrzweckinstitution mit 175 Lehrkräfte, 57 Pädagogikassistenten*innen, 47 Technik-Kräfte 
und 520 Schüler*innen.  
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100 Prozent der Schüler*innen haben einen besonderen Förderbedarf. Diese besonderen 
Bedürfnisse beinhalten Lernschwächen, kommunikative Störungen, emotionale und 
Verhaltensstörungen sowie körperliche Behinderungen. Sie nehmen teil an optimiertem 
Unterricht und optimierter Ausbildung, wo sie mithilfe verschiedener Therapien lernen 
können, den grundsätzlichen Anforderungen des Alltags gerecht zu werden. In vielen Fällen 
kommen Schüler mit Behinderungen bereits in die Vorschule, können dann hier auch in der 
Grundschule bleiben. Nach der Grundschule haben die Schüler die Möglichkeit, 
Vorbereitungskurse der Berufsschule mit sonderpädagogischem Schwerpunkt zu besuchen. 
In der Berufsschule können die Schüler aus verschiedenen Berufen wählen: Maler, Maurer, 
Fahrzeuginstandhaltung/Pflege, Küchenhilfe, Gartenhilfe, Pflegehilfe, Tischler und 
Herstellung von Gegenständen aus Ton. Die Gesamtdauer der Ausbildung beträgt vier 
Jahre, die partielle Ausbildung zwei Jahre. Eine Organisation, die Reisen von Menschen mit 
Behinderungen betreut, ist Bestandteil der Institution. Das hauptsächliche Ziel der 
Ausbildung und Lehre liegt darin, Schüler*innen mit besonderem Förderbedarf an alltägliche 
Erwartungen heranzuführen, einen Beitrag zum Wohl des Einzelnen zu leisten und sie auf 
dem Arbeitsmarkt zu integrieren. 
Die verschiedenen Abteilungen der Schule können effizient miteinander arbeiten. Die 
Institution bietet diverse professionelle Wettbewerbe, Konferenzen und wissenschaftliche 
Meetings an. Es bestehen  sehr gute Beziehung zu anderen Institutionen und 
Organisationen in Ungarn und über die Grenzen hinaus. (Kroatien – Osijek, Serbien – 
Subotica, Novi Sad, Rumänien – Miercurea-Ciuc, Deutschland – Waiblingen, Mosbach, 
Slowakei – Ladice, Tschechische Republik – Kelc) 
Dank der verschiedensten Aktivitäten und professionellen Arbeit besitzt die Institution 
folgende Titel:  Zeitlose Umweltschule -  Radfreundlicher Arbeitsplatz - Mentoring-Institution - 
Gewaltfreie, gesundheitsbewusste Schule - Unterstützung der Integration von Schülern in 
den Arbeitsmarkt. 
Eine der wichtigsten Aufgaben liegt darin, auf ein unabhängiges Leben vorzubereiten. Die 
Institution vermittelt die Wichtigkeit von Zeitmanagement, Kommunikation, Teamarbeit, 
Konfliktlösung und Problemlösung. Arbeitgeber wünschen sich Personen, die positive soziale 
Fertigkeiten ausstrahlen. In Ungarn herrscht bei der Ausbildung von Schülern mit 
Lernschwächen für gewöhnlich das Prinzip der Abgrenzung vor, sodass die Schüler nicht 
oder nur selten die Möglichkeit haben, mit sozialen und arbeitsmarktbedingten Erwartungen 
sowie mit dem Erwachsensein konfrontiert zu werden. Potentielle Arbeitgeber wissen nicht 
genug darüber, ob und welche Art von sozialen und persönlichen Kompetenzen sowie 
Arbeitsfähigkeiten diese geistig behinderten jungen Menschen vom Klassenzimmer mit ins 
echte Leben bringen. Deshalb stellt das Programm eine Art Brücke zwischen dem teilweise 
abgeschotteten Leben in der Schule und der offenen Welt der Gesellschaft dar. 
Die Arbeitsplatzpraxis bereitet die Schüler der Abteilung für Fertigkeitsentwicklung und aus 
der Berufsschule auf den Arbeitsmarkt vor. Die Zielgruppe besteht aus Schülern 
(hauptsächlich Absolventen) der Berufsschule mit vorhandener Arbeitsfähigkeit und 
angemessener sozialer Kompetenz. Externe Partner, Instanzen und Institutionen stellen den 
Standort für die praktische Ausbildung bereit, an dem Schüler mit Behinderung ihre 
Aufgaben ausführen können. Zunächst erhalten sie Unterstützung von ihren Mentoren*innen 
und Lehrkräfte, später arbeiten sie mit zunehmend weniger Beaufsichtigung, am Ende 
arbeiten sie allein.  
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(P5) LERNEN FÖRDERN-Bundesverband zur Förderung von Menschen mit 
Lernbehinderungen e.V., Deutschland 
 
 
LERNEN FÖRDERN ist ein Selbsthilfe- und Fachverband im Interesse von Menschen mit 
Lernbehinderungen. Schwerpunktthemen sind Früherkennung, Bildung, Ausbildung, 
Lebenslanges Lernen, Teilhabe in der Gemeinschaft.  
Die ca. 20.000 Mitglieder gehören allen Bevölkerungsschichten und Berufsgruppen an, sie 
engagieren sich in Selbsthilfegruppen, regionalen Vereinen, Kreis- und Landesverbänden. 
Menschen mit Lernbehinderungen und ihre Angehörigen können im Netz des Verbandes auf 
Information und Beratung zurückgreifen. Zusätzlich zur üblichen Verbandsarbeit und der 
Begleitung von Selbsthilfegruppen werden Fachtagungen, Arbeitstagungen, Seminare und 
Informationsveranstaltungen durchgeführt.  
Seit der Gründung im Jahr 1968 konnte ein bundesweites Netzwerk aufgebaut werden. 
LERNEN FÖRDERN arbeitet mit Selbsthilfe- und Fachverbänden zusammen, ist in 
Fachausschüssen und politischen Gremien vertreten und in Gesetzgebungsverfahren 
eingebunden. 
Die Zeitschrift LERNEN FÖRDERN ist bundesweit die einzige regelmäßig erscheinende 
Publikation im Interesse von Menschen mit Lernbehinderungen. Herausgegeben werden 
außerdem Selbsthilfebroschüren zu allen für Menschen mit Lernbehinderungen relevanten 
Bereichen. Im Jahr 2015 wurden das Fachbuch  „Einfache Sprache in Bildung und 
Ausbildung“ und im Jahr 2016 das Fachbuch „Lernbehinderung – die Behinderung auf den 
zweiten Blick“ veröffentlicht. 
LERNEN FÖRDERN organisiert und führt außerdem gemeinsam mit anderen Verbänden, 
Institutionen und Ministerien Fachtagungen und Kongresse durch und ist u. a. 
Gründungsmitglied der Initiative Lebenslanges Lernen, von der Fachkonferenzen, u. a. in den 
Jahren 2011 und 2015 der internationale „Bodenseekongress“ in Friedrichshafen, durchgeführt 
wurden. 
 
(P6) Centro Studi Opera Don Calabria, Italien 
 
 
Die Vereinigung “Centro Studi – Opera don Calabria” wurde im Jahr 1994 als ein Zweig der 
Congregazione Poveri Servi della Divina provvidenza (Kongregation der armen Diener der 
göttlichen Vorhersehung) gegründet. Gemäß Gesetz 40/1987 ist sie als nationale Organisation 
für berufliche Bildung anerkannt und in mehreren Regionen, u. a. Veneto, Emilia-Romagna, 
Sizilien und Basilikata zugelassen. Centro Studi hat ein nationales Koordinationsbüro in 
Verona und mehrere Zweigniederlassungen: Ferrara, Termini Imerese (Pa), Lamezia Terme 
(Cz), Rom, Neapel. Alle diese Niederlassungen haben sowohl lokale als auch nationale und 
grenzüberschreitende Projekte durchgeführt, an denen sich zahlreiche Partner, sowohl 
Institutionen als auch private Stellen im sozialen Bereich beteiligten. Centro Studi ist eine 
gemeinnützige, parteiunabhängige und nicht politische Organisation, die ausschließlich soziale 
und humanitäre Ziele verfolgt. Centro Studi Opera Don Calabria hat über 50 Mitarbeitende in 
den verschiedenen Bereichen der Vereinigung, die, wenn notwendig, auch auf spezialisiertes 
Personal als externe Experten*innen zurückgreifen kann. 
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Centro Studi arbeitet hauptsächlich in den folgenden Bereichen:  Ausbildungsmaßnahmen 
für Jugendliche, Menschen mit Behinderung, Arbeitslose, Arbeiter*innen, Immigranten und 
ehemalige Strafgefangene. Inklusionsmaßnahmen zur Verhinderung von Diskriminierung 
jedweder Art und zur Förderung der gesellschaftlichen Inklusion benachteiligter Gruppen.  
Planung und Umsetzung von Schulungs- und sozialen Projekten auf nationaler, europäischer 
und transnationaler Ebene. In den vergangenen zwei Jahren hat Centro Studi Opera Don 
Calabria mehr als 900 auf verschiedene Weise benachteiligte Menschen in Schulungs- und 
Inklusionsmaßnahmen involviert. 
Die wesentlichen Maßnahmen erfolgen durch:  Allgemeine Ausbildungsprogramme in 
verschiedenen Berufsfeldern (Mechanik, Verwaltung, Verkauf).  Berufliche Maßnahmen für 
bestimmte Zielgruppen (Menschen mit angeborenen und erworbenen Behinderungen, 
Flüchtlinge und Immigranten, Jugendliche, die dem Risiko des Schulabbruchs ausgesetzt 
sind). Unterstützungs- und Beratungsmaßnahmen für Jugendliche, die auf verschiedene 
Weise benachteiligt sind. Analyse der Kenntnisse und Fähigkeiten unter Einsatz der ICF 
(Internationale Klassifikation der Funktionstüchtigkeit, Behinderung und Gesundheit).  
Bestimmte Bereiche arbeiten mit Menschen mit Behinderungen, Flüchtlingen, Immigranten 
(sowohl Erwachsene als auch unbegleitete Minderjährige, die auch in der Einrichtung leben) 
und Jugendlichen mit sozialen, zwischenmenschlichen und Verhaltensproblemen. Die 
Mitarbeitende helfen ihnen, Sprachkenntnisse zu erwerben, ihre soziale und berufliche (Re-) 
Integration zu erleichtern und ihre Selbstbestimmung und ihr Wohlbefinden zu verbessern, 
indem sie Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen organisieren, die konkret auf die Bedürfnisse 
der Leistungsnehmer zugeschnitten sind. 
Das Ziel aller Maßnahmen, die von der Organisation und den Fachkräften durchgeführt 
werden, ist es, Menschen mit Behinderungen und anderen benachteiligten Personen die 
Fähigkeiten zu vermitteln, die sie benötigen, um selbstständige Bürger zu werden. Dabei 
konzentriert man sich auf zwei Ebenen: die berufliche und die persönliche, die aber eng 
miteinander verbunden sind. Die Entwicklung der transversalen Fähigkeiten und Soft Skills 
der Leistungsnehmer ist also eines der wichtigsten Themen für Centro Studi Opera don 
Calabria. Das Ziel wird erreicht durch die Entwicklung alternativer Lernmethoden, wobei man 
sich auf „lerning by doing“ und auf die persönliche Entwicklung in verschiedenen 
Lernsituationen konzentriert. 
 
(P7) Berufsbildungswerk Mosbach-Heidelberg, Deutschland 
 
 
Das Berufsbildungswerk Mosbach-Heidelberg (BBW) ist eine berufliche Bildungseinrichtung 
für junge  Menschen mit besonderem Förderbedarf.  Das BBW hat ca. 110 Mitarbeitende; ca. 
300 Teilnehmerinnen und Teilnehmer nehmen die verschiedenen Angebote des BBWs 
zurzeit wahr. Das BBW bietet ihnen Ausbildungen in ca. 30 verschiedenen Berufen an – 
sowohl  in anerkannten als auch in besonders geregelten Berufen; ergänzt wird das Angebot 
durch die berufsvorbereitenden Bildungsmaßnahmen. 
Lerninhalte, Ausbildungsgestaltung, Ausstattung und begleitende Hilfen sind ganz auf die 
besonderen Bedürfnisse der Zielgruppe ausgerichtet. Für ihre ganzheitliche Förderung hat 
das BBW Ausbildungswerkstätten, eine Berufsschule, differenzierte Wohnangebote, 
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Freizeiteinrichtungen und begleitende Fachdienste unter einem Dach zusammengefasst. Zu 
diesem Angebot zählt auch der psychologische Fachdienst mit seinen Mitarbeitenden.  
Seit September 2011 betreibt das BBW Mosbach-Heidelberg einen zusätzlichen Standort  in 
Heidelberg und bietet so die Möglichkeit einer wohnortnahen Ausbildung in der Metropolregion 
Rhein-Neckar. Ausbilder*innen, pädagogische & psychologische Fachkräfte, Lehrkräfte, 
Ärzte*innen und Psychologen*innen ermöglichen den jungen Menschen einen erfolgreichen 
Ausbildungsabschluss. Das BBW nimmt junge Menschen mit einer Lern- und 
Mehrfachbehinderung sowie psychischen Beeinträchtigungen auf. 
Das Angebot: Berufsausbildung, Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme (BvB), 
Eignungsabklärung, Arbeitserprobung, Vorbereitung Arbeit Beruf (VAB)  (Vollzeitschule), 
Sonderberufsfachschule, Wohnen und Freizeit. Es besteht eine enge Kooperation  mit dem 
Berufsbildungsbereich der Werkstatt für Menschen mit Behinderungen, wobei insbesondere 
auf die durchlässige Gestaltung der  Übergänge geachtet wird. Die Bundesagentur für Arbeit 
meldet die in Frage kommenden Teilnehmende im BBW an. Danach lädt der 
Sozialpädagogische Dienst sie und ihre Erziehungsberechtigten zu einem Gespräch ein und 
koordiniert das Aufnahmeverfahren  in enger Zusammenarbeit mit der Bundesagentur für 
Arbeit.  
Die Teilnehmenden des BBWs Mosbach-Heidelberg haben überwiegend kognitive 
Beeinträchtigungen. Kostenträger ist in der Regel die Bundesagentur für Arbeit. Interessierte 
wenden sich zunächst an die Reha-Teams der  Bundesagentur am Wohnort. Sie prüfen die 
Möglichkeit einer Ausbildung im BBW. 
Durch die intensive Kooperation mit der Kinder- und Jugendpsychiatrie, die sich mit dem BBW 
auf einem gemeinsamen Campus befindet, hat sich die Beschäftigung mit sozial-emotionalen 
Fragestellungen und Kompetenzen zu einem Schwerpunkt des BBWs herausgebildet. Träger 
des BBWs ist die Johannes-Diakonie Mosbach. 
Das Berufsbildungswerk teilt sich seit 2015 die Gebäude mit verschiedenen Studiengängen 
der Dualen Hochschule Baden-Württembergs und unterstreicht so seinen inklusiven 
Bildungsanspruch. Das BBW Mosbach-Heidelberg hat aufgrund der Teilnehmer zunehmend 
die Bedeutung sozial-emotionaler Kompetenzen erkannt. Viele Teilnehmende haben einen 
hohen sozial-emotionalen Förderbedarf. Diese Jugendlichen haben wegen ihrer 
biographischen Erfahrungen oft ein sehr negatives Selbstbild. 
 
(P8) Otto-Friedrich-Universität Bamberg, Deutschland 
 
 
Die Universität Bamberg fördert Diversität und Chancengleichheit. Es ist erklärtes Ziel, Männer 
und Frauen, Eltern von kleinen Kindern, Menschen mit Behinderungen oder chronischen 
Krankheiten dabei zu unterstützen, ihre Potentiale zu entfalten.   
Prof. Dr. Astrid Schütz leitet den Lehrstuhl für Persönlichkeitspsychologie und psychologische 
Diagnostik sowie das Kompetenzzentrum für Angewandte Personalpsychologie. In ihrer 
Forschung verbindet sie Grundlagenforschung mit Anwendungen im Arbeitskontext. Sie ist 
erfahren in der Entwicklung psychometrischer Instrumente zur Diagnostik individueller 
Kompetenzen. Mit Praxispartnern erforscht sie, welche Faktoren bei der Vorbereitung und 
Durchführung von Trainings sowie des Follow-up wichtig sind, damit Lernergebnisse in den 
Arbeitsalltag transferiert werden.  
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Im Bereich der Forschung zu sozial-emotionalen Kompetenzen ist Astrid Schütz international 
angesehen. Sie hat mit Kollegen*innen die deutsche Version des Mayer-Salovey-Caruso-
Tests zur Emotionalen Intelligenz, dem international verbreitetsten Test zur Erfassung 
emotionsbezogener Fähigkeiten, sowie Selbstbeschreibungsfragebogen in diesem Bereich 
veröffentlicht. Sie wurde eingeladen, das Kapitel Emotionale Intelligenz für das renommierte 
SAGE Handbook zu verfassen. Die Erkenntnisse der Grundlagenforschung sind auch in die 
Entwicklung eines Trainings (EMO-TRAIN) für junge Erwachsene eingeflossen. Dieses 
Training wurde bereits mit Studierenden durchgeführt und evaluiert und kann Anregungen für 
ein Training zu sozio-emotionalen Kompetenzen für Jugendliche mit Lernbehinderungen 
liefern. 
 
 
(P9) EU WAREHOUSE, Belgien 
 
 
Themen von EU WAREHOUSE: Bildung und berufliche Bildung, Beratung und Training in 
Bezug auf EU-Politik, EU Projekte sowie Strategie-Management und EU-Finanzinstrumente, 
Entwicklung von EU-Netzwerken, Training und Ausbildung von Management-Personal und 
Multiplikatoren, Wissensmanagement; Transfer und Verbreitung von best practice. Weitere 
Themen sind u.a.: Lebenslanges Lernen, EU 2010, Beschäftigung und soziale 
Angelegenheiten  sowie Strukturpolitiken. 
Kerstin Weertz hat mehr als 18 Jahre Erfahrungen in europäischen 
Berufsbildungsangelegenheiten, insbesondere in den Bereichen Information, Beratung und 
Entwicklung von EU-Finanzierungsinstrumenten und europäischer Politik, europäische 
Strategieentwicklung für Organisationen, Projektentwicklung sowie Aktivitäten auf allen 
Ebenen und in allen Stadien von Netzwerken, Partnerschaftsaufbau, Entwicklung von 
europäischem Know-how, Verbreitung, Seminaren und Konferenzen, Newslettern und 
Publikationen etc. Sie hat ein tiefgreifendes Wissen in Bezug auf die EU-Themenbereiche 
Lebenslanges Lernen (Berufliche Bildung, Erwachsenenbildung etc.), junge Menschen, 
Beschäftigungsangelegenheiten, soziale Angelegenheiten, soziale Eingliederung, 
Antidiskriminierung, Bürgerschaft, Informationsgesellschaft, Regionalpolitik sowie 
Informationstätigkeiten, die Entwicklung von europäischen Projekten, Kursen, Seminaren 
und europäischen Netzwerken. 
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1.3 Situation in den Ländern 
 
 

Situation in Deutschland 
 
Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit Lernbehinderungen werden in der Regel durch 
die Agentur für Arbeit oder einer entsprechenden Institution getestet. Dabei werden die 
kognitive Leistungsfähigkeit, handwerkliche Kompetenzen festgestellt; je nach Test kommen 
auch kooperative Fähigkeiten oder emotionale Kompetenzen in den Blick. Die Testung dieser 
Fähigkeiten ist allerdings sehr oberflächlich und für eine darauf aufbauende systematische 
Förderung nicht ausreichend. 
Die Bedeutung der personalen Kompetenzen – unter diesem Begriff werden die sozial-
emotionalen Kompetenzen oft gefasst – ist allgemein anerkannt. Auch in Umfragen unter 
Arbeitgebern werden diese Kompetenzen zunehmende Bedeutung zuerkannt. Dies hat bislang 
aber nicht dazu geführt, dass entsprechende und verbindliche Curricula entwickelt wurden. 
Auch in der Ausbildung von Lehrkräften und Ausbilder*innen spielen die Entwicklung sozial-
emotionaler Kompetenzen bislang kaum eine Rolle; dies gilt sowohl hinsichtlich der 
Entwicklung der Kompetenzen bei den Lehrkräften als auch hinsichtlich dieser Kompetenzen 
bei den Auszubildenden. 
 

Situation in Portugal 
 
(P2) AFID Diferença Foundation, Portugal 
 
 
Die Vermittlung sozial-emotionaler Kompetenzen (SEK) ist ein Mehrwert für Organisationen, 
die berufliche Aus- und Weiterbildungsprogramme für Menschen mit Behinderungen anbieten. 
In Portugal liegen uns in diesem Bereich nur wenige Studien vor, von denen fast alle an 
Schulen entwickelt wurden, nicht aber in der beruflichen Aus- und Weiterbildung. Bei dem SEK
-Fortbildungsprogramm handelt es sich um ein Interventionsprogramm mit den folgenden drei 
Komponenten: Selbstwahrnehmung, soziales Bewusstsein und emotionales Bewusstsein. 
Diese Studien kamen zustande, weil das Integrationskonzept überarbeitet wurde und 
insbesondere auf Ebene der Schulen das Konzept der Inklusion aufkommt. Inklusion hat eine 
konzeptuelle Basis, die aus sechs Komponenten besteht: Alle Schüler*innen müssen an 
Schulen an ihrem Wohnort unterrichtet werden, was in Zukunft Kindern mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf zugute kommt, weil es ihre soziale Einbindung in 
gemeinschaftliche Aktivitäten fördert; der Anteil von Schüler*innen, die pro Schule am SEK-
Programm teilnehmen, sollte ihrem allgemeinen Anteil an der Schülerschaft entsprechen, 
wobei die Zuständigkeiten von allen Lehrkräften geteilt werden; Schulen sollten nach dem 
Grundsatz „niemand wird abgelehnt“ verfahren; Schüler*innen auf allen Ebenen des 
Bildungssystems; kooperatives Lehren und Peer Tutoring sind bevorzugte Lehrmethoden; 
Förderung durch sonderpädagogische Dienste ist nicht ausschließlich für Schüler*innen mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf vorgesehen. 
Diese Arbeit wurde zur Unterstützung des problembehafteten Erwerbs persönlicher und 
sozialer Fähigkeiten entwickelt und soll diese Fähigkeiten durch die Anwendung eines 
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Fortbildungsprogramms für Kinder fördern. 
Wir haben einige wenige praktische Handbücher zur „Förderung von persönlichen und 
sozialen Kompetenzen“, die von einigen Organisationen entwickelt wurden, deren Arbeit 
darauf ausgerichtet ist, Jugendliche zu fördern und zu unterstützen und ihnen ein 
Bewusstsein für die Rechte zu geben, die sie als Menschen mit Behinderung haben. Dies 
füllt in unserem Land eine Lücke im Hinblick auf Interventions- und 
Nachbereitungsprogramme für junge Menschen und Erwachsene mit Behinderungen und 
soll ihre soziale Inklusion durch das berufliche Aus- und Weiterbildungssystem fördern. 
Ein anderer Forschungsbereich befasst sich auf Grundlage der Prinzipien der Internationalen 
Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit (ICF) mit SEK und erstellt 
Programme zur Förderung der Entwicklung sozialer Fähigkeiten durch Interaktion mit dem 
Umfeld. 
Im Ergebnis können wir festhalten, dass wir auf effektive Weise einige Tools zur Entwicklung 
von SEK in die Lehrpläne der beruflichen Aus- und Weiterbildungsprogramme integrieren 
müssen.  
 

Situation in Estland 
 
(P3) Astangu Vocational Rehabilitation Centre, Estland 
 
 
Die Aufnahmeregeln berufsbildender Einrichtungen in Estland basieren auf dem Gesetz über 
berufsbildende Einrichtungen, wobei das jeweilige System der Schulen auf ihren Websites 
im Detail dargestellt wird. Die Aufnahme erfolgt auf Grundlage der jeweiligen Spezialisierung 
der berufsbildenden Einrichtung. Diese kann zum Beispiel eine gute körperliche Fitness, 
handwerkliches Geschick, soziale Fähigkeiten, Kreativität etc. erfordern. Deshalb können 
sich die Aufnahmebedingungen innerhalb einer Institution erheblich voneinander 
unterscheiden. Berufsbildende Einrichtungen führen jetzt immer häufiger umfassende 
Interviews und Tests durch, um die Eignung der Bewerber*innen für die jeweilige 
Spezialisierung sicherzustellen. Dazu gehört auch eine Einschätzung bezüglich ihres 
eventuellen zusätzlichen Förderbedarfs in der Ausbildung.  
 
Die Aufgabe der Bildungseinrichtung besteht darin, sicherzustellen, dass die Schüler*innen 
in Zuge ihrer jeweiligen Studien die im Lehrplan beschriebenen Lernergebnisse erzielen. Ein 
mögliches Problem kann dabei der Wunsch der Bewerber und ihrer Eltern sein, einen im 
Vorfeld bestehenden sonderpädagogischen Förderbedarf zu verheimlichen, um sich einen 
Platz auf höchstem Niveau zu sichern (Stufe 4 der beruflichen Bildung), für welchen sie in 
Wirklichkeit jedoch nicht die notwendigen Fähigkeiten besitzen. Für Personen, die nach dem 
vereinfachten nationalen Grundschullehrplan unterrichtet wurden, gibt es niedrigstufigere 
Spezialisierungen an berufsbildenden Einrichtungen (Stufen 2 und 3), die keinen Erwerb 
sekundärer beruflicher Bildung ermöglichen. Seit 2019 haben Grundschulen die Möglichkeit, 
die Informationen zum Förderbedarf auch in EHIS (Estonian Education Information System) 
einzutragen, dies ist jedoch nur mit Zustimmung der Eltern erlaubt. Sofern solche 
Informationen zur Verfügung stehen, kann die Berufsschule schnellere und detailliertere 
Interventionen planen.  
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Soziale und emotionale Fähigkeiten werden im Zulassungsverfahren zur beruflichen Bildung 
nicht separat beurteilt. Beschränkte soziale und emotionale Fähigkeiten stellen jedoch ein 
höheres Risiko für einen vorzeitigen Abgang von der Berufsschule dar. Diese Fähigkeiten 
werden nicht explizit gelehrt, soziale Fähigkeiten sind aber in diverse Module der beruflichen 
Bildung integriert worden. Falls die Lehrkräfte zu sehr auf das Unterrichtsthema fokussiert sind 
und/oder die Kooperation mit der Förderfachkraft unzureichend ist, kann der Erwerb dieser 
Fähigkeiten mit Problemen verbunden sein. Allerdings wird sozialen und emotionalen 
Fähigkeiten in Estland zunehmende Aufmerksamkeit gewidmet, was einen Bedarf an 
entsprechenden Materialien mit sich bringt, der auch durch das gesteigerte Interesse an 
SEC4VET-Tools zum Ausdruck kommt. 
 

Situation in Ungarn 
 
(P4) Bajai EGYMI, Ungarn 
 
 
Die Entwicklung sozialer Kompetenz ist von Forschenden aus unterschiedlichen Disziplinen 
untersucht worden, darunter die Soziobiologie, die Humanethologie und die Pädagogik, und 
diese haben ein Modell für diesen lebenslangen Entwicklungsprozess ermittelt.  
 
Bei der Erforschung der kennzeichnenden Merkmale sozialer Kompetenz konzentrieren sich 
Forschende in erster Linie auf die Untersuchung sozialer Fähigkeiten. Die meisten bekannten 
Studien zielen auf das frühe Schulalter ab. Die meisten Entwicklungsprogramme sind nicht in 
die Unterrichtsfächer eingebettet, sondern auf direkte Entwicklung fokussiert. Die spezifische 
Entwicklung bestimmter Fähigkeiten muss erforscht werden, hauptsächlich durch die 
Kartierung diverser Verhaltensstörung und Abweichungen sowie die Lösung von 
Problemfällen. 
 
Im internationalen Vergleich ist Ungarn keines der Länder, in denen soziales und emotionales 
Lernen als eines der wichtigsten Bildungsziele der Schule definiert wird. Ein Hauptgrund dafür 
ist, dass das ungarische Bildungssystem sich primär auf die Entwicklung kognitiver Aspekte 
konzentriert und weniger auf soziale und emotionale Aspekte. Es gibt in Ungarn allerdings 
auch Programme, die in die Kindergarten- und Schularbeit integriert werden können und 
darauf abzielen, soziale und emotionale Kompetenzen und Fähigkeiten zu entwickeln. Die 
meisten davon sind zwar zugegebenermaßen nur experimentell erprobt worden, doch die 
Ergebnisse belegen deutlich ihre Wirksamkeit. 
 
Das Pilotprogramm für die Entwicklung sozialer Fähigkeiten in der frühen Kindheit 
konzentrierte sich in erster Linie auf die Entwicklung sozialer Fähigkeiten (z.B. verbale und 
nonverbale Kommunikation, Kooperation, Toleranz, Empathie, Konfliktmanagement, Kontakt 
mit Gleichaltrigen und Erwachsenen, soziale Akzeptanz), welche die Orientierung und den 
Erfolg der Schüler*innen im sozialen Umfeld der Schule stark fördern. 
 
Zu den genutzten Methoden gehörten Diskussionen über Geschichten, Rollenspiele und das 
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Lösen sozialer Probleme. Zusätzlich zu den aufgelisteten Programmen gibt es auch andere 
Initiativen, welche die Entwicklung sozialer und emotionaler Fähigkeiten im ungarischen 
Bildungssystem zum Ziel haben. Ihre Wirksamkeit wird jedoch nicht gemessen, sie sind nicht 
oder nur teilweise öffentlich zugänglich. 
  
Der Arbeitsmarkt ist nicht darauf vorbereitet, Menschen mit Lernschwierigkeiten 
aufzunehmen, also haben vor allem jene eine Chance auf einen Arbeitsplatz, die über gute 
soziale und emotionale Fähigkeiten verfügen und so ihre Nachteile geschickt ausgleichen 
können. 
 
Was die landesweiten Entwicklungen insgesamt betrifft, so bestehen heutzutage nur einige 
wenige Programme, die Jugendlichen gewidmet sind. Daher stellt das SEC4VET-Projekt 
einen guten Startpunkt dar, um in Zukunft das Augenmerk auf ihre sozial-emotionalen 
Kompetenzen sowie auf die Möglichkeiten zu richten, wie diese verbessert werden können.  
 

Situation in Italien 
 
(P6) Centro Studi Opera Don Calabria, Italien 
 
 
Im Jahr 2015 hat das italienische Nationale Institut für Statistik (ISTAT) mit einer Studie für 
Aufsehen gesorgt, laut welcher mehr als 50 % der 11- bis 17-Jährigen Befragten berichteten, 
dass sie in den vergangenen 12 Monaten einem gewissen Grad an Mobbing ausgesetzt 
waren.  
Cybermobbing betraf 22,2 % aller Mobbingopfer. Diese Studie hat die Diskussion über den 
Bedarf an einer Förderung sozial-emotionaler Fähigkeiten im Schulumfeld weiter angeregt. 
Heute wird in Italien anerkannt, dass die Schule sich zur Förderung der generellen und 
harmonischen Entwicklung der Schüler*innen nicht nur auf die Vermittlung von Konzepten 
und Ideen beschränken darf, sondern auch die Steigerung der sozial-emotionalen 
Fähigkeiten fördern muss, was auch der Vorbeugung von abweichendem Verhalten dient.   
In Italien ist die sozial-emotionale Erziehung noch nicht in die schulischen Lehrpläne 
eingebettet, aber auch an unseren Schulen sind zahlreiche Initiativen entstanden, welche die 
Förderung dieser Fähigkeiten zum Ziel haben. Unsere erste Quellenrecherche hat eine 
Vielzahl von Projekten für Vor- und Grundschulen und eine begrenzte Menge von 
Erfahrungen in der höheren Bildung und der Berufsausbildung aufgezeigt. Bei Letzteren 
handelt es sich oft um Projekte mit anderem Fokus (etwa kreativen Aktivitäten und 
Aktivitäten, die auf die Entwicklung von Soft Skills abzielen), die aber zur Entwicklung von 
emotionalen und sozialen Fähigkeiten führen. Die von uns vorgefundenen Projekte 
beinhalten keine „Sonderprogramme“ für Schüler*innen mit Behinderung, weil diese in die 
regulären Schulklassen integriert werden und mit den anderen an den Aktivitäten teilnehmen 
können. Unserer Meinung nach ist ein Schwachpunkt dieser Projekte die Tatsache, dass 
nicht spezifiziert wird, wie möglicherweise auftretende schwierige Situationen gehandhabt 
werden sollten.  
Ein Bedürfnis, das die gesamte italienische Bildungsgemeinschaft zu teilen scheint, ist, dass 
Lehrkräfte auf ihre emotionale Dimension achten und mit ihrer Innenwelt, ihren eigenen 
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Gefühlen und Fantasien in Kontakt bleiben. Falls dieses Bewusstsein fehlt, wird es unmöglich 
sein, mit Schüler*innen an sozialen und emotionalen Kompetenzen zu arbeiten.  
In Italien liegen keine Diagnosetools vor, die systematisch für soziale und emotionale 
Kompetenzen genutzt werden, aber es gibt zwei Beispiele für Tests, die mit diesem Ziel 
entworfen wurden.  
Der erste ist der TLE (Test di lessico emotivo – Grazzani, Ornaghi, Piralli 2009), der für Kinder 
zwischen 3 und 11 Jahren konzipiert wurde. Im ersten Teil wird unter Bezugnahme auf sechs 
Basisemotionen und eine komplexe Emotion das Verständnis des emotionalen Lexikons 
evaluiert; im zweiten Teil werden emotionale Begriffe jeweils mit komplexen Emotionen 
verknüpft.  
Der zweite Test ist der IE-ACCME (Intelligenza emotiva: Abilità, credenze e concetto di sè 
meta-cognitivo – D’Amico, 2013), der sich an Kinder zwischen 10 und 18 Jahren richtet. Dabei 
handelt es sich um ein Diagnosetool für emotionale Intelligenz, das vom Modell von Salovey 
und Mayer aus dem Jahr 1997 inspiriert ist.  
Aus dem bisher Genannten folgt, dass in Italien ein Bedarf an besser strukturierten und 
umfassenderen Projekten besteht, dass Tools benötigt werden, die Ausbildern und Lehrkräften 
zur Verfügung gestellt werden können, und dass spezifische Fortbildungen für alle 
Ausbildungsakteure benötigt werden, damit diese Fähigkeiten umgesetzt werden können und 
in zunehmendem Maße eine zentrale Rolle in der Schule und Berufsausbildung einnehmen 
können.  
SEC4VET arbeitet daran, dieses Ziel zu erreichen. 
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1.4 Projektbeschreibung 
 
Martin Künemund, Projektleiter, Josefsheim Bigge gGmbH, Deutschland 
 
 
Die UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (UN-BRK) fordert das 
Recht auf Bildung und Zugang zur Arbeit für alle Menschen mit Behinderung. Dies gilt auch für 
junge Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen. Ihr Weg in eine Berufsausbildung und 
spätere Integration in den allgemeinen Arbeitsmarkt ist immer noch mit vielen Barrieren 
verbunden. Das Projekt SEC4VET nimmt diese Menschen in den Fokus und leistet einen 
Beitrag zur Chancengleichheit,  Erreichen des höchstmöglichen Potentials und zur Teilhabe 
am Arbeitsleben und in der Gesellschaft. 
 
Die Bedeutung sozial-emotionaler Kompetenzen im beruflichen Bereich ist inzwischen 
allgemein anerkannt. Sie werden häufig in Anforderungsprofilen von Stellenangeboten 
aufgeführt, da es sich um „Soft Skills“ handelt, die in der heutigen Arbeitswelt wichtig sind. 
Sozial-emotionale Kompetenzen haben entscheidend Einfluss für Erfolge im Berufs- und 
Privatleben. Im Kompetenzraster der Ausbildungsordnungen werden emotionale und 
personale Kompetenzen explizit neben fachlichen und methodischen als zu vermitteln 
benannt. 
Allerdings gab es keine systematisierte Vorgehensweise, um die Kompetenzen bei den 
Teilnehmenden umfassend zu diagnostizieren und darauf aufbauend eine gezielte Förderung 
durchführen zu können. Durch das Fehlen solcher Konzepte fand die entsprechende 
Förderung in der Praxis der Berufsbildung eher zufällig statt.  
 
Diese Situation war der Ausgangspunkt für die Projektidee. Angeregt vom BBW Mosbach-
Heidelberg wurde das Projekt SEC4VET in enger Zusammenarbeit mit der Otto-Friedrich-
Universität Bamberg und dem LERNEN FÖRDERN Bundesverband vom Josefsheim Bigge in 
Deutschland beantragt. 
 
Als Projektziele wurden definiert: 
• Entwicklung diagnostischer Verfahren zur Erfassung sozial-emotionaler Kompetenzen 
• Bereitstellen der Verfahren zur Kompetenzerfassung 
• Gestaltung von Förderangeboten – von Betroffenen mitentwickelt für Betroffene 
• Stärken sozial-emotionaler Kompetenzen im beruflichen Kontext 
 
Für die an der Ausbildung beteiligten Fachkräfte (Erzieher*innen, Lehrkräfte, Ausbilder*innen, 
Sozialpädagog*innen, Therapeut*innen) ist es wichtig, die Bedeutung sozial-emotionaler 
Kompetenzen einschätzen zu können, wozu sie fachlich abgesicherte und erprobte 
Instrumente benötigen. Die Auszubildenden sollten ebenfalls Informationen über ihr eigenes 
sozial-emotionales Kompetenzraster erhalten, damit sie in die Abstimmung und Vereinbarung 
von Förderplänen verbindlich eingebunden werden können. 
 
Alle europäischen Partner sehen in den genannten Aufgabenstellungen einen großen 
Handlungsbedarf bezüglich der teilnehmenden Gruppen und Fachkräfte, obwohl die 
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 nationalen Bildungssysteme in den Partnerländern unterschiedliche Strukturen aufweisen. 
Das Projekt trägt damit zu einem europaweiten Wissens- und Erfahrungsaustausch zur 
Berufsbildung junger Menschen mit Beeinträchtigungen bei. 
 
Der Projektpartnerschaft gehörten neun Partner aus sechs europäischen Ländern an. 
SEC4VET brachte Menschen mit Lernbeeinträchtigungen, Selbsthilfeverbände, 
Einrichtungen der beruflichen Rehabilitation und Wissenschaft  zusammen, die gemeinsam 
die Diagnostik- und Bildungskonzepte entwickelten und erprobten. Jeder Partner brachte 
projektrelevante, spezifische Kompetenzen mit ein. Im Rahmen der Projektpartnerschaft 
wurden die Aufgaben klar verteilt, so dass jeder Partner für alle Instrumente entsprechende 
Beiträge leisten konnte. Die entwickelten Instrumente wurden in Workshops vorgestellt und 
von den Partnern in ihren Einrichtungen erprobt, so dass die Praxistauglichkeit gewährleistet 
ist. Die nationalen und internationalen Netzwerke der Partner konnten erfolgreich für die 
Verbreitung der Projektresultate genutzt und eingesetzt werden. 
 
Hauptzielgruppe der entwickelten Diagnostik- und Bildungskonzepte sind Jugendliche mit 
Lernbeeinträchtigungen bis hin zu leichten geistigen Behinderungen, die sich in der Berufs- 
und Arbeitsvorbereitung oder in der Berufsausbildung befinden. Diese Jugendlichen können 
– zum Teil nach einer intensiven Berufsvorbereitung –  Berufe mit reduzierten theoretischen 
Anforderungen erlernen.  
Neben den Jugendlichen sind die am Rehabilitationsprozess beteiligten Lehr- und Fachkräfte 
eine weitere Zielgruppe des Projektes. Sie müssen mit entsprechenden Schulungs- und 
Weiterbildungsmodulen in die Lage versetzt werden, diagnostische Instrumente, darauf 
aufbauende Förderplanungen sowie die konkreten Fördermaßnahmen verstehen, gestalten 
und umsetzen zu können.  
Während der dreijährigen Projektlaufzeit wurden bei sieben transnationalen Partnertreffen 
die Projektentwicklung vorangetrieben, die folgenden Aktivitäten abgestimmt und deren 
Umsetzung begleitet. Bei individuellen Web-Meetings und Telefonkonferenzen wurden 
einzelne Aufgaben koordiniert und abgestimmt. Die Meetings / Workshops fanden in den 
Einrichtungen der beteiligten Projektpartner statt. Dadurch erhielten die Partner auch 
Gelegenheit, die beruflichen Bildungseinrichtungen und -systeme in den Partnerländern 
kennenzulernen.  
Ein Projektbeirat mit externen Experten aus Wissenschaft, Bildungsträgern und nationalen 
Selbsthilfeverbänden begleitete das Projekt über den gesamten Projektzeitraum. Zu den 
Aufgaben des Projektbeirats gehörten die Sicherstellung  eines breiten Expertenwissens, die 
Konsens- und Kontaktbildung zwischen wichtigen Akteuren zur Weiterentwicklung von 
SEC4VET sowie die Verbreitung der Projekterkenntnisse in die jeweiligen Stakeholder-
Gruppen. Der europäisch besetzte Projektbeirat tagte jährlich in Online-Konferenzen. 
Zu den wesentlichen Projektergebnissen zählen die vier intellektuellen Outputs: 
 
Instrument 1: Diagnostisches Verfahren 

  Standardisierte Verfahren der Selbst- und Fremdeinschätzung sowie 
 Leistungstestung für kognitiv Beeinträchtigte 

  Das diagnostische Verfahren erfasst multiple Dimensionen sozial- 
 emotionaler Kompetenzen 
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Instrument 2: Handbuch zur Bedeutung sozial-emotionaler Kompetenzen  
  (für Fach- und Lehrkräfte) 
 

Instrument 3:  Konzept zur Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen 
  Übungseinheiten mit differenzierten Inhalten und Methoden zur Förderung 
  der verschiedenen Kompetenzbereiche 

 
Instrument 4: Fortbildungsmodule für die beteiligten Lehr- und Fachkräfte 
 
Das zielgruppenspezifische Instrumentarium trägt auch zur Weiterentwicklung und Sicherung 
der Qualität in den unterschiedlichen berufspädagogischen und betrieblichen Kontexten bei. 
Außerdem wird eine lernförderliche und reflektierte Umsetzung der Berufsbildung von jungen 
Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen unterstützt. 
 
Die Verbreitungs- und Nachhaltigkeitsstrategie richtete sich an die Organisationen der 
Projektpartnerschaft und weitere Bildungseinrichtungen, Institutionen und Verbände auf 
nationaler und europäischer Ebene. Nach der Erprobung der Instrumente (Intellektueller 
Output) durch die entwickelnden Partner, wurden die Instrumente in den 
Partnerorganisationen implementiert. Für den externen Transfer der erarbeitenden 
Projektergebnisse war die Einbindung der Projektpartner in nationale und europäische 
Netzwerke von hoher Bedeutung. Jeder Partner führte mindestens drei Multiplikatoren-
Veranstaltungen und weitere Verbreitungsaktivitäten durch.  
 
Als Highlights des SEC4VET-Projekts waren die beiden transnationalen Lehr- und 
Lernaktivitäten geplant, zu denen Teilnehmer, die nicht zu den Projektteams gehörten, in die 
europäischen Partnerländer reisten und dort an Veranstaltungen und Workshops teilnehmen 
sollten. Durch Die Corona Krise 2020 konnte das Workcamp in Italien nicht stattfinden. 
 
1. Workshop im Berufsbildungswerk Mosbach-Heidelberg  
 
Zur Erprobung und Einführung der Fachkräfte in die diagnostischen Instrumentarien (Train-the
-trainer) im Oktober 2019 
Lernziele dieses Train-the-trainer Seminars waren die fachgerechte Anwendung der 
Diagnostik, Methoden, sowie die Verknüpfung des diagnostischen Verfahrens mit dem 
individuellen Reha-Plan. 
 
2.  Workcamp “Wir sind Europa” zur Erprobung von Förderinstrumenten in Italien 
 
Es war geplant,dass drei Lernende sowie zwei Fachkräfte pro Projektpartner  an dem 
Workcamp im März 2020 im Centro Studi Opera don Calabria in Ferrara teilnehmen sollten. Im 
Mittelpunkt dieses 5-tägigen Workcamps stand die sozial-emotionale Kompetenzförderung 
durch künstlerisch-kreative Angebote.  
 
Zum Abschluss des SEC4VET-Projekts war für den 16. Juni 2020 im Berufsbildungswerk 
Josefsheim Bigge in Deutschland ein Internationales Symposium geplant. Die Inhalte und 
Ergebnisse des Projektes standen im Mittelpunkt dieser Fachtagung. Menschen mit 
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unterschiedlichen Beeinträchtigungen, die an den Erprobungen der Instrumente mitgewirkt 
hatten, Vertreter der Projektpartner und weitere Experten sollten hierzu Stellung nehmen. 
Durch zahlreiche Workshops war geplant, die entwickelten Instrumente zu erläutern und 
Empfehlungen zur Umsetzung der Diagnostik und Bildungskonzepte zu geben. Durch die 
Reiseverbote und Einschränkungen die durch die Corona Krise in Kraft getreten waren, konnte 
das Abschlusssymposium nicht stattfinden. 
 
Das Projekt SEC4VET wurde mit Unterstützung der Europäischen Kommission finanziert. 
Erasmus+ ist das EU-Programm zur Förderung von allgemeiner und beruflicher Bildung, 
Jugend und Sport. Erasmus+ bietet berufsbildenden Einrichtungen vielfältige Möglichkeiten, 
sich zu engagieren und von finanzieller Förderung zu profitieren. SEC4VET wurde im 
Erasmus+ Programmbereich der strategischen Partnerschaften durchgeführt. In diesem 
Programm werden europäische Kooperationsprojekte gefördert, in denen Partnereinrichtungen 
gemeinsam Innovationen entwickeln oder voneinander lernen. Strategische Partnerschaften 
bieten Einrichtungen die Möglichkeit, in grenzüberschreitender Zusammenarbeit innovative 
Entwicklungen  im Bereich der Berufsbildung voranzubringen oder sich zu Beispielen guter 
Praxis in Europa auszutauschen. 
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2.0 Intelligenz: ein hypothetisches Konstrukt 
 
A. Bergmann/ Dr. Zimmer, Berufsbildungswerk Mosbach-Heidelberg, Deutschland 
 
Sicher haben sich zu allen Zeiten Menschen darüber Gedanken gemacht, wer schlau, pfiffig 
oder gar genial ist und wie man das einschätzt. Langsam kristallisierte sich der Begriff der 
Intelligenz, wie wir ihn heute verstehen, heraus. Der französische Psychologe Alfred Binet 
(1857-1911) sah Intelligenz als die Fähigkeit, gut zu urteilen, gut zu verstehen und gut zu 
denken. Er ging davon aus, dass kognitive Fähigkeiten wie das Schlussfolgern mit 
Testaufgaben gemessen werden können. Dies führte 1905 zur Entwicklung des ersten 
Instrumentes zur Erfassung von Intelligenz, dem Simon-Binet-Test, in abgewandelter Form 
noch heute als Standford-Binet-Test verbreitet.  
 
Wichtig: Eine allseits anerkannte Definition von Intelligenz gibt es nicht !  
Die operationale Definition von Edwin Bohring lautet daher: „Intelligenz ist das, was der 
jeweilige Intelligenztest misst“.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Intelligenztheorien unterscheiden sich in ihren Modellvorstellungen. Strukturmodelle 
beantworten dabei die Frage, aus welchen Komponenten sich die Intelligenz zusammensetzt 
und wie diese einzelnen Komponenten zusammenwirken. Beispiele werden in Abbildung x 
aufgeführt. 

2.0 

Definitionen der Intelligenz: 
William Stern: „Intelligenz ist die allgemeine Fähigkeit eines Individuums, sein 

Denken bewusst auf neue Anforderungen einzustellen, sie ist allgemein die 
geistige Anpassungsfähigkeit an neue Aufgaben und an neue Bedingungen 
des Lebens“ 

David Wechsler: „Intelligenz ist die globale Fähigkeit eines Individuums, 
zweckvoll zu handeln, vernünftig zu denken und sich erfolgreich mit seiner 
Umwelt auseinanderzusetzen“ 

Philip Zimbardo: „Intelligenz ist die globale Fähigkeit, von Erfahrungen zu profi-
tieren und über die in der Umwelt vorliegenden Informationen hinauszuge-
hen“ 

Joy Paul Guilford: „Intelligenz ist die Fähigkeit, Informationen zu verarbeiten. 
Dabei sind unter Informationen alle Eindrücke zu verstehen, die ein 
Mensch wahrnimmt“ 

Christoph Perleth: „Intelligenz ist die allgemeine Fähigkeit zum Denken oder 

Problemlösen in Situationen, die für das Individuum neu, d.h. nicht durch 

Lernerfahrungen vertraut sind“ 
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Seit Beginn der Intelligenzforschung wird auch diskutiert, welche Arten von Intelligenz sich aus 
den verschiedenen Intelligenzmodellen ergeben. 

1904: Zwei-Faktoren-

Theorie von Spe-

arman 

1938: Thurstone 7: Primärfaktoren 

der Intelligenz 

1957: Horn & Catell 

 

 
 

      

1939: Modell von Wechsler 1983: Theorie der multiplen Intelligenzen 

von Gardner 

 

 



 

31 

 

2.1 Das Konzept der multiplen Intelligenzen 
 
Die letzten Jahrzehnte erlebten nun eine wahre Inflation des Intelligenzbegriffs. Sachbücher 
und Ratgeber finden immer neue Spielarten von Intelligenz, so „Körperintelligenz“ „Soziale 
Intelligenz“ oder „Wettbewerbsintelligenz“ „Bewegungsintelligenz“, um einige zu nennen.  
Zwar gab es auch zuvor eine Theorie sozialer Intelligenz in der Psychologie. Aber wirklich 
große Wellen in der Öffentlichkeit schlug das Buch „Frames of Mind. The theory of multiple 
intelligences“ des amerikanischen Entwicklungspsychologen und Erziehungswissenschaftlers 
Howard Gardner. Er war unzufrieden damit, dass herkömmliche IQ- und Leistungstests nur 
typische schulische Fertigkeiten abfragen würden, etwa mit sprachlichen und mathematisch-
logischen Denkaufgaben. Mathematische und verbale Fertigkeiten seien aber letztlich nicht 
von größerer Bedeutung für den Erfolg im wahren Leben als andere Formen von Klugheit, die 
dabei helfen, Probleme zu lösen. Er forschte nach diesen Formen der Klugheit und fand 
sieben Intelligenzformen, die er in die Theorie multipler Intelligenzen einbrachte und später 
noch ausweitete. Auch eine Form sozialer Intelligenz führte Gardner auf. Menschen mit einer 
hohen Begabung in diesem Bereich seien besonders gut darin, sich in andere 
hineinzuversetzen. 
Gardners Theorie war und ist in der akademisch-psychologischen Welt sehr umstritten. Es 
wurde bemängelt, dass Gardner den Intelligenzbegriff verwässere, dass seine „Intelligenzen“ 
willkürlich seien, nicht verlässlich nachzuweisen. Sie seien auch keineswegs so voneinander 
unabhängig, wie er behaupte, sondern hingen doch mit der allgemeinen Intelligenz der 
Probanden zusammen.  
Schon Spearman (1863-1945) fand, dass es vermutlich eine Art kognitive Grundfähigkeit, die 
verschiedenen geistigen Fertigkeiten zugrunde liege, gebe, auch g-Faktor  genannt. Zwar sind 
der g-Faktor und herkömmliche Intelligenztests auch nicht vollkommen unumstritten. Der 
Neuropsychologe  Elkhonon Goldberg (New York) meint, er kenne „nicht ein einziges, 
bestimmtes Merkmal des Gehirns, das für solche einen g-Faktor eine Erklärung liefern 
könnte“. In seinem Buch „Die Regie im Gehirn“ schlägt er den S-Faktor, eine exekutive 
Intelligenz, vor. Sie sei im vorderen Teil des Gehirns beheimatet und helfe dabei, Handlungen 
auf der Grundlage von Absichten und Entscheidungen zu steuern. 
Wie auch immer - in den Augen vieler Psychologen kann eine kognitive Grundfertigkeit sehr 
wohl leisten, was Gardner und Goleman ihr absprechen: Sie kann durchaus erfolgreich 
vorhersagen, wie gut jemand das Leben meistern wird. Eine höhere allgemeine Intelligenz 
geht – zumindest statistisch –nicht nur mit größerem Erfolg in Schule und Beruf einher, 
sondern beispielsweise auch mit einer höheren Lebenszufriedenheit und Gesundheit. 
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2.2 Soziale und Emotionale Intelligenz 
 
Aber Gardners „Multiple Intelligenzen“ beherbergen den Keim einer viel interessanteren 
Konzeption, nämlich der Theorie der Emotionalen Intelligenz (Salovey und Mayer, Yale, 1990). 
Sie meint unter anderem die Fähigkeit, eigene, aber auch fremde Gefühle korrekt 
wahrnehmen zu können. Populär machte den Begriff dann der Wissenschaftsjournalist Daniel 
Goleman Mitte der 1990 in seinem Buch „Emotionale Intelligenz“. Ähnlich wie Gardner stellte 
auch Goleman die alleinige Bedeutung der herkömmlichen Intelligenztests für den Erfolg im 
Leben infrage und betonte stattessen den großen Einfluss des emotionalen Verstandes. 
Golemans Ausführungen sind wissenschaftlich sehr umstritten, aber eben äußerst populär.  
Anerkannt und heute noch verwendet ist das Konstrukt der Emotionalen Intelligenz von 
Salovey und Mayer (1990), definiert als „the ability to monitor one’s own and other’s feelings 
and emotions, to discriminate among them und to use this information to guide one’s thinking 
and actions”. Und sie entwickelten eine erste Fähigkeitsskala zur Messung der Emotionalen 
Intelligenz – die MEIS (Mayer et al., 1999), weiterentwickelt zum MSCEIT (2011). 
Bei ihren Modellen der emotionalen Intelligenz gehen sie von einem Zusammenspiel von 
Emotionen und Kognitionen aus. Auch für den Emotionsbegriff gibt es keine allgemeine 
akzeptierte Definition. Salovey und Mayer definieren Emotionen als organisierte und 
systemübergreifende Reaktionen unter Einschluss physiologischer, kognitiver, motivationaler 
und erfahrungsbasierte Aspekte. Emotionen sind danach Reaktionen auf ein internales oder 
externales Ereignis, welches für das Individuum positiv oder negativ konnotiert ist. Sie werden 
als kürzer und im Allgemeinen intensiver erlebt als Stimmungen (Steinmayr, Schütz et al. 
Huber, Bern, 2011). 
 
https://doi.org/10.20378/irb-48863  
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3.1 

3.1 Rolle der sozial-emotionalen Kompetenzen in der Berufsaus-
bildung 
 
Manfred, Weiser, Berufsbildungswerk Mosbach-Heidelberg, Deutschland 
 
Wir wollen die Frage nach der Bedeutung der sozial-emotionalen Kompetenzen nicht nur auf 
die Berufsausbildung beschränken, sondern auch den Bereich der Berufsvorbereitung und Be-
rufsorientierung dazu nehmen. 
In unterschiedlicher Weise haben die genannten Kompetenzen erheblichen Anteil bezüglich 
des Erfolgs oder das Misslingens von Berufsausbildung und –vorbereitung. 
 

Junge Menschen mit kognitiven Einschränkungen verfügen häufig über ein negatives Selbst-
bild; sie haben gelernt, dass sie an den üblichen Leistungserwartungen scheitern. Ihre Selbst-
wirksamkeitserwartung ist gering. Haben sie schulischen Erfolg, führen sie dies auf „Glück ge-
habt“ oder die Unterstützungsleistungen der pädagogischen Fachkräfte zurück. Können sie 
bestimmte Aufgaben nicht lösen oder bekommen schlechte Noten, sehen sie dies als Bestäti-
gung nicht vorhandener Leistungsfähigkeit. 
Diese Beschreibung darf aber den Blick auf die individuellen Unterschiede der jungen Men-
schen nicht verstellen. Sie sind vor allem individuelle Persönlichkeiten mit spezifischen Fähig-
keiten und Ressourcen. Dies gilt auch für den Bereich der sozial-emotionalen Kompetenzen. 
In der Berufsvorbereitung spielen diese Kompetenzen eine wichtige Rolle: der Ausbildungsbe-
ruf steht noch nicht fest. Emotionen spielen in der Orientierung auf künftige Berufe eine zentra-
le Rolle. Welche Erfahrungen haben die Jugendlichen mit bisherigen Berufsträgern gemacht? 
Wie erleben sie die Begegnung mit den Lehrkräften und Ausbildern? Welche Träume – auch 
diese mit starken emotionalen Tönungen – haben die Jugendlichen?  
Im konkreten Alltag geht es in der Berufsvorbereitung wie in der Berufsausbildung um Kommu-
nikation, um Kooperation – mit anderen jungen Menschen aber auch mit den ausbildenden Er-
wachsenen. Hier sind die sozial-emotionalen Kompetenzen unmittelbar gefragt: 
- Kann ich die Emotionen anderer wahrnehmen? Kann ich die Zeichen in der Mimik, Gestik, 
die Betonungen im Gesagten richtig interpretieren? Habe ich genügend differenziertes Wis-
sen, um die verschiedenen Abstufungen der Emotionen richtig einzuordnen? 
Die damit angesprochenen Kompetenzen sind wichtig, um angemessen reagieren zu können 
– an dieser Stelle wird die enge Verbindung emotionaler und sozialer Kompetenzen unmittel-
bar sichtbar. 
- Kann ich meine eigenen Emotionen richtig wahrnehmen und kann ich diese angemessen re-
gulieren? Bin ich meinen Emotionen hilflos ausgeliefert und bringe mich deswegen immer wie-
der in schwierige Situationen? 
- Kann ich Stimmungen in der Gruppe beeinflussen? Kann ich positiven Einfluss auf die Ge-
fühle meiner Ausbilder nehmen? 
Dies kann zum Beispiel wichtig sein, wenn ich einen Fehler gemacht habe oder zu spät zur 
Arbeit komme. Kann ich einschätzen, ob es richtig ist, eine kurze Erklärung abzugeben oder 
ob eine einfache Entschuldigung angebrachter ist? 
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- Kann ich die Stimmung in der Gruppe angemessen wahrnehmen? Ist es besser ruhig zu 
arbeiten oder kann ich einen kleinen Witz machen? 
 
Auch im Umgang mit sich selbst spielen sozial-emotionale Kompetenzen eine wichtige Rolle. 
Kenne ich mich so gut, dass ich weiß, wie ich positive Emotionen (z.B. durch Musik hören oder 
andere Tätigkeiten) in mir hervorrufen kann. Kann ich diese dann zur Motivation nutzen? 
Diese wenigen Beispiele mögen verdeutlichen, wie wichtig sozial-emotionale Kompetenzen in 
der Berufsausbildung und –vorbereitung sind. Die Vernachlässigung dieser Kompetenzen, die 
fehlende Förderung kann die Auszubildenden in schwierige Situationen bringen. 
Die Bedeutung sozial-emotionaler Kompetenzen für die Bewältigung des Alltags, sowohl im 
Hinblick auf die beruflichen Anforderungen wie auch im privaten Bereich sind inzwischen 
durch verschiedene Studien hinreichend belegt (vgl. Geßler u.a. 2019, 4). 
Daher plädieren wir für ein strukturiertes Assessment der sozial-emotionalen Kompetenzen 
und eine gezielte Förderung. Auch bei den jungen Menschen mit kognitiven Einschränkungen 
gibt es Naturtalente hinsichtlich der sozial-emotionalen Kompetenzen. Wir können aber nicht 
davon ausgehen, dass wir es in unseren Einrichtungen nur mit solchen Naturtalenten zu tun 
haben. 
 
Literatur 
Geßler, S.; Köppe, C.; Fehn, T.; Schütz, A.: Training emotionaler Kompetenzen (EmoTrain). 
Göttingen 2019 
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3.2 

3.2 Besondere Bedeutung – förderliche Lernkultur 
 
Berufsbildungswerk Mosbach-Heidelberg, Deutschland 
 
Im Projekt SEC4VET orientieren wir uns an dem Intelligenzkonzept, das der Harvard-
Professor Howard Gardner, entwickelt hat: das Konzept der multiplen Intelligenzen. Dieses 
Konzept versucht, die einseitige Orientierung der Intelligenz an der kognitiven Leistungsfähig-
keit zu überwinden (Gardner 1991). Howard Gardner versteht unter Intelligenz eine Anzahl 
von Fähigkeiten oder Fertigkeiten, die notwendig sind, echte (genuine) Probleme zu lösen o-
der Schwierigkeiten in einem bestimmten kulturellen Umfeld zu überwinden. Dazu gehört auch 
die Fähigkeit, (neue) Probleme zu erkennen und damit den Grundstein für den Erwerb von 
neuem Wissen zu legen. Gardner unterscheidet die sprachlich-linguistische, die logisch-
mathematische, die musikalisch-rhythmische, die bildlich-räumliche, die körperlich-
kinästhetische, die naturalistische, die interpersonale, wie die intrapersonale Intelligenz. Die 
beiden letztgenannten Intelligenzen können wir im Wesentlichen mit der sozial-emotionalen 
Intelligenz gleichsetzen. Wir unterscheiden zwischen der Intelligenz – als grundlegendes Po-
tenzial – und den Kompetenzen, den konkreten Fähigkeiten. Allerdings ist hier darauf hinzu-
weisen, dass auch vorhandene Kompetenzen nicht unbedingt in jeder Situation gezeigt wer-
den.  
Die sozial-emotionalen Kompetenzen werden in dem Konzept von Gardner als interpersonale 
und intrapersonale Intelligenz bezeichnet. Nach unseren Erfahrungen bedeuten Einschränkun-
gen in den kognitiven Kompetenzen nicht unbedingt auch Einschränkungen in den sozial-
emotionalen Kompetenzen; Einschränkungen in den kognitiven Kompetenzen können aber 
auch mit Einschränkungen in den anderen Intelligenzfeldern verbunden sein. Es gilt daher, in-
dividuelle Bestandserhebungen vorzunehmen, um darauf aufbauend entsprechende Förder-
konzepte – in den verschiedenen Bereichen und auf den verschiedenen Niveaustufen vorzu-
nehmen. 
Die sozial-emotionalen Kompetenzen haben in der beruflichen Inklusion eine herausragende 
Bedeutung – dies gilt für Menschen mit wie ohne Behinderungen. Die Förderung der sozial-
emotionalen Kompetenzen ist für den beruflichen wie privaten Bereich von hoher Bedeutung 
und trägt zum Empowerment der Betroffenen bei. 
Ausgehend von dem Wissen um die relative Erlernbarkeit sozial-emotionaler Kompetenzen 
wollen wir vor allem auf die folgenden Aspekte hinweisen: 
Damit die verschiedenen Förderinstrumente greifen ist ein positives Lernklima zu schaffen. 
Dies gelingt, indem die individuellen Lernstände zum Ausgangspunkt des Lernens gemacht 
werden, Fortschritte im Lernen – auch kleine Fortschritte – positiv rückgemeldet werden. In die 
Gestaltung des Lernprozesses sind die jungen Menschen aktiv einzubeziehen. Die Sinnhaf-
tigkeit der zu lernenden Kompetenzen sind zu vermitteln. Die Ausbildenden und Lehrkräfte 
können eine positive Fehlerkultur vermitteln, indem sie sich zum einen fragen, ob die Anwei-
sungen, Vermittlungen eindeutig und den jeweiligen Lernständen der Auszubildenden ange-
messen sind; zum anderen können Fehler als Lernchance und Lernnotwendigkeit begriffen 
und vermittelt werden. So kann es gelingen, dass die häufig vorfindbaren Aversionen gegen 
strukturiertes Lernen abgebaut werden. Unter dem Aspekt, dass sozial-emotionale Kompeten-
zen zur Förderung der Lernprozesse genutzt werden können, ist dies von hoher Bedeutung.  
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Ermutigungen, immer wieder positive Rückmeldungen, die individuellen Möglichkeiten in 
Bezug zu den Anforderungen der Ausbildung setzen, Lernanforderungen formulieren, die die 
einzelnen Auszubildenden nicht über- aber auch nicht unterfordern sind sowohl für die 
fachlichen Kompetenzentwicklungen wie auch für den Bereich der sozial-emotionalen 
Kompetenzen wichtige Grundlagen für gelingende Lernprozesse. 
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4.1 Wie können sozial-emotionale Kompetenzen entwickelt wer-
den? 
 
Berufsbildungswerk Mosbach-Heidelberg, Deutschland 
 
Die Frage, ob sozial-emotionale Kompetenzen entwickelt werden können, ist von der Frage, 
ob sozial-emotionale Intelligenz entwickelt werden kann, zu unterscheiden. 
In den allgemeinen Intelligenztheorien, die sich auf die kognitive Intelligenz beziehen, wird je 
nach theoretischem Verständnis von einer nahezu unveränderlichen Intelligenz oder einer 
gewissen Plastizität und Entwicklungsfähigkeit von Intelligenz ausgegangen. 
Bezüglich der sozial-emotionalen Intelligenz gibt es kaum Untersuchungen zur Intelligenz-
entwicklung. In Diskussionen und diesbezüglichen Weiterbildungen begegnen wir häufig 
sehr skeptischen Haltungen, was die Entwicklung sozial-emotionaler Intelligenz angeht. Im 
vorliegenden Abschnitt geht es aber um die Kompetenzen. Wir unterscheiden zwischen In-
telligenz als Potenzial von Handlungen, Entwicklungsmöglichkeiten, Verarbeitungsprozessen 
und den Kompetenzen, die als konkrete Verfügbarkeit von Handlungsmöglichkeiten verstan-
den werden sollen. Ob Personen auf verfügbare Kompetenzen in Situationen zurückgreifen, 
hängt von der Motivation und anderen individuellen wie situativen Zusammenhängen ab. 
Unter rehabilitationspädagogischer Perspektive ist es aber von besonderem Interesse, wie 
sozial-emotionale Kompetenzen entwickelt werden können. Wir wollen dabei nicht nur die 
Teilnehmenden an Maßnahmen der Berufsvorbereitung und –ausbildung in den Blick neh-
men sondern auch uns selbst – als in der Rehabilitation professionell Tätige. 
Wir wollen zwischen Wissen und Kompetenzen unterscheiden – auch wenn beides nötig ist, 
um Lehr-Lernprozesse erfolgreich gestalten zu können. Leisen (2020) weist auf die Komple-
xität der Kompetenzentwicklung hin und fragt: „Was unterscheidet die Kompetenzen von den 
vertrauten Lernzielen?“ Seine Antwort: „Lernziele setzt die Lehrkraft, über Kompetenzen ver-
fügen die Lerner. Lehrkräfte können Ziele erreichen, Lerner können Kompetenzen entwi-
ckeln und Lehrkräfte können diese Entwicklung fördern.“ Die Konsequenz für die Gestaltung 
von Lehr-Lernprozessen lautet: „Kompetenzen werden an Inhalten im handelnden Umgang 
damit erworben.“ 
Damit ist eine wichtige Antwort auf die Frage gegeben, wie sozial-emotionale Kompetenzen 
erworben werden können.  
Die im Instrument drei vorgestellten Übungen erlauben eine zielgerichtete Aneignung sozial-
emotionaler Kompetenzen. Wie in allen Lernprozessen spielt dabei das Setting, zu dem 
auch die Herangehensweise und das pädagogische Geschick der Lehrkräfte gehört, eine 
wichtige Rolle. Die Übungen sind Lernangebote, die den Teilnehmenden gemacht werden. 
Gelingt es, die Übungen als ein sinnvolles Lernangebot zu präsentieren, ist die Auswertung 
und die Reflexion der gemachten Erfahrungen wichtig. Dabei kann auch unaufdringlich be-
sprochen werden, wie die in der Übung angelegten Erfahrungen zu einer positiven Gestal-
tung der Ausbildung und des täglichen Lebens genutzt werden kann. 
Neben den gezielten Übungen können auch kulturelle und sportliche Aktivitäten zur sozial-
emotionalen Kompetenzentwicklung beitragen. Allerdings gibt es auch hier keinen Automa-
tismus; die Aktivitäten sind so zu strukturieren, dass die Teilnehmenden sich als wirkmächtig 
erfahren. Im Bereich des Theaters haben wir während der Projektpartnerschaft  
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ganz hervorragende Erfahrungen dazu gemacht. Massimilano Piva hat Theaterworkshops 
durchgeführt, in denen die Kommunikation, das Sich-Selbst-und-Andere-Erleben, das 
Miteinander auf eindrucksvolle Weise verbunden wurde. Die Teilnehmenden haben ihre 
Haltungen entwickelt, sich als Teil einer Gruppe erlebt und gestärkt gefühlt und konnten sich 
so – auf sehr körperliche Art und Weise – mit ihren Haltungen und existenziellen Situationen 
auseinandersetzen. Die Aufführungen zeigten die Kompetenz im Sich-Präsentieren – als 
Individuum aber auch als Mitglied einer Gruppe. 
Das Theaterstück reichte über die Aufführung hinaus, da sich einige der Teilnehmenden an 
die Leitung der Reha-Einrichtung wandten und auf eine sehr angemessene Weise die 
Wiederholung des Workshops einforderten. Ein sehr gelungenes Beispiel für die Entwicklung 
sozial-emotionaler Kompetenzen in einem dafür zur Verfügung gestellten Raum und die 
Auswirkung auf Handlungen außerhalb dieses Rahmens. 
Wir erachten auch die sozial-emotionale Kompetenzentwicklung der professionell Tätigen für 
bedeutsam: für sich selbst, für die kollegiale Kommunikation wie für die Lernprozesse der 
Teilnehmenden. Neben allgemeinen Hinweisen zur Achtsamkeit im Umgang miteinander 
wollen wir Lehrkräften die Nutzung kollegialer Fallberatungen empfehlen. Diese erfordern und 
schulen die Empathie für andere und stärken das Miteinander. Voraussetzungslos sind auch 
diese Prozesse nicht: sie erfordern Offenheit – sich auf andere einzulassen, auch Schwächen 
zu zeigen, von anderen zu lernen – und ein Verständnis rehapädagogischer Professionalität, 
das sich der Tatsache bewusst ist, dass es für eine Fragestellung sehr viele verschiedene – 
und oft gleichwertige – Antworten gibt. 
Die Weiterentwicklung der sozial-emotionalen Kompetenzen erfordert von den Ausbildenden 
die Bereitschaft, sich auch auf diesem Gebiet als Lernende in einem lebenslangen 
Lernprozess zu verstehen und braucht das Miteinander in der täglichen Arbeit aber auch in 
systematisierten kollegialen Rückmeldeprozessen. 
 
Literatur 
Leisen, Josef: Kompetenzorientierung. http://www.lehr-lern-modell.de/index.php?q=lehr-lern-
modell (entnommen: 03.03.2020) 

http://www.lehr-lern-modell.de/index.php?q=lehr-lern-modell
http://www.lehr-lern-modell.de/index.php?q=lehr-lern-modell
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4.2 EmoTrain – Training emotionaler Kompetenzen 
 
Berufsbildungswerk Mosbach-Heidelberg, Deutschland 
 
Ein sehr spezifisches Konzept zur Weiterentwicklung emotionaler Kompetenzen ist EmoTrain 
(Geßler u.a. 2019). Es wurde als eintägiger Workshop zur Verbesserung der Emotionswahr-
nehmung und der Emotionsregulation entwickelt. Zielgruppe sind Führungskräfte. Das Kon-
zept beruht auf wissenschaftlichen Studien zur Bedeutung der Emotionswahrnehmung und –
regulation. Es ist erprobt und validiert. Daher sollen Grundzüge dieses Konzepts hier darge-
stellt werden, auch wenn es bei SEC4VET und EmoTrain um sehr verschiedene Zielgruppen 
geht. 
 
Im Workshop sollen die Teilnehmenden  
 lernen, ihre eigenen Emotionen einzuschätzen und adäquat auszudrücken; 
 Wissen zur Relevanz emotionaler Kompetenzen und den charakteristischen Merkmalen 

in Mimik, Stimme, Körperhaltung erwerben; 
 ihre Strategien zur erfolgreichen Regulation eigener Emotionen und zum Umgang mit 

emotionsgeladenen Situationen im Arbeitskontext erweitern. 
Inhaltlich ist das Training in vier Module aufgegliedert. 
 
Im ersten Modul geth es um die Wahrnehmung von Emotionen anderer. Dazu wird das Kon-
zept der Basisinformationen vorgestellt und entsprechende Übungen durchgeführt. „Das zwei-
te Modul … fokussiert die akkurate Wahrnehmung von Emotionen bei sich selbst“ (7).  Das 
dritte Modul beschäftigt sich mit der Regulation eigener Emotionen. Dazu werden fünf Emoti-
onsregulationsstrategien nach Gross (1998) vorgestellt: Situationsauswahl, Situationsverän-
derung, Aufmerksamkeitsverlagerung, kognitive Neubewertung und Reaktionsveränderung. 
Zwei der genannten Strategien werden anhand von Beispielsituationen vertieft. In der letzten 
Trainingseinheit geht es um die Regulation von Emotionen anderer Personen. Dabei wird der 
Fokus auf die Gestaltung konstruktiver Kommunikation gelegt. Am Ende des Tages wird den 
Teilnehmenden die Möglichkeit gegeben, das Gelernte anhand von Zielkarten vorausschau-
end auf den eigenen Alltag zu übertragen. 
EmoTrain ist ein gelungenes und evaluiertes Beispiel, dass die gezielte Weiterentwicklung 
spezifischer emotionaler Kompetenzen gelingen kann. 
Es bietet Anregungen auch für die berufspädagogische Arbeit mit jungen Menschen mit kogni-
tiven Einschränkungen. Die Lehr- und Lerninhalte können natürlich nicht eins zu eins übertra-
gen werden. EmoTrain bietet aber Materialien (z.B. hinsichtlich der Basisemotionen), die auch 
für SEC4VET interessant sind.  
EmoTrain ist aber vor allem ein Beleg für die umfassende Relevanz des Themas „sozial-
emotionale Kompetenzen“ und die konkrete Gestaltung von Lernprozessen in diesem Be-
reich. 
 
Literatur: 
Geßler, S.; Köppe, C.; Fehn, T.; Schütz, A.: Training emotionaler Kompetenzen (EmoTrain). 
Ein Gruppentraining zur Förderung der Emotionswahrnehmung und Emotionsregulation bei 
Führungskräften. Göttingen 2019 
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 5.1 Neu entwickeltes Instrument für junge Erwachsene mit 
Lernbehinderung 
 
Otto-Friedrich-Universität Bamberg, Deutschland 
 
Anwendungsbereich 
Jugendliche und junge Erwachsene mit Intelligenzstörung und/oder umschriebener 
Entwicklungsstörung im Alter von 15;00 bis 24;12 Jahren. Anwendung insbesondere in der 
Förderung von Menschen mit Lernbehinderungen und/oder psychischer Beeinträchtigungen.  
 
Erfasste Merkmale 
Globale sozial-emotionale Kompetenz sowie acht spezifische Subfacetten aus den Bereichen 
Empathie (Empathisches Verhalten, Kognitive Empathie), Umgang mit Emotionen 
(Wahrnehmung der Emotionen anderer, Wahrnehmung eigner Emotionen, Regulation der 
Emotionen anderer, Regulation eigner Emotionen) und prosozialer Orientierung (Positive 
Beziehungsgestaltung, Beachtung sozialer Normen). 
 
Besonderheiten 
Aufeinander abgestimmte multimethodale Erfassung sozial-emotionaler Kompetenz(en). 
Subjektiver wie auch mehrstufig objektivierbarer Zugang zu erfassten Merkmalen. Fragebogen 
und Situational Judgement Test in leichter Sprache. Vermeidung von Überforderung. Parallele 
Fremdeinschätzungsform des Fragebogens mit eigenständiger Normierung. Auf praktische 
Bedürfnisse zugeschnitten, praktisch erprobt und wissenschaftlich fundiert. 
 
Testmaterialien 
Testmanual, Fragebogen in Selbst- (SEC-I-SR) und Fremdeinschätzungsform (SEC-I-OR), 
Situational Judgement Test (SEC-SJT), separate Auswertungsbögen für SEC-I-SR, SEC-I-OR 
und SEC-SJT, Profilbogen, Auswertungsdatei (Microsoft® Excel® Arbeitsmappe). 
 
Anwendung 
Detaillierte Hinweise zur Durchführung, Auswertung und Interpretation. Durchführung ohne 
Zeitlimit, Bearbeitungsdauer von SEC-I-SR und SEC-I-OR ca. 10 Minuten, von SEC-SJT 
ca. 30 Minuten. Computerbasierte Auswertung und Interpretation durch erfahrene Person in 
ca. 10 Minuten. 
 
Objektivität 
Durch Standardisierung von Durchführung, Auswertung und Interpretation sichergestellt. 
 
Reliabilität 
Interne Konsistenz anhand Cronbachs Alpha für Globalskala (SEC-I-SR: α = .92 bzw. SEC-I-
OR: α = .96), Subskalen (SEC-I-SR: .68 ≤ α ≤ .82, Mα = .76 bzw. SEC-I-OR .81 ≤ α ≤ .91, 
Mα = .86) und SEC-SJT (α = .65). 
 

Validitä 
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Empirische Untersuchung von SEC-I-SR, SEC-I-OR und SEC-SJT in der Normstichprobe von 
N = 306 Personen. Konstruktvalidität anhand von Hauptkomponentenanalysen und Multitrait-
Multimethod-Analyse. Ergänzend divergente Validität bezüglich Intelligenz anhand der Stan-
dard Progressive Matrices in einer Substichprobe von nspm = 36 (Alter: Mspm = 18,97, 
SDspm = 2,06, Geschlecht: 13,9% weiblich). Kriteriumsvalidität anhand von Störungsbildern 
gemäß ICD-10 Kapitel V, des Bildungsstands und des Ausbildungsstatus. 
 

Normierung 
SEC-I-SR, SEC-I-OR und SEC-SJT wurden an einer Normstichprobe von N = 306 Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen im Alter von 15 bis 24 Jahren (MD = 17, M = 18,72, SD = 2,32) 
beider Geschlechter (36,3% weiblich) bzw. deren Kontaktpersonen (SEC-I-OR), denen die 
einzuschätzenden Jugendlichen und jungen Erwachsenen seit mindestens 1 Monat (MD = 6) 
bekannt waren, normiert. Ergänzende Subnormen für weibliches (nweiblich = 111, Alter: Mweib-

lich = 18,86, SDweiblich = 2,51) und männliches Geschlecht (nmännlich = 195, Alter: Mmänn-

lich = 18,64, SDmännlich = 2,21). Für SEC-I-SR bzw. SEC-I-OR liegen T-Werte und Prozentränge, 
für SEC-SJT Prozentränge vor. 
 
Sprache 
Deutschsprachige Originalversionen. 
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Beispiel 2: 
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5.2 Konzept zur Förderung sozial-emotionaler Kompetenz 
(Instrument 3) 
 
Zentrum für berufliche Rehabilitation Astangu, Estland 
 
Das Ziel von Instrument 3 
 
Die Entwicklung einer Methode zur systematischen Förderung sozialer und emotionaler 
Fähigkeiten im Rahmen alltäglicher Aktivitäten ist nach wie vor ein innovatives Konzept. In 
Bezug auf die Berufsausbildung junger Menschen mit kognitiven Einschränkungen gibt es 
bislang sehr wenige Ansätze für den Umgang mit diesem Thema. Bis heute existiert kein 
systematisch angelegter, maßgeschneiderter Förderplan, der sich auf soziale und emotionale 
Fähigkeiten dieser Zielgruppe konzentriert. 
 
Instrument 3 stellt ein durchdachtes Konzept zur Förderung und Stärkung sozial-emotionaler 
Kompetenzen (SEK) in der Berufsbildung bereit. Es sind spezifische Inhalte und Methoden zur 
Förderung unterschiedlicher Aspekte von SEK entwickelt worden, die ausdrücklich für junge 
Menschen mit kognitiven Einschränkungen gedacht sind. Dieses Fortbildungsprogramm für 
junge Erwachsene kombiniert die sozialen und die emotionalen Kompetenzen und kann in 
Bildungseinrichtungen und Ausbildungsunternehmen angewendet werden. 
 
Instrument 3 ist eng mit anderen Instrumenten verwandt. Der Einsatz von Instrument 1 
(diagnostisches Verfahren) zur Einschätzung des SEK-Niveaus liefert wertvolle Informationen 
darüber, welche Dimensionen von SEK im Entwicklungsprozess mehr Aufmerksamkeit 
erfordern. Dann können spezifische Lerneinheiten aus Instrument 3 gewählt werden, um den 
Fokus auf diese jeweiligen Fähigkeiten zu legen und die spezifische Intervention zu entwerfen, 
die erforderlich ist. Das diagnostische Verfahren auch dabei helfen, die Resultate und die 
Wirksamkeit des Fortbildungsprogramms im Nachhinein zu messen. Instrument 3 ist zwar mit 
anderen Instrumenten kompatibel, kann aber auch unabhängig genutzt werden. 
 
Sammlung von Lerneinheiten 
 
Im Kern besteht Instrument 3 aus 72 Lerneinheiten mit Übungseinheiten, die konzipiert 
wurden, um unterschiedliche Aspekte sozial-emotionaler Fähigkeiten bei jungen Menschen mit 
kognitiven Einschränkungen zu fördern und zu stärken. Europaweit haben Institutionen im 
Bereich der beruflichen Rehabilitation und Berufsausbildung ihre Erfahrungen mit der 
Zielgruppe sowie ihr diesbezügliches Wissen gesammelt, um diese Lerneinheiten zu 
entwickeln. Da mehrere Übungseinheiten den Lehrkräften und Förderfachkräften aus ihrer 
eigenen Erfahrung bekannt sein könnten, besteht der Mehrwert aus dem zusätzlichen 
Framework und den Diskussionsthemen. 
 
Während die Sammlung von Lerneinheiten die kollektiven Erfahrungen der Fachkräfte 
darstellt, die mit der Zielgruppe arbeiten, und deshalb nicht wissenschaftlich basiert ist, hat die 
Aufteilung der sozial-emotionalen Kompetenzen auf spezifische Module einen theoretischen, 
wissenschaftlichen Hintergrund. Lerneinheiten basieren auf der gleichen SEK-Modul-Struktur, 
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die auch Grundlage des diagnostischen Verfahrens (IO1) ist, und werden daher in 8 Module 
aufgeteilt (Wahrnehmung eigener Emotionen, Wahrnehmung der Emotionen anderer, 
Regulation eigener Emotionen, Regulation der Emotionen anderer, kognitive Empathie, 
empathisches Verhalten, Beachtung sozialer Normen und positive Beziehungsgestaltung).  
 
Die Eignung der Lerneinheiten für spezifische Module ist eher subjektiv, alternative 
Kategorisierungen sind möglich. Die meisten Übungseinheiten decken alle Module auf die eine 
oder anderer Weise ab, wobei aber für jede Lerneinheit bis zu drei Module ausgewählt worden 
sind, die für diese die größte Relevanz haben. Die Liste der Lerneinheiten hilft dabei, anhand 
der Ergebnisse des diagnostischen Verfahrens oder anhand der Module, auf welche die 
Ausbilder sich besonders konzentrieren möchten, die jeweils für die Intervention geeigneten 
Übungseinheiten zu finden. 
 
Zum Beispiel unterstreicht die Übungseinheit zum Komplimentemachen (Lerneinheit 8.4) die 
Wichtigkeit des Komplimentemachens für die Pflege starker sozialer Beziehungen. Im Zuge 
dieser Übungseinheit erleben die Teilnehmenden, wie es ist, ein Kompliment zu machen und 
zu bekommen. Die Teilnehmenden müssen der Person, die im Kreis zu ihrer Rechten steht, 
ein Kompliment machen, und ein Kompliment, das ihnen von der Person zu ihrer Linken 
gemacht wird, auf angemessene Weise annehmen. Dies ermuntert sie dazu, eine positive 
Verbindung zu den anderen aufzubauen. Diese Übungseinheit hat vor allem drei Module im 
Fokus: empathisches Verhalten, Beachtung sozialer Normen und positive 
Beziehungsgestaltung. Im Ergebnis sind die Teilnehmenden in der Lage, Komplimente zu 
machen und anzunehmen, um die Beziehungen zu anderen Gruppenmitgliedern zu pflegen 
und zu verbessern. Auch ihr Selbstbewusstsein wird durch positives Feedback gestärkt. Die 
Menschen haben eine stärkere Verbindung zueinander und insgesamt erzeugt die 
Übungseinheit eine positive Stimmung in der Gruppe. 
 
Die Lerneinheiten sind weder starr festgelegt, noch ist die Sammlung vollständig oder 
endgültig. Die Sammlung soll einen Ansatz demonstrieren, mit welchem die Entwicklung von 
sozial-emotionalen Kompetenzen gefördert werden kann, und kann hoffentlich stetig erweitert 
werden. Daher wird eine Form für eine Lerneinheit bereitgestellt, damit Fachkräfte in ganz 
Europa ihre eigenen, bewährten Übungseinheiten aufschreiben können und auf diese Weise 
neue Übungseinheiten zur Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen produzieren, die dann 
dieser Sammlung hinzugefügt werden können. 
 
Erläuterungen und Leitlinien 
 
Jede Lerneinheit bietet zunächst einen kurzen Überblick über die Übungseinheit und eine 
Rückschau auf die erwarteten und erwünschten Ergebnisse. Dann werden der genaue Verlauf 
der Übungseinheit sowie spezifische Anweisungen und Leitlinien zu ihrer Durchführung 
ausformuliert. Es ist für jede Übungseinheit von wesentlicher Bedeutung, das gewählte Thema 
vorzustellen und die gemachten Erfahrungen im Nachhinein zu diskutieren, zu reflektieren und 
Schlussfolgerungen zu ziehen. Deshalb werden hilfreiche Fragen und Lernziele bereitgestellt. 
Durch Modifizierung dieser Fragen kann auch der Schwerpunkt der Übungseinheit verlagert 
werden. 
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Für eine reibungslosere Durchführung wird die geschätzte Dauer und Teilnehmeranzahl im 
Formular angegeben, auch wenn beides flexibel ist. Die meisten Übungseinheiten sind dazu 
gedacht, in Gruppen durchgeführt zu werden (da soziale Fähigkeiten am besten in einer 
Gruppe zu üben sind), aber manche von ihnen können auch individuell durchgeführt werden. 
Die genaue Beschaffenheit des Umfelds, das zur Durchführung dieser Übungseinheiten 
erforderlich ist, wird ebenfalls beschrieben, genau wie benötigte Zusatzmaterialien und 
spezifische Anhänge. Für eine tiefgreifendere Auseinandersetzung mit dem Thema werden 
dann schließlich Erfahrungen und Empfehlungen von Fachkräften wiedergegeben, die eine 
bestimmte Lerneinheit entwickelt haben. 
 
Allgemeine Leitlinien für Fachkräfte zur Anwendung der Lerneinheiten werden in der 
Einführung zu Instrument 3 bereitgestellt. Eine gesonderte Fortbildung der Ausbilder*innen ist 
nicht notwendig, da die Lerneinheiten generell in erster Linie für Lehrkräfte und 
Förderfachkräfte an Berufsschulen konzipiert sind, auch wenn das zusätzliche Wissen von 
Fachkräften aus der Sonderpädagogik, Psychologie, Kunst- oder Musiktherapie etc. für einige 
Übungseinheiten von Vorteil sein könnte. Im gesamten Verlauf der Übungseinheit besteht eine 
wichtige Aufgabe der Ausbilder darin, sorgfältig zu beobachten, was geschieht, um den Ablauf 
der Ereignisse und der geteilten Emotionen, Gedanken und Ideen fachgerecht zu reflektieren, 
zu analysieren und abzuschließen. Deshalb wird impliziert, dass die Ausbilder selbst ebenfalls 
über recht gute sozial-emotionale Fähigkeiten verfügen sollten (z.B. gutes Zuhören, Empathie 
und Fähigkeit zur emotionalen Unterstützung der Teilnehmenden u.a.) 
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5.3 Fortbildungsmodule für die beteiligten Lehr- und Fachkräfte 
(Instrument 4) 
 
Berufsbildungswerk Josefsheim Bigge, Deutschland 

 
Die nachhaltige Verankerung der erarbeiteten Konzepte und Instrumente erfordert, der 
Vermittlung des dafür nötigen Wissens und der benötigten Kompetenzen an die Lehr- und 
Fachkräfte besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Das Konzept SEC4VET gibt es in dieser 
Komplexität und Ausrichtung bisher nicht; daher wurden auch die dazu gehörigen 
Fortbildungen neu entwickelt. 
Um den Zusammenhang des Gesamtprojekts immer wieder deutlich werden zu lassen, sind 
die erarbeiteten Instrumente grundlegend für die Fortbildungen; d.h., dass z.B. dieses 
erarbeitete Manual Grundlage und Arbeitsmittel der Fortbildungen ist. Die erarbeiteten 
Prinzipien zur Förderung der sozial-emotionalen Kompetenzen wurden auch in der Gestaltung 
der Fortbildung berücksichtigt. Dieses sog. Doppeldecker-Prinzip (Inhalt und Form bilden eine 
Einheit) soll die Wirksamkeit der Fortbildungen und der erarbeiteten Produkte stärken. Die 
Aufbereitung der Fortbildungen wurde nach einem einheitlichen formalen Schema erstellt, so 
dass die Lesbarkeit und Anwendbarkeit von anderen Interessierten niederschwellig möglich 
ist. Die Fortbildungen werden in ihrer Ablaufstruktur übersichtlich dargestellt. Ergänzend 
werden vorbereitende Checklisten angeboten. Zusätzlich haben wir für die Referenten 
PowerPoint-Präsentationen vorbereitet, die sie individuell für den Bedarf ihrer Zielgruppe und 
Teilnehmenden ergänzen und anpassen können.  
Auch die Dauer der Fortbildungsmodule kann unterschiedlich gestaltet werden. Wir haben die 
Module als ein- oder mehrtägige Fortbildungsveranstaltungen geplant. 
Wir freuen uns, wenn interessierte Institutionen (wie Berufliche Bildungseinrichtungen, 
Fortbildungsinstitute, Universitäten, Kammern, …) die Fortbildungsmodule in verschiedenen 
Zusammenhängen nutzen und auf ihre Verhältnisse hin adaptieren. 
Wir haben sechs Module entwickelt, die im Folgenden kurz erläutert werden.  
 

MODUL 1 
Das SEC4VET-Verfahren 
 
Im Rahmen dieses Seminars erfolgt eine Einführung in das Diagnostische Verfahren des 
Projekts SEC4VET. 
Zielgruppe dieses Fortbildungsmoduls sind Fachkräfte der beruflichen Rehabilitation wie z.B. 
PsychologInnen, SozialpädagogInnen, BerufsschullehrerInnen, SchulpsychologInnen, 
Beratungsfachkräfte, AusbilderInnen, PädagogInnen, etc. 
Dieses erste Fortbildungsmodul zielt auf die nachhaltige Verankerung der Wissensinhalte zur 
Entwicklung und dem Gebrauch des diagnostischen Verfahrens, Sensibilisierung für 
Problemquellen und beinhaltet auch ein Training zur Anwendung des SEC4VET-Verfahrens. 
Dieses Modul bietet eine Sammlung an Powerpoint-Präsentationen und Zusatzmaterial, 
welche variabel zusammenstellbar sind und somit auf den Wissensstand und die Bedürfnisse 
der Workshop-Teilnehmer angepasst werden können. Somit ergibt sich ein Workshop-
Rahmenprogramm, welches einen bis drei Tage Zeit füllen kann.  

5.3 
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 Die einzelnen Themenbereiche sind: 
1. Lernziele: Einführung in das Projekt „SEC4VET“ 
2. Sozial-emotionale Kompetenz – wissenschaftliche Grundlagen und Definitionen 
3. Das SEC4VET-Verfahren – Entwicklung und Inhalte 
4. Psychometrische Gütekriterien – Objektivität, Reliabilität und Validität 
5. Potenzielle Probleme beim Einsatz des Verfahrens – was muss im Voraus bedacht 

werden? 
6. Selbsteinschätzung und Situational Judgement Test – Rollenspiel 
7. Fremdeinschätzung und Beobachtertraining an einem Filmbeispiel 
 

Das Modul bietet ein flexibles Workshop-Programm für die Schulungen von Fachkräften, die 
das SEC4VET-Verfahren in ihrer jeweiligen Institution anwenden möchten. Die wichtigsten 
Wissensinhalte zur Entwicklung, dem Aufbau und möglichen Problemquellen des SEC4VET-
Verfahrens können in einem Rahmenprogramm von 1 – 3 Tagen an die Workshop-
Teilnehmenden vermittelt werden.  
Ohne den Besuch eines SEC4VET-Workshops wird die Anwendung des diagnostischen 
SEC4VET-Verfahrens ausdrücklich nicht empfohlen. 
 
 

MODUL 2 
Förderpläne partizipativ erstellen 
 
(P5) LERNEN - FÖRDERN Bundesverband, Deutschland 
 
Im Rahmen dieses Seminars erfolgt eine Einführung in die Erstellung partizipativ angelegter 
SEC4VET-Förderpläne. Bei SEC4VET-Förderplänen geht es dem Projekt entsprechend um 
die Förderung der sozial-emotionalen Kompetenzen ergänzend zu der in der Beruflichen 
Rehabilitation üblichen Förderplanung. 
Zielgruppe des Fortbildungsmoduls sind Fachkräfte der beruflichen Rehabilitation wie z.B. 
Psycholog*innen, Sozialpädagog*innen, Berufsschullehrer*innen, Schulpsycholog*innen, 
Beratungsfachkräfte, Ausbilder*innen und Pädagog*innen etc., die mit jungen Menschen in 
der Berufsvorbereitung, Ausbildung und Qualifizierung für eine Tätigkeit am allgemeinen 
Arbeitsmarkt arbeiten. 
Dieses zweite Fortbildungsmodul zielt explizit auf die Planung der Förderung sozial-
emotionaler Kompetenzen. Grundlage der Förderplanung sind das diagnostische SEC4VET-
Verfahren, die Beobachtung der sozial-emotionalen Kompetenzen in Alltagssituationen und 
die individuellen Zielvorstellungen und Zielvereinbarungen. Die Förderung der sozial-
emotionalen Kompetenzen erfolgt prozessorientiert, sie ist geprägt von Wertschätzung und 
gegenseitigem Respekt. Eine Orientierung an der Internationalen Klassifikation der 
Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit (ICF) bewirkt eine Berücksichtigung aller 
vorhandenen Ressourcen und Barrieren und zeigt die Wechselwirkung zwischen 
gesundheitlichen Problemen und den personen- und umweltbezogenen Kontextfaktoren. 
 
Die Förderbereiche werden gemeinsam festgelegt, Schwerpunkte können in der Stärkung der 
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Wahrnehmung von Gefühlen, der Regulierung von Emotionen, des Einfühlungsvermögens, 
des Sozialverhaltens sowie in der Förderung von Bindung und Beziehung liegen. 
 
Die partizipative Förderplanung und deren Prozessverlauf werden ausführlich beschrieben und 
mit Beispielen unterlegt. Sie baut auf dem Training zur Anwendung des SEC4VET-
Assessments auf. Zur Förderung der sozial-emotionalen Kompetenzen werden die Übungen 
des SEC4VET Instruments 3 einbezogen. 
 
Dieses Modul wird in einer Powerpoint-Präsentation beschrieben, die einzelnen Schritte bauen 
aufeinander auf, die Folien können flexibel zusammengestellt und an den Wissensstand und 
die Bedürfnisse der Teilnehmer angepasst werden. 
 
Das Modul bietet ein flexibles Workshop-Programm und Zusatzmaterial für die Schulungen 
von Fachkräften, die die partizipative SEC4VET-Förderplanung in ihrer Institution anwenden 
möchten. Fachkräfte können sich die wichtigsten Wissensinhalte zur Erstellung, zum Aufbau, 
zur Durchführung und Evaluation in einem Workshop aneignen. 
 
 

MODUL 3 
Berufspädagogische Professionalität und eigene sozial-
emotionale Kompetenzen 
 
(P7) Berufsbildungswerk Mosbach, Deutschland 
 
Dieses Modul thematisiert die Bedeutung der sozial-emotionalen Kompetenzen in der 
rehabilitationspädagogischen Professionalität. Dazu werden die Teilnehmenden ermutigt, aus 
ihrem Erfahrungsbereich Erlebnisse mit professionellem bzw. unprofessionellem 
pädagogischen Verhalten zu schildern. Diese Erfahrungen beeinflussen in positiver wie 
negativer Weise eigene professionelle Herangehensweisen. Die Bedeutung sozial-emotionaler 
Kompetenzen wird dabei verdeutlicht. Vor dem Hintergrund dieser Erfahrungen wird ein 
Modell rehapädagogischer Professionalität entwickelt: der Dreiklang der Professionalität. Wer 
professionell tätig ist, muss sich klar sein, welche Aufgaben er zu erfüllen hat, was ist der 
Zweck seiner Tätigkeit und welche Prioritäten kommen den verschiedenen Aufgaben zu. 
Dabei bezieht sie / er sich auf bestimmte Grundsätze / Prinzipien; dies beinhaltet das 
pädagogische Ethos. Schließlich gehört es zur Professionalität, sich bestimmter Instrumente 
zu bedienen und diese in hoher Qualität zu bedienen. Der Dreiklang wird als ein 
Reflexionsinstrument für die praktische Arbeit erprobt. 
Berufspädagogische Professionalität bezieht sich auch unter der Perspektive interdisziplinären 
Arbeitens auf verschiedene Aufgabenfelder. Diese werden mit ihren verschiedenen 
Anforderungen verdeutlicht. Ein besonderes Augenmerk wird auf das pädagogische 
Arbeitsbündnis gelegt: ein partizipatives, ressourcenorientiertes pädagogisches Konzept. In 
diesem spielen Verständigungs- und Einigungsprozesse eine besondere Rolle. Damit fordert 
es die sozial-emotionalen Kompetenzen der professionell Tätigen in besonderer Weise – 
beinhaltet aber auch die Chance die Selbstwirksamkeitsüberzeugung der Rehabilitanden, und 
damit deren sozial-emotionale Kompetenzen, in besonderer Weise zu fördern. 

5.3 
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Das Aufgabenfeld „Netzwerken“ wird aufgrund der großen Bedeutung in einer eigenen Einheit 
thematisiert. 
Rehapädagogische Professionalität bedeutet auch die Auseinandersetzung mit 
herausfordernden pädagogischen Fragestellungen. Als eine Form der professionell 
gestalteten Kommunikation wird die Kollegiale Fallberatung vorgestellt. Die in dem Modul 
gewählte Form betont in spezifischer Weise die für die Kollegiale Fallberatung notwendige 
Empathie und stärkt so die sozial-emotionalen Kompetenzen der Beteiligten. Das 
zugrundeliegende Konzept wird vorgestellt und durchgeführt. 
 
 

MODUL 4 
Organisationsentwicklung unter dem Aspekt der Entwicklung 
sozial-emotionaler Kompetenzen 
 
(P4) Bajai EGYMI, Ungarn 
 
Organisationsentwicklung ist eine von der Führungsebene geleitete, systematische 
Intervention in die Abläufe der Organisation, die eine Steigerung der Effizienz zum Ziel hat. S. 
N. Hermans (1970) Eisberg-Illustration gibt uns einen Anhaltspunkt dafür, wo wir beginnen 
sollten. Die Spitze seines Eisberg repräsentiert die formelle Sphäre des Unternehmens 
(Unternehmensstruktur), während der Teil unter der Wasseroberfläche den informellen 
Bereich repräsentiert (die emotionalen Dynamiken der Unternehmensangehörigen). Der 
Eisberg kann nur sinken, wenn der unter Wasser befindliche Teil dies erlaubt. Wenn 
Mitarbeitende beispielsweise regelmäßig ihre Erfahrungen miteinander teilen, werden sie 
besser für ihre Tätigkeit qualifiziert sein und sie mit größerem Selbstvertrauen ausüben. Doch 
die Leute werden nur dann unterschiedliche Ideen miteinander teilen und debattieren, wenn 
sie sich dabei sicher fühlen können, weil im Team unterschiedliche Ansichten und Ideen 
toleriert werden. Um ein Unternehmen effizienter zu machen, müssen wir also das Verhalten 
und die Denkweise der Unternehmensangehörigen auf positive Weise verändern. (A. Di Fabio 
2017; L. Graham 2012; Barlai - Csapó 1997) 
Wie erzeugt man ein gesundes und positives emotionales Klima in einem Unternehmen/einer 
Schule? Das ist die zentrale Frage, die wir mithilfe dieser Fortbildung beantworten möchten. 
Soziale und emotionale Fähigkeiten spielen dabei eine wesentliche Rolle, da sie produktivere 
Interaktionen fördern, das Motivationsniveau bestimmen und dadurch auch die Qualität der 
Arbeitsleistung einer Person bestimmen. (A. Di Fabio 2017) Diese Kompetenzen sind auch für 
die tagtägliche Zusammenarbeit und die effektive Lösung von Konflikten notwendig und 
erhöhen die Qualität der gemeinsamen Arbeit. 

Zuerst klären wir die grundlegenden Konzepte, darunter Unternehmensentwicklung, 
Organisationskultur, gesunde Organisation und soziale und emotionale Kompetenzen Dann 
formulieren wir auf acht Themen verteilt hilfreiche Vorschläge zur Organisationsentwicklung, 
welche die Mitarbeiterzufriedenheit und Motivation steigern können und die 
Beschäftigungsdauer verlängern können.  
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Im ersten Teil erhalten die Teilnehmenden Tools und Ratschläge zur Beurteilung des aktuellen 
Organisationsklimas. Dann lernen sie, wie individuelle Fähigkeiten und Gruppenfähigkeiten 
entwickelt werden können. Mögliche Ursachen und Lösungen für Gruppenkonflikte werden 
ebenfalls vorgestellt. Es ist wichtig, dass Führungskräfte wissen, wie sie das Vertrauen und 
den Respekt steigern können, welche die Teammitglieder sich gegenseitig, aber auch ihnen 
selbst entgegenbringen. 

Mit regelmäßigen Freundlichkeiten kann jeder einen besseren Arbeitsplatz schaffen. 
Führungskräfte sollten mehr tun, indem sie die Rahmenbedingungen der Arbeit verändern, um 
die psychische und physische Gesundheit der Mitarbeitenden zu fördern und ihnen auch zu 
helfen, ein ausgeglichenes Leben zu führen.  

Die Teilnehmenden können zudem unterschiedliche Kommunikationsmethoden für die 
Formulierung von positivem und negativem Feedback erlernen, was Missverständnissen 
vorbeugt. Sie erhalten einen Überblick über die notwendigen Bedingungen, Methoden und 
Vorteile regelmäßiger Feedbacks und der Förderung einer gegenseitigen Kommunikation im 
Unternehmens. Sie erfahren, warum es wichtig ist, dass unsere Mitarbeitenden sich der 
Mission und der Vision des Unternehmens bewusst sind. 

Es ist ebenfalls unser Ziel, durch Sensibilisierung die soziale Verantwortung der 
Teilnehmenden zu steigern. Heute suchen Arbeitgeber nach Mitarbeitenden, die nicht nur die 
beruflichen Fähigkeiten besitzen, sondern auch mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
zusammenarbeiten können und motiviert sind, zu arbeiten. Berufsschüler*innen mit 
Lernbehinderungen und/oder leichten geistigen Behinderungen haben vor allem aufgrund ihrer 
Behinderung geringere Fähigkeiten, was häufig durch ihren sozial-kulturellen Hintergrund 
verstärkt wird. Aufgrund dessen sollte die gezielte individuelle Verbesserung dieser 
Fähigkeiten durch eine Organisationskultur ergänzt werden, die diese Fähigkeiten im Zuge 
des Prozessablaufs fördert.  

Die Fortbildung ist praxis- und erfahrungsorientiert. Sie enthält nützliche Aufgaben, wie etwa 
das Schreiben von E-Mails, in denen fiktive oder reale Mitarbeitende für die Leistung gelobt werden, 
Übungen für Vorstellungsgespräche oder auch die Befragung von Mitarbeitenden.  

Die Diskussion von Fallbeispielen spielt ebenfalls eine wichtige Rolle. Das dritte Tool des 
SEC4VET-Projekts beinhaltet Aufgaben zur Entwicklung sozialer und emotionaler Fähigkeiten. 
Es stellt für Ausbilder*innen eine hervorragende Ressource dar, um die unterschiedlichen 
Aspekte sozial-emotionaler Kompetenzen im Verbindung mit der Unternehmensentwicklung 
auf praktische Weise zu demonstrieren. Dadurch können die eigenen Kompetenzen der 
Teilnehmenden während der Fortbildung unbewusst verbessert werden. 

Am Ende der zwei Tage haben die Teilnehmenden eine Vorstellung davon, welche 
Maßnahmen sie ergreifen können, um das Thema „Förderung sozialer und emotionaler 
Fähigkeiten“ als generelle Aufgabe anzugehen. Außerdem werden sie Tools kennen, mit deren 
Hilfe sie ihre Organisation in die richtige Richtung entwickeln können. Führungskräfte werden 
besser darauf vorbereitet, Menschen mit Behinderung einzustellen, lernen die Vorteile solcher 
Einstellungen kennen und erfahren, wie Nachteile ausgeglichen werden können. 
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MODUL 5 
Integration der Entwicklung sozial-emotionalen Kompetenzen in 
den Ausbildungsalltag 
 
AFID Diferença Foundation, Portugal 
  
Dieses Modul 5, „Die Entwicklung sozialer und emotionaler Fähigkeiten in den 
Ausbildungsalltag integrieren“, bietet Orientierung im Bereich der Förderung von sozial-
emotionalen Kompetenzen (SEK) und des allgemeinen Wohlbefindens sowie im Hinblick auf 
die Entwicklung zwischenmenschlicher Beziehungen. 
Hauptzielsetzung des Moduls ist es, eine pädagogische Ressource zur Erleichterung der 
Fortbildung und der schrittweisen Umsetzung der Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen 
an Schulen / in der beruflichen Aus- und Weiterbildung zu bieten. Dabei folgt es der Typologie 
der SEK-Programme und basiert auf den folgenden Prinzipien: 
 
 Förderung von Gesundheit, psychischem Wohlbefinden und Bildungserfolg durch eine 

umfassende und ganzheitliche Herangehensweise an die Schule insgesamt; 
 Förderung eines sicheren, unterstützenden und geschützten Fortbildungsumfelds, in 

dem Vertraulichkeitsprinzipien respektiert werden, sodass die Fortbildungsgemeinschaft 
sich sicher dabei fühlen kann, Diskussionen zu führen und um Unterstützung zur Erfül
 lung der jeweiligen Bedürfnisse zu bitten; 

 Definition von Interventionen und Resultaten, die dazu beitragen, die schützenden 
Faktoren zu maximieren und die Risikofaktoren zu minimieren; 

 Bewusstsein dafür, dass manche Schutz- und Risikofaktoren Auswirkungen auf die 
Ausbildungsergebnisse haben und Entscheidungen auf persönlicher Ebene sowie auf 
 Gruppenebene beeinflussen; 

 Sensibilisierung der Lehrkräfte/Ausbilder und Teams für eine gemeinsame Methodik, die 
sie in die Lage versetzt, dieses Modell in einem Schul-/Fortbildungsumfeld zu 
implementieren; 

 Fortbildung von Lehrkräften/Ausbildern, damit sie zu Ressourcen werden, die 
persönliche Entscheidungen und Gruppenentscheidungen sowie das Lernen und die 
Entscheidungsfindung fördern können; 

 Umsetzung interaktiver und partizipativer Methodiken bei der Entwicklung von 
Kenntnissen, Einstellungen und Fähigkeiten zur Entscheidungsfindung sowie bei der 
Übernahme gesünderer Verhaltensweisen innerhalb der Bildungsgemeinschaft. 

 Der SEK-Ansatz bezieht sich im Allgemeinen auf die Art von Programmen, welche die 
integrierte und zusammenhängende Entwicklung von kognitiven, emotionalen und 
sozialen Kompetenzen fördern, die in fünf große Domänen aufgeteilt werden: 
Selbsterkenntnis, Selbstmanagement, soziales Bewusstsein, zwischenmenschliche 
Beziehungen und verantwortungsbewusste Entscheidungsfindung. 
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ADRESSATEN DES MODULS 
 
Das Modul richtet sich an Lehrkräfte/Ausbilder, die an Projekten beteiligt sind, welche die 
sozial-emotionalen Fähigkeiten von Kindern/Auszubildenden fördern sollen. 
Die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ist eine komplexe Aufgabe, die mit großer 
Verantwortung einhergeht und eine große Herausforderung darstellt. Die entstehende 
Interaktion ist weder eindeutig noch steril, das heißt, die persönlichen Faktoren der Ausbilder 
spielen ebenfalls eine Rolle, indem sie die erzeugten Dynamiken beeinflussen und von diesen 
beeinflusst werden. Deshalb ist es ratsam zu berücksichtigen, dass ihre Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen ebenso wichtig ist wie ihr eigenes Wohlbefinden. 
 
VERWENDUNG DES MODULS 
 
Das Modul wurde entwickelt, damit Lehrkräfte oder Ausbilder im Rahmen der Umsetzung von 
Projekten zur Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen dazu befähigt werden, diese in 
Schul-/Organisationsumfeldern zu entwickeln. 
Projekte zur Förderung von SEK sollten soweit möglich immer in den jährlichen Aktivitätenplan 
integriert werden. 
Die Entwicklung von SEK im Klassenzimmer wird von den Lehrkräften/Ausbilder gefördert, mit 
Unterstützung des Fachkräfteteams, und muss auch die Eltern/Erziehungsberechtigten, die 
Schulgremien und andere Partnerorganisationen involvieren. 
Bei der Entwicklung der vorgeschlagenen Aktivitäten, von „Identität“ bis „Zugehörigkeit“, ergibt 
sich ein Programm aus 12 Sitzungen. Das wahre Potenzial zur Veränderung von Beziehungen 
wird durch die Möglichkeit freigesetzt, eine Erfahrung aus dem Interventionsraum im Rahmen 
der Aktivitätenentwicklung in ein Klassenzimmer zu übertragen und so dort einen Alltagsort zu 
schaffen, der von Verständnis, Toleranz und gegenseitigem Respekt geprägt ist.  
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MODUL 6 
Komprimierte Einführung in die SEC4VET-Gesamtkonzeption 
(SEC4VET – All-IN-One Modul) 
 
Martin Künemund, Projektleitung, Berufsbildungswerk Josefsheim Bigge, Olsberg, 
Deutschland 
 
In diesem Tagesseminar wird die SEC4VET-Gesamtkonzeption vorgestellt. Die an der 
Berufsvorbereitung und Ausbildung beteiligten Lehr- und Fachkräfte werden für das 
Projektthema sensibilisiert. Sie erhalten einen Überblick über die im Projekt entwickelten 
Diagnostik- und Bildungskonzepte. 
Zu Beginn wird die Bedeutung sozial-emotionaler Kompetenzen im Prozess der beruflichen 
Rehabilitation verdeutlicht. Anschließend werden die Inhalte und der Aufbau des im Projekt 
entwickelten diagnostischen Verfahrens (Instrument 1) vorgestellt. Exemplarisch wird die 
Anwendung dieses Verfahrens erläutert. Die Lehr- und Fachkräfte erhalten hierdurch einen 
ersten Einblick in die standardisierten Verfahren zur Selbst- und Fremdeinschätzung von 
sozial-emotionalen Kompetenzen für kognitiv Beeinträchtigte. 
Eingegangen wird regelmäßig auch auf das Konzept zur Förderung sozial-emotionaler 
Kompetenzen (Instrument 3). Die verschiedenen Kompetenzbereiche sowie Methoden werden 
erläutert. Die entwickelten Lerneinheiten (Übungen aus Instrument 3) werden mit den 
Seminarteilnehmenden in ihrer Anwendung und Umsetzung und in Hinblick auf dessen 
Zielsetzung erprobt. Je nach Wunsch der Seminarteilnehmenden können die vorgestellten 
Übungen bei Bedarf exemplarisch auf die jeweiligen Gegebenheiten und Teilnehmenden- 
sowie Behinderungsgruppen in deren Bildungseinrichtungen angepasst werden. Zusätzlich 
können in Kleingruppen neue Lerneinheiten für die Förderung von sozial-emotionalen 
Kompetenzen entwickelt und überprüft werden.  
Weitere inhaltliche Schwerpunkte dieses Seminars sind variabel aus den Fortbildungsmodulen 
1 – 5 zusammenstellbar. Sie können individuell auf die Bedürfnisse und Wünsche der 
Teilnehmenden angepasst werden. Somit können je nach Fortbildung unterschiedliche 
Schwerpunkte gesetzt werden. 
Das Seminar insgesamt ist durch einen hohen Grad an Interaktionen und praktischen 
Übungen gekennzeichnet. Es gibt den Teilnehmern einen Einblick auf professionelle 
Arbeitsweisen und Handlungen im Berufsalltag. Die Seminarteilnehmenden erfahren, welche 
Instrumente und Module für ihren Fachbereich und Teilnehmerkreis besonders relevant und 
empfehlenswert sind. Sie erhalten die Möglichkeit, diese Instrumente zu erproben und darüber 
hinaus Empfehlungen zur Implementierung in ihren Fachbereichen. 
Aufgrund der begrenzten Zeit kann in diesem Tagesseminar nur ein oberflächlicher Blick auf 
die inhaltlichen Aspekte der SEC4VET-Diagnostik- und Bildungskonzepte gegeben werden. 
Bei Interesse an einer Vertiefung der Thematiken sowie zur korrekten Durchführung und 
Anwendung der Instrumente wird den Lehr- und Fachkräften die anschließende Teilnahme an 
weiteren Fortbildungsmodulen (Modul 1 – 5) empfohlen. 

 

 



 

55 

6. Einführung der Instrumente und Produkte 
Implementierung der Diagnostik- und Bildungskonzepte in die 
Berufsbildungseinrichtungen der Projektpartner 
 
Martin Künemund, Projektleitung, Josefsheim Bigge gGmbH, Germany  
 
Diese Implementierungserfahrungen der Projektpartnerschaften sollen anderen interessierten 
Bildungseinrichtungen Ansätze vermitteln, wie und wo die Instrumente in ihren Organisationen  
flexibel  und vielseitig eingesetzt werden können.  
 
(P1) Berufsbildungswerk Josefsheim Bigge, Deutschland 
 
 
Damit die Instrumente auch in Zukunft im Schul- und Ausbildungsalltag nachhaltig eingesetzt 
und gelebt werden, sind die Diagnostik- und Bildungskonzepte in die Strukturen und Prozesse 
des Reha-Managements des Berufsbildungswerks institutionell zu verankern.  
 
Eine wichtige Rolle bei der erfolgreichen Implementierung der Diagnostik- und 
Bildungskonzepte spielen die Mitarbeitenden im Berufsbildungsprozess (Ausbilder, Lehrkräfte, 
pädagogische und psychologische Fachkräfte …). Diese Gruppe gilt es, über die große 
Bedeutung der sozial-emotionalen Kompetenzen in der Berufsvorbereitung, Ausbildung und im 
Beruf zu sensibilisieren und  mit den SEC4VET-Ansätzen vertraut zu machen. Die jungen 
Menschen mit Behinderung müssen durch ein entsprechendes Kompetenztraining optimal auf 
eine spätere Berufstätigkeit vorbereitet werden. 
 
Häufig wird von den Lehr- und Fachkräften geäußert, dass für die Förderung sozial-
emotionaler Kompetenzen im Ausbildungs- und Schulalltag keine Zeit sei oder dafür andere 
Fachkräfte wie z. B. Schulsozialarbeiter*innen, die Sozialpädagogen*innen in den 
berufsvorbereitenden Bildungsmaßnahmen oder im Internat zuständig seien. Wenn die Fach- 
und Lehrkräfte erkennen, welche Vorteile und welcher Mehrwert  durch gute sozial-emotionale 
Kompetenzen der  Schüler*innen und Ausbildenden erzielt werden können, sind sie eher 
bereit, die Entwicklung dieser positiven Anlagen aktiv zu unterstützen. Ein störungsfreier 
Unterricht bzw. Ausbildungsverlauf ist das Ziel der Trainingsmodule. 
 
Damit sie die Ergebnisse und Instrumente des Projektes in ihren Berufsbildungseinrichtungen 
nutzen können, ist es erforderlich, die Lehr- und Fachkräfte über die entwickelten Diagnostik- 
und Bildungskonzepte umfassend zu informieren und zu schulen.  
 
Im Berufsbildungswerk Josefsheim Bigge wurden die Projektergebnisse in  Konferenzen der 
Fachbereiche und Abteilungen ausführlich vorgestellt und erläutert. Es folgten Anwender-
Schulungen und Workshops, die individuell auf die Teilnehmergruppen ausgerichtet wurden. 
Dabei konnte sowohl das Gesamtpaket gewählt (Diagnostisches Verfahren und  Konzept zur 
Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen) als auch der Schulungsschwerpunkt auf nur 
eines der beiden Instrumente gelegt werden. 
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56 

 

 

LEADERSHIP AND CONSTANCY  OF PURPOSE 

INNOVATIVE PRACTICE GUIDE 

6.0 

Die Fach- und Lehrkräfte lernten die fachgerechte Nutzung der für ihren Bereich relevanten 
Instrumente kennen. Durch exemplarische Einheiten lernten sie die Vorbereitung und 
Durchführung der praktischen Übungen kennen. Dabei war es wichtig, die Teilnehmenden 
aktiv einzubinden und zu ermuntern, eigene Erfahrungen  zu machen.  
 
Im Berufsbildungswerk Josefsheim Bigge wird das Diagnostische Verfahren (Instrument 1) 
in Zukunft sowohl in den Berufsvorbereitenden Bildungsmaßnahmen als auch im Bereich der 
Berufsausbildung von jungen Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen eingesetzt werden.  
Es wird als ergänzendes Verfahren zu den Assessment-Instrumenten bereitgestellt, in denen 
die personale Kompetenz und Sozialkompetenz nur grob erfasst werden.  Dieses 
diagnostische Verfahren dient zur gezielten Erfassung sozial-emotionaler Kompetenzen, um 
dem individuellen Bedarf des Einzelnen gerecht zu werden. Wenn die individuellen Stärken 
und Schwächen der Teilnehmenden erkannt sind, können diese weiter gefördert werden. 
 
Auch wenn die sozial-emotionalen Kompetenzen in fast allen Berufen wichtig sind, ist es  auch 
möglich, das Diagnostische Verfahren nur bei Ausbildungsgruppen einzusetzen, in denen die 
sozial-emotionalen Kompetenzen eine besonders große Rolle spielen. Dazu gehören z. B. die 
kaufmännischen Ausbildungsberufe, die Ausbildungsberufe der Hauswirtschaft oder die 
Fachpraktiker für personale Dienstleistungen. In diesen Ausbildungsberufen haben 
Kontaktbereitschaft, gute Umgangsformen, Empathie und Teamfähigkeit einen hohen 
Stellenwert. 
 
 
Die Übungen zur Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen (Instrument 3) 
 
Aufbauend auf den Ergebnissen des diagnostischen Verfahrens steht für dieses Instrument 
eine große Auswahl an Übungen zur gezielten Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen 
zur Verfügung. 
Die Anwendung der praktischen Übungen ist jedoch auch möglich, wenn vorab das 
diagnostische Verfahren nicht eingesetzt wurde. Durch das Modulsystem sind diese Übungen 
flexibel einsetzbar. 
 
Diese Übungen für junge Menschen mit Beeinträchtigungen werden im Berufsbildungswerk 
Josefsheim Bigge (BBW) eingesetzt : 
 
 als Programmpunkte bei den Einführungstagen der Berufsvorbereitenden 

Bildungsmaßnahmen, welche mehrtägig extern durchgeführt werden 
 als Ergänzung zu den psychomotorischen Angeboten in den Berufsvorbereitenden 

Bildungsmaßnahmen, die wöchentlich durchgeführt werden 
 als sozialpädagogische Angebote zur Persönlichkeitsbildung im Lernort Wohnen & 

Freizeit (Internat des BBW) 
 als persönlichkeitsfördernde Ausbildungsgestaltung in den Ausbildungs-Büros und -Werkstätten 

des BBWs 
 im Unterricht der Schulklassen des Heinrich-Sommer-Berufskollegs; einige Übungen 

eignen sich auch für den Sportunterricht in der Sporthalle. 
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 als sozialpädagogische Angebote der Schulsozialarbeit im Heinrich-Sommer-
Berufskolleg 

 als Workshop mit zahlreichen praktischen Übungen zu besonderen Anlässen wie z. B. 
beim Pädagogischen Tag oder Patronatsfest (Josefstag)  

 
 
Die Fortbildungsmodule für die beteiligten Lehr- und Fachkräfte (Instrument 4) werden 
als feste Angebote in den Qualifizierungsverbünden der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Berufsbildungswerke (BAG BBW) aufgenommen. Diese Seminare werden auf die 
Rehabilitationspädagogische Zusatzqualifikation der BAG BBW gemäß den 
Rahmenempfehlungen des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter angerechnet. 
 
Im Josefsheim Bigge werden diese Fortbildungsmodule in den internen Schulungsangeboten 
fest verankert. Die Fortbildungen können sich auch an bestimmte Zielgruppen richten und der 
Umfang der Inhalte an deren spezifischen Bedarf ausgerichtet werden. So werden z. B. die 
Mitarbeitenden des psychologischen Fachdienstes intensiver in der Durchführung des 
Diagnostischen Verfahrens geschult, als die Lehrkräfte des Berufskollegs. In 
Lehrerfortbildungen werden wiederum inhaltliche Schwerpunkte auf die praktischen Übungen 
aus dem Instrument 3 gesetzt, die zur Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen im 
Unterrichtssetting geeignet sind. 
 
Eine weitere Grundvoraussitzung für die nachhaltige Nutzung der Diagnostik- und 
Bildungskonzepte aus dem SEC4VET-Projekt über die Projektlaufzeit hinaus ist die Schaffung 
der erforderlichen zeitlichen und personellen Ressourcen. Für die Koordination der 
Seminarangebote müssen Verantwortlichkeiten delegiert werden. Zu deren Aufgaben gehören 
auch die Ausschreibungen und Werbemaßnahmen für die Veranstaltungen. Für die inhaltliche 
Gestaltung und Durchführung der Seminare stehen die Projektteammitglieder als qualifizierte 
Referenten bereit.  
 
Das Berufsbildungswerk Josefsheim Bigge stellt seine Referenten auch für externe 
Schulungsseminare frei.. 
 
 
(P2) AFID Diferença Foundation, Portugal 
 
 
Diese Instrumente und die Module, aus denen sie bestehen, sind für Ausbilder und 
Fachkräfteteams gedacht, die an Projekten zur Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen 
beteiligt sind, die sich an Auszubildende richten. 
Die Frage der sozial-emotionalen Kompetenz betrifft zugleich alle Personen strukturell und im 
gesamten Lebensverlauf. In einem ökologischen Modell wird angenommen, dass systemische 
Prinzipien bestimmte Kommunikations- und Verhaltensmuster rechtfertigen und verstetigen. 
Die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen mit Behinderungen kann von Anfang an sehr 
erfüllend sein, ist aber auch eine komplexe Aufgabe, die große Verantwortung mit sich bringt 
und eine große Herausforderung bedeutet. Die entstehende Interaktion ist weder eindeutig 
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noch steril, das heißt, die persönlichen Faktoren der Ausbilder spielen ebenfalls eine Rolle, 
indem sie die erzeugten Dynamiken beeinflussen und von diesen beeinflusst werden. Deshalb 
sollten Fachkräfte berücksichtigen, dass sowohl ihre Arbeit mit Kindern und Jugendlichen als 
auch ihr eigenes Wohlbefinden wichtig ist. 
Dieser Vorschlag setzt die Umsetzung der im Fortbildungsprogramm enthaltenen Sitzungen 
voraus, die zur Dynamisierung des Ablaufs vorzugsweise 45 Minuten dauern sollten und im 
Klassenzimmer stattfinden sollten. Die Ausbilder bereiten den Sitzungsplan entsprechend der 
zu entwickelnden Inhalte vor und sind als Lernvermittler in der Lage, die themenbezogenen 
pädagogischen Ressourcen zu nutzen, die durch die Instrumente bereitgestellt werden. 
Struktur und Inhalt jeder Sitzung sind in den themenbezogenen pädagogischen Ressourcen 
zu finden. Diese sind nach Unterthemen und mit einem Fokus auf Information, Integration und 
Bewusstsein organisiert, wodurch ein Weg beschritten werden kann, der von Selbsterkenntnis 
zu verantwortungsbewusster Entscheidungsfindung führt. 
Je nach Entwicklungsstand der Zielgruppe können Inhalte übernommen werden, um die nach 
Einschätzung der Lehrkräfte/Ausbilder vorhandenen tatsächlichen Kapazitäten zur Integration 
der vorgeschlagenen Themen zu respektieren. 
Die in jedem Modul enthaltenen Materialien mit Bezug zu sozial-emotionalen Fähigkeiten 
unterstützen die Diskussion/Reflektion, die mithilfe der Daten vervollständigt werden kann, die 
von den Auszubildenden im Zuge der Umsetzung der Arbeitsvorschläge im Klassenzimmer 
produziert werden. 
Falls möglich, sollte dieser Ansatz auch das Fachpersonal, die Auszubildenden und ihre 
Familien im Rahmen eines dynamischen Prozesses einbinden. 
Wir empfehlen den Mitarbeiter*innen, die Aktivitäten vor deren Umsetzung mit Klienten selbst 
einmal zu erleben, was eine gute Möglichkeit ist, ihre eigenen sozial-emotionalen 
Kompetenzen zu spüren.  
 
 
(P3) Astangu Vocational Rehabilitation Centre, Estland 
 
 
Die Wertschätzung von sozialen und emotionalen Fähigkeiten basiert auf einer individuellen 
Herangehensweise innerhalb der Organisation. Wenn wir eine Person wertschätzen, liegt uns 
ihr Leben am Herzen, und je stärker unser aller soziale und emotionale Fähigkeiten sind, 
desto zufriedener und erfolgreicher sind wir sowohl im Beruf als auch im Privatleben. Die 
Mission des Zentrums für berufliche Rehabilitation Astangu (Astangu-Zentrum) ist es, für 
Menschen mit besonderem Förderbedarf Gelegenheiten zu schaffen, entsprechend ihren 
Fähigkeiten an der Gesellschaft teilzuhaben. 
 

Arbeitgeber erwarten von Jugendlichen, dass sie das Wissen, die Fähigkeiten und die 
Erfahrung besitzen, die für den Job notwendig sind und von Arbeitgebern geschätzt werden. 
Junge Menschen mit besonderem Förderbedarf benötigen Hilfe und Unterstützung, um in der 
Lage zu sein, einen Arbeitsplatz zu finden und in der Arbeitswelt Erfolg zu haben. Um einen 
jungen Menschen bei der Stellensuche zu unterstützen, ist es notwendig, ihn und seine 
Stärken und Schwächen zu kennen und auch zu wissen, in welchen Situationen er vielleicht 
Hilfe und Rat benötigt. Soziale und emotionale Fähigkeiten werden in jeder Lebensphase, in 
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jedem Fachgebiet und in jedem Beruf benötigt und helfen Menschen, sowohl im privaten als 
auch im beruflichen Leben mit schwierigen Situationen umzugehen. In der Berufsbildung wird 
oftmals zu viel Gewicht auf praktische Arbeitsfähigkeiten gelegt, während soziale und 
emotionale Fähigkeiten kaum Aufmerksamkeit erhalten. Falls ein junger Mensch sich am 
neuen Arbeitsplatz ruhig und freundlich verhalten und um Hilfe bitten kann, wird er sich 
schneller an den Arbeitsplatz und die Kollegen anpassen können und so ein geschätzter 
Mitarbeiter werden. In stressigen und unangenehmen Situationen könnte ein Jugendlicher 
ohne angemessene Unterstützung jedoch rasch seinen Arbeitsplatz verlieren. 
 
Im Astangu-Zentrum erhalten Schüler*innen bei der Suche nach Praktikums- und 
Arbeitsplätzen sowie beim Einstieg ins Arbeitsleben Hilfe von Fachkräften für 
Arbeitsvermittlung, welche im gesamten Verlauf der Studien die jeweiligen Informationen von 
den Lehrkräften und vom Förderteam einholen, die den Schüler*innen bei der Anpassung 
helfen können. Während ihres Praktikums bitten die Fachkräfte für Arbeitsvermittlung auch die 
jeweiligen Vorgesetzten um Feedback zu den beruflichen Fähigkeiten des/der Schüler*in und 
zu seiner/ihrer allgemeinen Leistung. Das Feedback wird an das dem/der Schüler*in 
zugeordnete Team weitergeleitet, woraufhin in Kooperation mit dem/der Schüler*in neue 
Entwicklungen und Ziele vereinbart werden. Die Arbeit an den sozialen und emotionalen 
Fähigkeiten einer Person ist Teil des Lehralltags im Astangu-Zentrum, aber die SEC4VET-
Tools bieten eine Chance, dies auf systematischere, vielseitigere und mühelosere Art zu tun. 
Es waren Mitarbeiter*innen sowohl aus der Forschungs- als auch aus der 
Rehabilitationsabteilung des Astangu-Zentrums an der Fertigstellung des Projekts beteiligt. Je 
stärker ausgeprägt das Bewusstsein der Mitarbeiter*innen für das Projekt ist und je besser ihre 
Fähigkeiten zur Nutzung der Projekt-Tools sind, desto tragfähiger sind die SEC4VET-Tools. 
 
In Zukunft möchte das Zentrum für berufliche Rehabilitation Astangu das diagnostische 
Verfahren (Instrument 1) im Rahmen der Anpassungskurse und der praktischen 
Ausbildungskurse sowie bei der Berufsausbildung einsetzen. Zusätzlich zum messbaren 
Ergebnis bietet das diagnostische Verfahren eine Gelegenheit, Informationen über die 
Fähigkeiten und Kompetenzen der Schüler*innen zu erhalten. Falls das diagnostische 
Verfahren zum Beispiel als Teil des Diagnoseprozesses bei der Aufnahme angewendet wird, 
liefert es bereits vor Beginn des Unterrichts wertvolle Informationen. Im ersten Halbjahr setzen 
die Schüler*innen gemeinsam mit der Lehrkraft ihre Ziele für dieses Schuljahr. Die Ziele sind 
teilweise mit dem Beruf und der Ausbildung verknüpft, aber junge Menschen streben auch 
nach persönlicher Entwicklung und Gesundheit. Da die Zukunftspläne der Schüler*innen auch 
mit emotionalen und sozialen Fähigkeiten verknüpft sind, hilft das SEC4VET-Verfahren jungen 
Menschen, diese Ziele zu erreichen. Das diagnostische Verfahren kann auch am Ende der 
Ausbildung wiederholt werden, um dann hoffentlich die Veränderungen erkennen zu können. 
Das Verfahren kann auch während des Schuljahrs durchgeführt werden, falls das Team des/
der Schüler*in es für notwendig erachtet. 
 
Auch wenn das diagnostische Verfahren weniger Zeit und menschliche Ressourcen erfordert, 
ist die Vermittlung und Entwicklung von sozialen und emotionalen Fähigkeiten doch ein sehr 
langfristig angelegter und umfassender Prozess. Hier ist die Bereitschaft aller 
Mitarbeiter*innen des Zentrums, dem jungen Menschen zu helfen, von großer Bedeutung. 
Falls durch das diagnostische Verfahren Bereiche identifiziert werden, in denen Unterstützung 
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 benötigt wird, wird Instrument 3 oder die Entwicklung von sozial-emotionalen Fähigkeiten 
äußerst hilfreich sein, wozu auch Übungseinheiten gehören, die sich mit diesen Bereichen 
auseinandersetzen. Die Übungseinheiten können im Zentrum für berufliche Rehabilitation 
Astangu von folgenden Personen gemeinsam mit Schüler*innen mit besonderem 
Förderbedarf genutzt werden: 
 Gruppentutoren in ihren Klassen 
 Berufsschullehrkräfte in Fachklassen 
 Lehrkräfte in Kommunikations- und Sprachklassen 
 Sonderausbilder im Rahmen spezifischer Gruppenaktivitäten 
 Fachkräfte für Arbeitsvermittlung in Karrieretrainingsklassen 
 
Eines der Ziele des Zentrums für berufliche Rehabilitation Astangu ist es, anderen estnischen 
Berufsbildungseinrichtungen Unterstützung zu bieten und als Kooperationspartner zu dienen, 
weshalb das SEC4VET-Projekt eine Gelegenheit bietet, die Wichtigkeit von sozial-
emotionalen Fähigkeiten in der Berufsbildung weiter bekanntzumachen und andere Fachkräfte 
unter Verwendung von Fortbildungsmaterialien aus dem SEC4VET-Projekt zu schulen. 
 
 
P4) Bajai EGYMI, Ungarn 
 
 
Die Mitarbeiter*innen von Bajai EGYMI versuchen, im Lehr- und Lern-Prozess und bei der 
Entwicklung des lokalen Lehrplans einen schülerzentrierten Ansatz zu verfolgen und 
anzuwenden, von der Planung bis zum Erreichen des Ziels. 
 
Eine flexible Herangehensweise an den Lernprozess hilft dabei, individuelle Pläne zu 
entwickeln und anzuwenden. Der Plan berücksichtigt stets die Interessen der Schüler*innen 
mit besonderem Förderbedarf und kann an alle Bedürfnisse angepasst werden, die 
gegebenenfalls entstehen. Die Entwicklung sozialer Fähigkeiten und von Lerntechniken wird 
durch einen lernerzentrierten Ansatz und einen Fokus auf die Fähigkeiten der Schüler*innen 
wesentlich erleichtert. Es ist wichtig, pädagogische Methoden und Techniken zu adaptieren, 
die zu ihrer Entwicklung beitragen. 
Die Institution betrachtet die Entwicklung der Fähigkeiten der Schüler*innen als ihre 
Hauptaufgabe und legt ihr Augenmerk auf Unterstützung statt auf Probleme, wodurch das 
Vertrauen und das Selbstvertrauen der Schüler*innen gesteigert wird. 
 
Die in der Institution tätigen Fachkräfte streben danach, die Fähigkeiten der Schüler*innen an 
die auf dem Arbeitsmarkt erwarteten Fähigkeiten anzugleichen, und erleichtern so die 
Arbeitsplatzsuche für Schüler*innen mit besonderem Förderbedarf. 
Die Fähigkeit der Schüler*innen, in den freien Arbeitsmarkt einzutreten, kann stark gesteigert 
werden, wenn sie über angemessene sozial-emotionale Kompetenzen verfügen. Indem 
regelmäßig die bewährten Verfahren angewendet werden, die von den Partnern im Zuge des 
SEC4VET-Projekts entwickelt wurden, können diese Fähigkeiten im Klassenzimmer und 
während Nachmittagskursen stark ausgebaut werden. Deshalb halten wir es für wichtig, so 
vielen Lehrkräften und Ausbildern wie möglich die Methoden näherzubringen, die im Rahmen 
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des Projekts entwickelt wurden. 
 

In den letzten drei Jahren haben wir neben stetigen Informationsangeboten für Fachkräfte 
auch kontinuierlich die entwickelten Übungseinheiten mit mehreren Schülergruppen der 
Institution durchgeführt, mit Hilfe von Kollegen und Fachkräften, die in die Umsetzung 
bewährter Verfahren involviert sind. An den Sitzungen konnten neben der leitenden Lehrkraft 
auch Fachkräfte und Kollegen*innen teilnehmen, die Interesse an der Methode hatten. 
Während der Übungseinheiten unterstützten sie die Arbeit der leitenden Lehrkraft und trugen 
mit ihren konstruktiven Beobachtungen und Bemerkungen zur möglichst effektiven Umsetzung 
der Übungseinheiten bei. 
 
Auf Grundlage der bisherigen Erfahrungen wurden einige Pläne für die erfolgreiche zukünftige 
Verbreitung des Projekts gefasst: 
 
- langfristig ist die Beteiligung aller Lehr- und Fachkräfte der Berufsschule geplant 
- wir haben vor, wöchentliche Sitzungen mit Beteiligung von Berufsschüler*innen einzuführen 
- wir würden außerdem gerne den Fachkräften anderer Sekundarschulen und Berufsschulen 
im Rahmen von Workshops und Seminaren zeigen, dass die erfolgreiche Anwendung der 
entwickelten bewährten Verfahren den Eintritt der Schüler*innen mit besonderem 
Förderbedarf, die ihre jeweiligen Institutionen besuchen, in die Gesellschaft und in den freien 
Arbeitsmarkt erleichtern kann. 
 
 
(P5) LERNEN FÖRDERN-Bundesverband, Deutschland 
 
 
Die SEC4VET-Instrumente haben sich im LERNEN FÖRDERN-Bundesverband bereits 
während der Erarbeitungs- und Einführungsphase bewährt. Die Diagnostik- und 
Bildungskonzepte werden deshalb in das Programm für die Weiterbildung von haupt- und 
ehrenamtlich Engagierten aufgenommen. Die Instrumente werden bereits bei Seminaren für 
Jugendliche und Erwachsene mit Lernbehinderungen sowie ihren Angehörigen eingesetzt. 
 
Die Förderung der sozial-emotionalen Kompetenzen hat bei LERNEN FÖRDERN einen hohen 
Stellenwert. Die haupt- und ehrenamtlichen Referenten der Qualifizierungsangebote und die 
Pädagogen, die Workshops und Freizeitangebote für Menschen mit Behinderungen leiten, 
wurden bzw. werden mit den SEC4VET Instrumenten vertraut gemacht. 
 
Durch die kontinuierliche Information der Mitglieder des Bundesverbands seit Beginn der 
Projektphase und Teilnahme regional aktiv Engagierter an Qualifizierungsangeboten können 
LERNEN FÖRDERN Vereine bundesweit die entwickelten SEC4VET Instrumente in ihren 
Angeboten nutzen. Bei diesen Angeboten handelt es sich um Freizeit- und Ferienangebote der 
Selbsthilfe, Lern- und Spielgruppen, schulergänzende Angebote sowie um Leistungen der 
Beruflichen Bildung. 
 
Das Handbuch SEC4VET steht auf der Homepage des LERNEN FÖRDERN-Bundesverbands 
allen Interessierten zum Download zur Verfügung. 

6.0 



62 

 

 

LEADERSHIP AND CONSTANCY  OF PURPOSE 

INNOVATIVE PRACTICE GUIDE 

6.0 

  
Die Projektergebnisse werden vom LERNEN FÖRDERN-Bundesverband bei 
Vorstandssitzungen, Mitgliederversammlungen und Veranstaltungen auf Bundesebene und 
auf Ebene der Landesverbände sowie teilweise auf regionaler Ebene ausführlich vorgestellt 
und erläutert. Schulungen und Workshops werden u.a. in Zusammenarbeit mit den 
Projektpartnern bedarfsgerecht angeboten. Fachkräfte werden zur Durchführung des 
gesamten SEC4VET-Verfahrens qualifiziert, ehrenamtlich Engagierte insbesondere zur Arbeit 
mit den Übungen zur Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen. Die Übungen nach 
Instrument 3 sind bei Seminaren und Treffen junger Leute auf Bundesebene bereits fest 
verankert und werden regional von Vereinen bereits angewandt.  
 
Festgestellt wird, dass sich durch die Anwendung der Übungen zur Förderung der sozial-
emotionalen Kompetenzen in den Seminaren für junge Leute nach kurzer Zeit sowohl das 
Sozialverhalten, als auch die Teamfähigkeit und die Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit 
anderen erheblich verbessern lässt. Besonders positiv wirkt sich aus, dass eine große 
Auswahl an Instrumenten zur Verfügung steht, die flexibel eingesetzt werden können. 
 
LERNEN FÖRDERN ist an einer dauerhaften Kooperation mit den Projektpartnern und an der 
weiteren transnationalen Zusammenarbeit sehr interessiert.  
 
 
(P6) Centro Studi Opera Don Calabria, Italien 
 
 
Nach einem Meeting mit der Leitung und dem Koordinator der Berufsbildung, um welches der 
SEC4VET-Projektmanager gebeten hatte, wurden die Schritte hervorgehoben, die zur 
Bereicherung unserer Arbeitsweise unternommen werden können, wobei ein Nutzen aus den 
Lehren dieses Projekts und den darin gesammelten und mit den Projektpartnern geteilten 
Erfahrungen und Kenntnissen gezogen werden kann. Alle Interventionen sind innerhalb des 
zweijährigen Lernverlaufs aller Schüler*innen vorgesehen. 
 
Erster Schritt 
Als ersten Schritt haben wir vereinbart, zwei kurze Fortbildungen zu erarbeiten und zu 
organisieren. Die erste wird im August stattfinden und sich an alle Lehrkräfte in der 
Berufsbildung richten, während die zweite im Herbst sich an Fachkräfte richten wird, die mit 
Menschen mit erblichen und erworbenen Behinderungen arbeiten, sowohl mit Minderjährigen 
als auch mit Erwachsenen, wobei besondere Beachtung auch dem Sektor zukommen wird, 
der mit der beruflichen Rehabilitation von Menschen mit traumatischen Gehirn-/
Wirbelsäulenverletzungen befasst. 
Diese Kurse haben zum Ziel, Probleme und Lösungen in Verbindung mit sozial-emotionalen 
Fähigkeiten bekanntzumachen. Obwohl das Thema sicherlich bereits angesprochen wurde 
oder teilweise bekannt war, waren wir der Meinung, dass es wichtig ist, zu Beginn einen 
möglichst homogenen Ersteindruck zu vermitteln. 
Diese beiden Kurse werden etwa 8 bis 10 Fortbildungsstunden umfassen und werden vom 
Projektmanager und vom Projektforscher geleitet. 
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Alle Personen, die im Laufe des dreijährigen Projekts involviert waren, werden in unserem 
Programm eine Rolle spielen, und zwar in allen Phasen der Umsetzung – anfangs im Rahmen 
eines experimentellen Schritts, aber mit der Absicht, bald auf Betriebsgeschwindigkeit zu 
kommen und das Programm dauerhaft im Gesamtgefüge zu nutzen. 
 
Zweiter Schritt 
Der zweite Schritt involviert den flexiblen Einsatz von zwei kleinen Taskforces, die aus jeweils 
einer/einem Psychologen und Lehrkraft/Beobachtenden bestehen. Es wird notwendig sein, ein 
internes Beziehungsnetzwerk zu etablieren, das einen Dialog und stetigen 
Informationsaustausch zwischen den beiden Taskforces, den Bereichskoordinatoren, der 
Leitung der Theaterausbildung und dem Schulsozialpädagogen erlaubt. 
Dies wird den Informationsfluss im Hinblick auf die Gruppendynamiken unterstützen, die in den 
Klassen erzeugt werden. 
 
Dritter Schritt 
Allen Klassen wird ein Eingangsdiagnosetest (IO1) zur Beurteilung bestehender sozial-
emotionaler Fähigkeiten angeboten. 
 
Vierter Schritt 
Ziel ist es, die durch das Projekt bereitgestellten Toolbox-Übungseinheiten bestmöglich zu 
nutzen – nicht zur nachträglichen Lösung problematischer Situationen oder Konflikte, die 
gegebenenfalls in der Schülergruppe entstehen, sondern zur Umsetzung eines Konzepts 
präventiver Maßnahmen für sozial-emotionale Notlagen. Im Interesse der Förderung eines 
stetigen Präventionsprozesses erwarten wir, dass die beiden Taskforces alle Klassen 
regelmäßig treffen, sowohl am Hauptstandort in Ferrara sowie in der Zweigstelle Cento (Fe), 
und zwar mindestens zweimal monatlich in Blöcken von jeweils 2 Stunden Dauer. 
Diese Zeit wird genutzt werden, um Themen mit Verbindung zu sozial-emotionalen 
Fähigkeiten zu diskutieren, wobei jedes Mal einige der im Projekt entwickelten Lerneinheiten 
(IO3) vorgeschlagen werden. Die Übungseinheiten, die am besten für die klassenspezifischen 
Dynamiken geeignet sind, werden dann ausgewählt. 
 
Fünfter Schritt 
Alle drei Monate wird ein kurzer Bericht erstellt, der die Leistung jeder Klasse veranschaulicht 
und Stärken und Schwächen nennt, um die Auswirkungen dieser neuen Good Practices zu 
verstehen. Zur Vorbereitung des Berichts werden regelmäßige Meetings mit allen zum 
Netzwerk gehörigen Protagonisten geplant, die in Good Practice involviert sind. 

 
(P7) BBW Mosbach-Heidelberg, Deutschland 
 
 
Die nachhaltige Verankerung der Ergebnisse des Projekts SEC4VET ist ein Anliegen der 
Projektleitung wie der Einrichtungsleitung.  
Das BBW Mosbach-Heidelberg hat sich an dem Entwicklungsprojekt beteiligt, da wir den 
dringenden Bedarf sehen, die sozial-emotionalen Kompetenzen unserer Teilnehmenden auf 
der Basis einer verlässlichen Diagnose zu fördern. Insofern hat für uns die Aufgabe, die 
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erarbeiteten Kenntnisse und Instrumente in die Praxis zu integrieren, eine hohe Priorität. 
Im Verlauf des Projekts fanden zwei Veranstaltungen im BBW-Mosbach-Heidelberg statt. Die 
dadurch auch in unserer Einrichtung gegebene Aufmerksamkeit haben wir genutzt und in 
Mitarbeiterversammlungen, in Dienstbesprechungen und Konferenzen über die 
Gesamtkonzeption des Projekts und den damit verbundenen Ansprüchen informiert. Die 
Mitarbeitenden wurden zudem über E-Mails und den hauseigenen Newsletter aber auch über 
das Mitteilungsorgan unseres Trägers, der Johannes-Diakonie Mosbach, auf dem Laufenden 
gehalten. Wir haben daher eine gute Ausgangsbasis, um die fertigen Produkte in die 
Ausbildung, die Schule sowie die sozialpädagogische wie psychologische Förderung zu 
integrieren. 
Das BBW Mosbach-Heidelberg war an der Entwicklung des Assessmet-Tools wie auch an der 
Entwicklung und Erprobung der Förderinstrumente beteiligt. Die dabei gemachten 
Erfahrungen fließen als Erfahrungswissen in die Implementation der Instrumente ein. 
Die Fortbildungsmodule werden wir über die Bildungsakademie der Johannes-Diakonie 
anbieten; die Fortbildungsangebote zur Professionalität mit sozial-emotionalen Kompetenzen 
sowie Einführung in das Assessment-Tool werden wir darüber hinaus in den BBW-internen 
Fortbildungen im Rahmen der rehapädagogischen Zusatzqualifikation, zu der die 
Mitarbeitenden gesetzlich verpflichtet sind, durchführen. Das Modul „professionelle 
Kompetenz und sozial-emotionale Kompetenzen“, das im BBW Mosbach-Heidelberg 
entwickelt wurde, verbindet sich auf hervorragende Weise mit dem im BBW Mosbach-
Heidelberg praktizierten Konzept des Pädagogischen Arbeitsbündnisses. 
Das Assessment-Tool: wir werden das Assessment-Tool in den Berufsvorbereitenden 
Bildungsmaßnahmen, einer Maßnahme der Agentur für Arbeit, als auch in der 
Vollzeitberufsschule einführen. In diesen Bereichen werden verschiedene Testungen (sowohl 
zu schulischen Leistungen als auch zu handwerklichen Fähigkeiten) durchgeführt. Die 
systematische Erhebung auch der sozial-emotionalen Kompetenzen fließt in die Rehaplanung 
mit ein und kann zur systematischen Förderung führen.  
Im Rahmen des Pädagogischen Arbeitsbündnisses werden die Ergebnisse mit den 
Teilnehmenden besprochen und gemeinsam die Förderschwerpunkte festgelegt. Die 
Förderung kann über die im Projekt entwickelten spezifischen Instrumente erfolgen; wir setzen 
aber auch sehr stark darauf, dass die Bedeutung der Weiterentwicklung der sozial-
emotionalen Kompetenzen im Bewusstsein der Mitarbeitenden angekommen ist und durch 
entsprechende Alltagsgestaltung erfolgt. 
Die Einführung der verschiedenen Instrumente werden am Ende des nächsten 
Ausbildungsjahres evaluiert. Die dabei gewonnenen Erkenntnisse werden im Leitungskreis 
des BBW reflektiert und gegebenenfalls entsprechende Weiterentwicklungen vorgenommen. 

Der Aspekt der Nachhaltigkeit ist der SEC4VET-Projektpartnerschaft sehr wichtig. Alle 
Projektpartner streben eine dauerhafte Kooperation und transnationale Zusammenarbeit – 
auch im eigenen Organisationsinteresse – an. 
 
Dieselbe Verbindlichkeit, die im Umgang mit den Instrumentarien der Lehrenden/Fachkräfte 
und Schüler/Auszubildenden zur Zielsetzung erforderlich ist, sollte auch bei den 
Projektpartnern untereinander selbstverständlich sein. Der kontinuierliche 
Erfahrungsaustausch beflügelt die Motivation der Projektpartner, Diagnostik- und 
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Bildungskonzepte zu optimieren oder bewährte Verfahrensweisen von anderen 
Projektpartnern selbst umzusetzen.  
 
Der immer wiederkehrende Erfahrungsaustausch stellt die Nachhaltigkeit der SEC4VET-
Projektpartnerschaft sicher. Diese transnationale Zusammenarbeit garantiert in der Form  
einer Selbstkontrolle für jeden der Projektpartner im dauerhaften Vergleich mit den anderen 
Projektpartnern das Streben nach höchster Leistungsbereitschaft in der Umsetzung der 
Instrumente. 
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 7.1 Verbreitung der Projektergebnisse in den Partnerländern 
 
Martin Künemund, Projektmanager, Josefsheim Bigge, Deutschland 
 
Das Erasmus+ Programm der Europäische Kommission eröffnet einen intensiven Austausch 
sowie vielfältige Kooperationen über Ländergrenzen hinweg. Im Bereich der Strategischen 
Partnerschaften (KA2) wurde das SEC4VET-Projekt durchgeführt, um mit den Diagnostik- und 
Bildungskonzepten neue Ansätze zu entwickeln, zu erproben und einzuführen. Die Europäi-
sche Kommission und die in den Partnerländern mit dem Erasmus+ Programm beauftragten 
Nationalagenturen verfolgen das Ziel, eine möglichst weite Verbreitung und einen europawei-
ten Zugang zu den von ihnen geförderten Projekten und Ergebnissen sicherzustellen.  
 
Die SEC4VET Projektpartnerschaft hat vor Projektbeginn eine fundierte Verbreitungs- und 
Nachhaltigkeitsstrategie erarbeitet, die umfangreiche Aktivitäten vorsieht.  
 
Diese Strategien richten sich sowohl nach innen in die Organisationen der Projektpartner-
schaft als auch nach außen an andere Bildungsträger, Berufskollegs, Unternehmen, Gewerk-
schaften, Berufsverbände, Integrationsfachdienste, politische Entscheidungsträger und Selbst-
hilfeorganisationen auf nationaler und europäischer Ebene. Für den Transfer der Ergebnisse 
außerhalb der Partnerschaft ist die Einbindung der Projektpartner in nationale und europäi-
sche Netzwerke (unter anderem die Bundesarbeitsgemeinschaft der Berufsbildungswerke, Di-
akonie Deutschland, der Deutsche Caritasverband, der Brüsseler Kreis, die European Plat-
form for Rehabilitation sowie Eurodiaconia) von besonderer Bedeutung. 
 
Zur gezielten Verbreitung der Projektergebnisse ist es erforderlich, die Perspektiven und Be-
dürfnisse der verschiedenen Akteure und Stakeholder zu berücksichtigen. Deshalb wurden die 
Instrumente im Modulsystem erarbeitet, so dass eine flexible und individuelle Nutzung der Mo-
dule je nach Zielgruppe und Teilnehmenden möglich ist (z. B. acht Module mit Übungen zur 
Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen zu Instrument 3 oder fünf Fortbildungsmodule für 
Lehr- und Fachkräfte zu Instrument 4).  
 
Die Projektpartnerschaft gewährleistet eine einfache und uneingeschränkte Weitergabe der 
Projektergebnisse innerhalb und außerhalb der teilnehmenden Organisationen, inklusive der 
lizenzfreien Nutzung der entwickelten Diagnostik- und Bildungskonzepte. Alle interessierten 
beruflichen Bildungseinrichtungen und Akteure können kostenlos über die Projektwebsite 
www.sec4vet.eu auf die Projektergebnisse und somit auf die vier Intellektuellen Outputs 
(Instrumente) zugreifen und diese nutzen. Auch die in verschiedenen Fachmagazinen veröf-
fentlichten Publikationen sind auf der Projektwebsite verfügbar. 
 
Darüber hinaus sind die Ergebnisse auf den Projektdatenbanken der Nationalen Agentur und 
REHADAT abrufbar. Auf europäischer Ebene sind die Projektergebnisse im Knowledge Ma-
nagement Centre der European Platform for Rehabilitation (Wissensmanagement-Datenbank) 
eingestellt. 
 
Zur Information über das Projekt und die Ergebnisse wurde ein kurzer Projektfilm erstellt. Die-

http://www.sec4vet.eu
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sen Film findet man auf der Projektwebsite, auf den Internetseiten der Projektpartner sowie bei 
„Youtube“. 
 
Der SEC4VET Projektpartnerschaft gelang bereits während der Projektlaufzeit eine weitrei-
chende Bekanntmachung der wesentlichen Ergebnisse und Erfahrungen.  
 
Die deutschen Projektpartner veröffentlichten gemeinsam einen ausführlichen Artikel zu die-
sem innovativen Modellprojekt in der Fachzeitschrift „Berufliche Rehabilitation“. Der Beitrag 
beschäftigt sich ausführlich mit unterschiedlichsten Fragestellungen bezüglich der arbeits-
marktbezogenen Teilhabe junger Menschen mit Behinderung. Herausgegeben wird die Zeit-
schrift von der Bundesarbeitsgemeinschaft der Bildungswerke e.V (BAG BBW). 
 
Schon während der Projektlaufzeit entwickelten sich Kontakte zu zahlreichen potentiellen drit-
ten Nutzern der Diagnostik- und Bildungskonzepte. Multiplikatoren-Schulungen förderten einen 
intensiven fachlichen Austausch sowie die Ausweitung des themenbezogenen Netzwerkes. 
 

Intern wurden die Konzeptionen in den Informations- und Dienstleistungsstrukturen der Pro-
jektpartner verankert, damit die unterschiedlichen Zielgruppen die neuen Angebote und Unter-
stützungsstrukturen im Ausbildungsalltag nutzen können. Um die Instrumente auch in Zukunft 
im Tagesgeschäft einzusetzen und mit Leben zu füllen, wurden sie verbindlich in die QM-
Systeme und Prozesse der Projektpartner aufgenommen.  
 
Der Schwerpunkt der extern ausgerichteten Transferaktivitäten lag auf den Multiplikatoren-
Veranstaltungen. Jeder Partner führte mindestens drei Multiplikatoren-Schulungen sowie wei-
tere Verbreitungsaktivitäten durch. Damit wurden Lehr- und Fachkräfte aus den Bereichen der 
Berufsbildung und beruflichen Rehabilitation wie Ausbilder, Lehrer, Sozialpädagogen, 
Schulsozialarbeiter, Integrationsberater, Job Coaches und Psychologen angesprochen, die die 
Instrumente in Zukunft in ihren Bildungseinrichtungen anwenden können. Diese Multiplikatoren 
geben ihr Fach- und Methodenwissen an die Lehr- und Fachkräfte in ihren Bildungseinrichtun-
gen weiter und werden die Qualität der Ausbildung hinsichtlich der Diagnose und Förderung 
sozial-emotionaler Kompetenzen von jungen Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen in 
der beruflichen Bildung steigern. 
  
 

Verbreitungsaktivitäten im Berufsbildungswerk  
Josefsheim Bigge, Deutschland (P1) 
 
Das Diagnostische Verfahren (Instrument 1) wird als ergänzendes Instrument zukünftig Stan-
dard in den berufsvorbereitenden Bildungsmaßnahmen (BVB) des Berufsbildungswerks sein. 
Die Übungen aus Instrument 3 werden in einer wöchentlichen Trainingsstunde der BVB zur 
Kompetenzförderung genutzt.  
 
Das Berufsbildungswerk Josefsheim Bigge organisierte zahlreiche extern ausgerichtete Ver-
breitungsaktivitäten wie z.B. Projektpräsentationen auf den Konferenzen und Fachtagungen. 

7.1 
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 Die für die Berufsbildung zuständigen Vertreter der Industrie- und Handelskammer (IHK), 
Handwerkskammer (HWK), Landwirtschaftskammer (LKW) sowie der Bezirksregierung Arns-
berg als zuständige Behörde für die Berufskollegs wurden jährlich über das Projekt, den Pro-
jektfortschritt und die Ergebnisse informiert. Auch der Integrationsfachdienst im Hochsauer-
landkreis interessierte sich für dieses EU-Projekt und die erarbeiteten Ergebnisse. 
 
Der Newsletter der European Platform for Rehabilitation (EPR) in Brüssel informiert regelmä-
ßig deren Mitglieder in den europäischen Ländern. 
 
Das Berufsbildungswerk Josefsheim Bigge bot vier Multiplikatoren-Schulungen an: 
 
Seminar im Qualifizierungsverbund Mitte der Bundesarbeitsgemeinschaft der Berufsbil-
dungswerke (QVM) in Soest 
Diese Fortbildung richtete sich an die pädagogischen Mitarbeiter/innen der Berufsbildungswer-
ke, die für ihre Arbeit mit Rehabilitanden oder behinderten Menschen nach der Rahmenrege-
lung des BIBB eine rehabilitationspädagogische Zusatzqualifikation (ReZA) nachweisen müs-
sen. Die ReZA hat für die 51 deutschen Berufsbildungswerke und ihre Mitarbeiter/innen eine 
große Bedeutung. Sie sichert die Qualität der Ausbildung von Menschen mit Behinderung und 
orientiert sich an den Inklusionsgedanken. 
  
Das SEC4VET-Seminar wird auch in Zukunft jährlich im Qualifizierungsverbund Mitte (QVM) 
der Bundesarbeitsgemeinschaft der Berufsbildungswerke (BAG BBW) angeboten. Der QVM 
ist eine Einrichtung von zwölf Berufsbildungswerken in Westdeutschland. Über den QVM or-
ganisieren diese Berufsbildungswerke Mitarbeiterfortbildungen mit dem Ziel, das Zertifikat für 
die Rehabilitationspädagogische Zusatzausbildung (ReZA) gemäß der Empfehlung des Bun-
desinstituts für Berufsbildung (BIBB) zu erwerben sowie den Erhalt zu sichern.  
 
Ausschuss für Bildung & Arbeit der JG-Gruppe in Köln 
Das Josefsheim Bigge gehört der Josefs-Gesellschaft (JG- Gruppe) in Köln an. An 17 Stand-
orten in sechs Bundesländern bietet die Josefs-Gesellschaft vielfältige Leistungen für Men-
schen mit Hilfebedarf sowie medizinische Versorgung in Krankenhäusern. 
 
Die JG-Gruppe hat weitere Berufsbildungseinrichtungen wie das Berufsbildungswerk Benedik-
tushof Maria Veen in Reken, das Berufsbildungswerk Heinrich-Haus in Neuwied sowie die Be-
rufsförderungswerke in Bad Wildbad und in Hamm. Vertreter dieser Berufsbildungswerke und 
Berufsförderungswerke der Josefs-Gesellschaft nahmen an einer Multiplikatoren-Schulung in 
Köln teil. 
 
Seminar für Schülerinnen und Schüler der Fachschule für Heilerziehungspflege im Be-
rufskolleg Olsberg 
In Kooperation mit dem Berufskolleg des Hochsauerlandkreises in Olsberg und dessen Fach-
schule für Heilerziehungspflege wurde ein Seminar für deren Auszubildende durchgeführt. Der 
Schwerpunkt lag auf Instrument 3 mit den Übungen zur Förderung sozial-emotionaler Kompe-
tenzen. Anschließend erhielten die Auszubildenden zum Heilerziehungspfleger die Gelegen-
heit, die Übungen in der Sporthalle des Berufsbildungswerks praktisch mit Rehabilitanden aus 
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dem Josefsheim zu erproben und als Übungsleiter eigene Erfahrungen zu machen. 
 
Zum Abschluss des SEC4VET-Projekts war im Juni 2020 im Josefsheim Bigge in Deutschland 
eine große Fachtagung geplant. Neben Fachvorträgen sollten die Inhalte und Ergebnisse des 
Projekts im Mittelpunkt der Fachtagung stehen. Es war geplant, dass in den Workshops die 
entwickelten Instrumente vorgestellt und konkrete Anregungen zur Umsetzung in den eigenen 
Institutionen vermittelt werden sollte. Durch die Corona-Krise konnte der Workshop nicht statt-
finden. 
 
Mitwirkung von externen Kooperationspartnern bei den Erhebungen zur Normierung 
und Validierung der entwickelten diagnostischen Verfahren 
Sehr wertvoll für die Normierung und Validierung der entwickelten diagnostischen Verfahren 
(Selbst-, Fremdeinschätzung und Situational Judgement bzw. Level 1, 2 und 3) war die Mitwir-
kung von weiteren Institutionen der Berufsbildung. Der verantwortliche Projektpartner für die 
Entwicklung des Diagnostischen Verfahrens ist die Otto-Friedrich-Universität Bamberg. Zur 
Erprobung der Instrumente in der Normierungsphase standen der Universität deutschlandweit 
circa 500 Jugendliche der Zielgruppe zur Verfügung. Die Mitwirkung an diesen Erhebungen 
hatte für die externen Kooperationspartner den Vorteil, dass deren Fachkräfte in die praktische 
Anwendung des Diagnostischen Verfahrens eingeführt wurden und man erste Erfahrungen 
damit machen konnte. Somit wurde das Interesse an allen Instrumenten des SEC4VET-
Projektes geweckt. 
 
 

Verbreitungsaktivitäten in AFID Diferença Foundation, Portugal 
(P2) 
 
 
Die Kommunikationsstrategie für die Bekanntmachung und Verbreitung der Projektergebnisse 
ist in drei Phasen unterteilt. In der ersten Kommunikationsphase wurde Werbematerial zur Be-
kanntmachung des Projekts erstellt, dass zunächst den Direktoren *innenund Servicekoordina-
toren im Rahmen kleiner Meetings vorgestellt wurde und zeigte, wie wichtig und vorteilhaft das 
Projekt für ihre Arbeit und für die AFID-Stiftung insgesamt sein würde. In dieser Phase wurde 
auch die Bekanntmachung und Kommunikation an alle Mitarbeiter*innen durchgeführt, wobei 
die Aktivitäten und jeweiligen Beteiligungen aller Personen verdeutlicht wurden und in Werbe-
materialien wie dem Flyer sowie über interne E-Mails und die Webseite der AFID-Stiftung vor-
gestellt wurden. 
Während der Umsetzung der zum Projekt gehörigen Aktivitäten wurden diese entsprechend 
kommuniziert, wobei alle Kommunikationsressourcen genutzt wurden, die der AFID-Stiftung 
für die Kommunikation und Bekanntmachung ihrer Aktivitäten zur Verfügung stehen: über Fa-
cebook, Instagram, die Stiftungswebsite, die Stiftungszeitschrift und mit Fotos. Damit ist die 
zweite Phase der Kommunikationsstrategie abgeschlossen. 
Zur letzten Phase gehören die Erfahrungsberichte und Initiativen, die sich aus dem Gesamt-
projekt ergeben, sowie die Vorstellung der Resultate für die Teams im Rahmen ihrer monatli-
chen Meetings, inklusive einer PowerPoint-Präsentation der im Bericht enthaltenen Projekter-
gebnisse. Diese werden durch Videos, durch institutionelle E-Mails, den Newsletter und die 
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Website verbreitet. Im externen Bereich werden die Arbeit und die Ergebnisse in Meetings mit 
den lokalen Behörden vorgestellt, ebenso wie die Möglichkeit zur Umsetzung von Fortbildun-
gen für Teams, in denen sie lernen, die entwickelten Instrumente einzusetzen. 
Die direkte Zielgruppe dieser Kommunikation wird die gesamte Belegschaft der AFID-Stiftung 
sein, unabhängig von Funktion und Hierarchie. Indirekt richtet sich diese Kommunikation auch 
an alle Kunden, die wir bedienen und an die Partner, mit denen wir zusammenarbeiten, sowie 
an alle Personen, die uns in den sozialen Netzwerken und auf unseren externen Kommunika-
tionskanälen folgen, was demonstriert, wie wichtig die Arbeit des Teams zur Förderung der 
sozial-emotionalen Kompetenzen unserer Klienten für die Gemeinschaft ist und dies auch lo-
kalen Behörden zeigt, die Interesse an Dienstleistungen mit großem Innovationswert und ho-
hen Qualitätsstandard haben.   
 
 

Verbreitungsaktivitäten der Projektergebnisse  
im Zentrum für berufliche Rehabilitation Astangu Estland (P3) 
 
 
In Estland haben wir bis dato zwei Workshops gehabt, die jeweils auf eine der Zielgruppen 
des Projekts abzielten. Beide Veranstaltungen fanden auf der vom Zentrum für berufliche Re-
habilitation Astangu organisierten HEVI-Messe im März 2020 statt. Die HEVI-Messe hat unter-
schiedliche Bildungsoptionen für Schüler*innen mit besonderem Förderbedarf und all die 
Fachkräfte, die in ganz Estland mit ihnen arbeiten, zum Thema. Das Ziel des Workshops für 
Lehrpersonal und Förderfachkräfte war die Vorstellung des SEC4VET-Projekts und der Instru-
mente, die zur Förderung von sozialen und emotionalen Kompetenzen bei jungen Menschen 
mit kognitiven Einschränkungen im Rahmen der beruflichen Aus- und Weiterbildung entwickelt 
worden sind. Während des Workshops boten wir einen kurzen Überblick über das Projekt und 
stellten das diagnostische Verfahren (Instrument 1) sowie die Sammlung von Lerneinheiten 
(Instrument 3) detaillierter vor. Es gab auch einen praktischen Teil, in dem wir einige Lernein-
heiten mit den teilnehmenden Fachkräften getestet haben. Der Workshop für junge Menschen 
mit kognitiven Einschränkungen war durch und durch praktisch angelegt und zielte darauf ab, 
die sozial-emotionalen Kompetenzen der Schüler*innen zu fördern und zu entwickeln. Wäh-
rend des Workshops haben wir vier Lerneinheiten getestet und haben wertvolles Feedback 
der Schüler*innen zu diesen Übungseinheiten erhalten.  
 
Des Weiteren haben wir einer estnischen Lehrerzeitung (Õpetajate Leht) für einen ausführli-
chen Artikel ein Interview über unsere Projektentwicklungsarbeit gegeben (veröffentlicht im 
April 2020). In diesem Artikel haben wir einen allgemeinen Überblick über das SEC4VET-
Projekt gegeben und das Thema Beurteilung und Entwicklung von sozial-emotionalen Kompe-
tenzen diskutiert. Wir haben das diagnostische Verfahren (Instrument 1) kurz vorgestellt und 
dann Instrument 3 und die Entwicklung der Lerneinheiten genauer erläutert. Zusätzlich haben 
wir im Rahmen von mehreren Fortbildungen, Seminaren und Netzwerkveranstaltungen mit en-
gem Bezug zum Thema des SEC4VET-Projekts Informationen zu den vom Projekt zu erwar-
tenden Resultaten und Materialien sowie zu den bislang geplanten Workshops und Fortbildun-
gen unter unseren eigenen Kollegen in Astangu und unseren Partnern in anderen Institutionen 
verbreitet. Aufgrund der weltweiten Krise mussten wir einen Workshop im April sowie einen 
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Fortbildungstag im Juni 2020 absagen, die wir für Förderfachkräfte und Lehrpersonal in der 
Berufsbildung geplant hatten. Deshalb planen wir, diese Workshops und Fortbildungen für un-
sere zweite Zielgruppe (z.B. für die Gewerkschaft estnischer ,pädagogischer Fachkräfte – 
Eesti Sotsiaalpedagoogide Ühendus) so bald wie möglich neu zu terminieren. Wir kooperieren 
zudem mit einer Sekundarschülerin, die plant, ihre Abschlussarbeit zum Thema Entwicklung 
und Förderung von sozial-emotionalen Kompetenzen zu schreiben. 
 
 

Verbreitungsaktivitäten der Projektergebnisse in Bajai EGYMI,  
Ungarn (P4) 
 
 
Im Laufe des Projekts haben wir die Lehrkräfte und Berufsausbilder von Bajai EGYMI immer 
zum Semester- und Jahresende über die Projekterwartungen und die Schritte der Projek-
tumsetzung, die Veranstaltungen der Fachtreffen, die Produkte des Projekts und die bevorste-
henden Aufgaben informiert. 
 
Die anfänglichen Forschungshypothesen des Projekts, die Erfahrungen aus der verfügbaren 
Literatur sowie deren Auswirkungen auf den Projektablauf wurden bei nationalen und internati-
onalen Wettbewerben und Fachveranstaltungen vorgestellt. Dann wurden die Ergebnisse des 
Projekts präsentiert und die Teilnehmenden an der Veranstaltung konnten Fragen stellen und 
ihre Erfahrungen teilen. Die in Ungarn vorgefundenen Quellen belegen auch, dass die Anzahl 
der Studien, die sich mit der Entwicklung sozial-emotionaler Kompetenzen befassen, recht ge-
ring ist. Daher brachten die Teilnehmenden eine positive Haltung gegenüber dem Projekt zum 
Ausdruck und sind bereit, die bewährten Verfahren in ihren eigenen Ländern und Institutionen 
erfolgreich durchzuführen. 
 
Die Projektziele, die unterschiedlichen Arbeitsabläufe, die Meetings und die dort erzielten Er-
gebnisse wurden kontinuierlich auf die Websites von Bajai EGYMI und SPECOE (Nationaler 
Verband von Berufsförderschulen) hochgeladen. 
 
Während des Besuchs von Vertretern serbischer und deutscher Partnerschulen bei Bajai 
EGYMI wurde den Lehrkräften und Schüler*innen der Partnerschulen eine kurze Präsentation 
des Projekts gegeben, gefolgt von einigen Aufgaben aus der Sammlung bewährter Verfahren, 
die bei den Projektmeetings vorgestellt wurden. Die Schüler*innen zeigten eine aktive, positive 
Haltung. Die erfolgreiche Umsetzung der Aufgaben spiegelte auch die Wirksamkeit der 
Übungseinheiten für soziale-emotionale Kompetenz wider. 
 
Über die abgeschlossenen Veranstaltungen zur Verbreitung der Projektergebnisse hinaus hal-
ten wir es ebenfalls für wichtig, die erzielten Ergebnisse nach Abschluss des Projekts in so vie-
len Foren wie möglich mit dem Fach- und Laienpublikum zu teilen. 
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 Verbreitungsaktivitäten im LERNEN FÖRDERN-Bundesverband, 
Deutschland (P5) 
 
 
Der LERNEN FÖRDERN-Bundesverband verfolgt das Ziel einer möglichst weiten Verbreitung 
der Projektergebnisse und einen breiten Zugang zu den im Projekt entwickelten Instrumenten. 
Das Projektteam berichtete dem Bundesvorstand und den Vorsitzenden der Landesverbände 
regelmäßig über den aktuellen Sachstand, Mitglieder und Interessierte wurden in den Publika-
tionen und Newslettern des Verbandes, bei den unterschiedlichen verbandsinternen und öf-
fentlichen Veranstaltungen über SEC4VET informiert. 
 
Die Konzeption und die entwickelten Instrumente wurden in das Programm des LERNEN 
FÖRDERN-Bundesverbands verbindlich aufgenommen. Im Fachbereich des Verbandes wer-
den alle Instrumente eingesetzt, in der Selbsthilfe werden die Übungen nach Instrument 3 ein-
gesetzt teilweise nach einem individuellen Förderplan, teilweise wird mit die Übungen zur all-
gemeinen Verbesserung der sozial-emotionalen Kompetenzen gearbeitet.  
 
Das Diagnostische Verfahren (Instrument 1) wird von LERNEN FÖRDERN Trägervereinen 
zukünftig als ergänzendes Instrument in den berufsvorbereitenden Bildungsmaßnahmen 
(BVB) verwendet. Die Übungen aus Instrument 3 werden von Selbsthilfevereinen bei Angebo-
ten für Jugendliche genutzt. Sie sind außerdem fester Bestandteil bei Seminaren und Treffen 
für junge Leute auf Bundesebene und Ebene der Landesverbände.  
 
Der LERNEN FÖRDERN-Bundesverband informierte bei zahlreichen Gremiensitzungen und 
Fachtagungen über das Projekt. Es wurden zwei Multiplikatoren-Veranstaltungen durchge-
führt, die 3. geplante Multiplikatoren-Veranstaltung musste bedauerlicherweise wegen der 
Corona Pandemie abgesagt werden, einen Teil der potentiellen Teilnehmer konnte SEC4VET 
jedoch in einem Webmeeting vorgestellt werden. 
 
Eine Multiplikatoren-Veranstaltung wurde im Berufsbildungswerk Waiblingen mit Lehr- und 
Fachkräften aus den Bereichen der Berufsvorbereitung und Ausbildung durchgeführt, die die 
Instrumente in Zukunft anwenden werden. 
Eine Multiplikatoren-Veranstaltung fand im Staatlichen Seminar für Didaktik und Lehrerbildung 
Abteilung Sonderpädagogik in Stuttgart statt. An dieser Veranstaltung nahmen Referendare 
und Ausbilder teil, die großes Interesse an der Förderung der sozial-emotionalen Kompeten-
zen ihrer Schülerinnen und Schüler in den Förderschulen haben und deshalb an der Anwen-
dung der SEC4VET Instrumente interessiert sind. Die Referendare sind außerdem Multiplika-
toren der SEC4VET Instrumente, da sie Referendare an unterschiedlichen Sonderpädagogi-
schen Bildungs- und Beratungszentren mit dem Förderschwerpunkt Lernen und dem Förder-
schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung sind. 
 
Das Berufsbildungswerk Waiblingen, das Berufsbildungswerk Ravensburg, lernen fördern 
Rhein-Sieg und Lernen fördern Steinfurt sowie verschiedene Förderschulen im Umkreis von 
Stuttgart und Ludwigsburg waren außerdem an der Erprobung des diagnostischen Verfahrens 



 

73 

(Selbst-, Fremdeinschätzung und Situational Judgement) beteiligt. Diese Partner konnten be-
reits erste Erfahrungen sammeln und sind somit bestens über das Projekt informiert. 
 
Eine Anwendung der SEC4VET Instrumente wird von allen in ihre Gremien eingebracht. 

 

Verbreitungsaktivitäten in 

Centro Studi Opera Don Calabria, Italien(P6) 
 

 

Die Maßnahmen, die wir zur Verbreitung und Bekanntmachung des Wissens und der Projekt-
ergebnisse in der Region in die Wege leiten wollten, haben sich wegen der Corona-Krise um 
mehrere Monate verzögert. 
Wir werden in den nächsten Wochen in vier Bereichen damit beginnen: 
 

Institutionelle Politik  
Wir werden das SEC4VET-Projekt und seine Ergebnisse in der Gemeinde Ferrara den Abtei-
lungen für Bildungs-, Sozial- und Jugendpolitik vorstellen. 
 

Berufsbildungssystem von Ferrara und der Provinz 
Wir werden die Projektaktivitäten dem Schulrat und den Schulleitern des Berufsbildungssys-
tems der Provinz Ferrara vorstellen. 
 

Neue Lehrmethoden auf nationaler Ebene 
Unsere Kollegen, die an der LTTA-Aktivität in Mosbach (D) teilgenommen haben, sind Mitglie-
der einer Arbeitsgruppe zur Innovation bei Lehrmethoden, die in Zusammenarbeit mit der Ka-
tholischen Universität Brescia und dem IUSVE-Universitätsinstitut Verona agiert, und tragen 
dort mit den Erfahrungen und den aktuellen Ergebnissen des SEC4VET-Projekts als Good 
Practices zur Arbeitsgruppe bei. 
 

Interessenvertreter  
Institutionen werden mittels institutioneller E-Mails oder kurzer Seminare in der Region infor-
miert, etwa Adolescent Table, die Krankenhausabteilung für klinische Kinder- und Jugendpsy-
chologie, der Psychologenverband von Ferrara sowie Promeco, ein Anbieter von Bildungsbe-
ratungsleistungen für Eltern von Jugendlichen aus der Gemeinde Ferrara. 
 

Die Informationen und die Resultate dieser Aktivitäten werden durch Artikel oder Interviews 
dokumentiert, die in den lokalen Zeitungen veröffentlicht werden.  
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Verbreitungsaktivitäten des Berufsbildungswerks Mosbach-
Heidelberg, Deutschland (P7) 
 
Manfred Weiser Mosbach, Deutschland 

 
Das Berufsbildungswerk Mosbach-Heidelberg hat die Aktivitäten und angestrebten Produkte 
in verschiedener Weise bekannt gemacht. So wurde ein Artikel zu SEC4VET in einem Buch 
des Selbsthifeverbandes LERNEN FÖRDERN geschrieben, in dem die wesentlichen Zielstel-
lungen und Ergebnisse vorgestellt wurden. Auch an einem Aufsatz in der Zeitschrift 
„Berufliche Rehabilitation“ zur den theoretischen Hintergründen und praktischen Perspektiven 
war das BBW Mosbach-Heidelberg beteiligt. 
 

In Kooperation mit dem BBW Bigge konnte ein Workshop mit Ausbildern und Ausbilderinnen 
im Rahmen des Qualitätsverbunds Nord durchgeführt werden. Es zeigte sich, dass die Teil-
nehmenden ein hohes Interesse an den entwickelten Produkten und den zugrundeliegenden 
Konzepten hatten. Im Rahmen des Workshops wurden verschiedene Förderinstrumente konk-
ret ausprobiert und Überlegungen zur Integration in den Arbeitsalltag der Ausbildenden ange-
stellt. 
Der Verband LERNEN FÖRDERN veranstaltete einen Fortbildungstag für angehende Lehre-
rinnen und Lehrer am Seminar Stuttgart. Hier präsentierte das BBW Mosbach-Heidelberg die 
Gesamtkonzeption von SEC4VET und vereinbarte, dass die Endprodukte im Seminar im 
Herbst vorgestellt und deren Implementation in die Referendarsausbildung konzipiert wird. 
 

Workshop im Berufsbildungswerk Aschau am Inn 
Auf Einladung des Fortbildungsbeauftragten des BBW Aschau am Inn fand ein eintägiger 
Workshop in der Einrichtung statt. Verschiedene Professionen, die am Rehabilitationsprozess 
beteiligt sind, nahmen teil: Ausbilder, Psychologen, Lehrer, Case-Manager und ein Verwal-
tungsmitarbeiter. 
Nach der Vorstellung des Gesamtkonzepts ging es vor allem um die Frage der interdisziplinä-
ren Zusammenarbeit, der eigenen notwendigen Weiterentwicklung und den verschiedenen 
Möglichkeiten, sozial-emotionale Kompetenzen in den verschiedenen Feldern zu entwickeln. 
Die Teilnehmenden zeigten sich offen für die Anregungen und machten engagiert bei den 
Übungen und den Arbeitsgruppen mit. 
Der Fortbildungsbeauftragte will das Seminar in der nächsten Fortbildungsperiode wiederho-
len. 
 
Vortrag und Diskussion an der Pädagogischen Hochschule Heidelberg 
Im Fachbereich Sonderpädagogik der Pädagogischen Hochschule konnte SEC4VET darge-
stellt werden. Der Schwerpunkt lag hier auf dem Assessment-Tool. Neben den theoretischen 
Grundlagen und der Frage nach dem Konzept des Assessments interessierten die Studieren-
den vor allem die Frage, ob und wie sozial-emotionale Kompetenzen gefördert werden kön-
nen. 
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Beitrag im Staatlichen Seminar Heidelberg 
Die Verantwortlichen des Seminars Heidelberg hatten Referendarinnen, Dozierende und Lehr-
kräfte aus beruflichen Schulen zu der Präsentation eingeladen. SEC4VET wurde in einem Ge-
samtüberblick dargestellt. In der Diskussion interessierte das Publikum vor allem die Frage 
nach dem instrumentellen Charakter der sozial-emotionalen Kompetenzen und den Konse-
quenzen daraus für die pädagogische Praxis. 
 
Interne Verankerung und Verbreitung 
Das Projekt SEC4VET wurde in verschiedenen Gremien der Johannes-Diakonie Mosbach, 
einem Sozialunternehmen mit ca. 3000 Mitarbeitenden vorgestellt. So in der zentralen Lei-
tungskonferenz als auch im Leitungskreis der Schulen und des Berufsbildungswerkes. 
 
Das Assessment-Tool wird zukünftig regelmäßig in der Berufsvorbereitung eingesetzt werden. 
Auf dieser Basis wird mit den Teilnehmenden gemeinsam im Sinne des Pädagogischen Ar-
beitsbündnisses überlegt, welche sozial-emotionalen Kompetenzen gefördert werden sollen. 
Die erarbeiteten Förderinstrumente werden den Mitarbeitenden in den internen Fortbildungen 
vorgestellt. Sie werden ermutigt, diese in ihren Arbeitsalltag als kleine Übungen zu integrieren. 
Auch im Sozialtraining werden die Förderinstrumente eingesetzt werden. 
 
Das Thema „Professionalität und sozial-emotionale Kompetenzen“ werden in internen Fortbil-
dungen in Kooperation mit dem Anna-Wolf-Institut weiter angeboten. 
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 7.2 Zusätzliche Beratung und Unterstützung 
 
 
Die SEC4VET-Projektpartnerschaft ist sehr an einer nachhaltigen Nutzung der entwickelten 
Instrumente und Module interessiert. Die europäischen Projektpartner freuen sich, wenn auch 
andere Bildungseinrichtungen und Interessierte die Projektergebnisse anerkennen und an-
wenden möchten. 
Gern informieren die Partner interessierte Institutionen sowie Lehr- und Fachkräfte über die 
einzelnen Diagnostik- und Bildungskonzepte. 
Die Projektpartner stehen weiterhin für Beratung und Unterstützung zur Verfügung. Sie geben 
Tipps und beantworten gern Fragen zur korrekten Durchführung und Anwendung der Instru-
mente und Module.  
Bei Interesse an individuellen Fortbildungen vermitteln wir gern kompetente Referenten für In-
house-Schulungen. 
Zur individuellen Unterstützung, Beratung und Begleitung stehen folgende Ansprechpartner in 
den Partnerländern zur Verfügung: 
 
AFID Diferença Foundation, Portugal 
www.fund-afid.org.pt 
 
Kontakt:  Edite Sobrinho 
  edite.sobrinho@fund-afid.org.pt 
 
Astangu Vocational Rehabilitation Centre, Estland 
www.astangu.ee 
 
Kontakt:   Agne Põlder 
  agne.polder@astangu.ee 
 
Bajai Egymi, Ungarn 
www.specialbaja.hu  

Kontakt:   Müller István 
  special.baja@gmail.com 
 
 
Berufsbildungswerk Mosbach-Heidelberg, Deutschland 
www.johannes-diakonie.de 
 
Kontakt: Ulrike Vetere 
  Ulrike.Vetere@johannes-diakonie.de 
  + 49 6261 88 357 
 
 
 

http://www.fund-afid.org.pt
mailto:edite.sobrinho@fund-afid.org.pt
http://www.astangu.ee
mailto:agne.polder@astangu.ee
http://www.specialbaja.hu
mailto:special.baja@gmail.com
http://www.johannes-diakonie.de
mailto:Ulrike.Vetere@johannes-diakonie.de
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Centro Studi Opera Don Calabria, Italien 
www.cittadelragazzo.org 
 
Kontakt:  Rodolfo Liboni 
  r.liboni@doncalabriaeuropa.org 

 

Josefsheim Bigge, Deutschland 
www.josefsheim-bigge.de  
 
Kontakt: Martin Künemund 
  m.kuenemund@josefsheim-bigge.de  
 
Lernen Fördern-Bundesverband, Deutschland 
www.lernen-foerdern.de 
 
Kontakt:   Nadin Friedrich 
   Nadin.Friedrich@lernen-foerdern.de  
   Tel. +49 7141 9747870 
 
Otto-Friedrich-Universität Bamberg, Deutschland 
https://www.uni-bamberg.de/perspsych/ 
 
Kontakt:   Prof. Dr. Astrid Schütz 
  astrid.schuetz@uni-bamberg.de 

Tel. +49 951 8631871 (Sekretariat) 
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